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Liebe Leserinnen und Leser,

Wer erfreut sich nicht an der Schönheit und dem Gesang unserer heimischen 
Vögel – das gilt nicht nur für den „fliegenden Edelstein“ Eisvogel, den Vogel des 
Jahres 2009. Ohne den Gesang der Vögel hätte es die Musik eines Wolfgang 
Amadeus Mozart niemals gegeben, hat ein schlauer Mensch mal gesagt. 
Deswegen hat die heimische Vogelwelt schon immer im besonderen Interesse 
des Menschen und auch der Arbeit des NABU gestanden – nicht nur im 
Münsterland.

Doch die Vielfalt unserer Vogelwelt ist bedroht. In den letzten Jahrzehnten sind 
die meisten unserer heimischen Vogelarten deutlich zurück gegangen, einige 
Arten schon ganz verschwunden. Viele früher häufige Arten wie Feldlerche, 
Star und Hausrotschwanz sind heute selten geworden. Die Gründe dafür sind 
bekannt: Die ständig zunehmende Versiegelung durch Baugebiete und Straßen 
und vor allem die immer intensiver werdende Landwirtschaft nehmen den Vögeln 
Lebensraum und Nahrungsgrundlage.

Diese traurige Entwicklung steht im Mittelpunkt der vorliegenden Naturzeit-
Ausgabe, aber auch die vielfältigen Bemühungen des NABU im Münsterland, 
dies aufzuhalten. Mit großem persönlichen Engagement, Einfallsreichtum und 
fachlicher Kompetenz versuchen zahlreiche Aktive, Lebensraum für unsere 
Vogelarten zu erhalten oder zu ersetzen. Aber die großen Probleme benötigen 
auch große Lösungen auf politischer Ebene. Auch hier ist der NABU aktiv: in 
Beiräten, in Kuratorien, in Ausschüssen, oder einfach als „Lobby“ für die Natur.

Damit der NABU diesen Entwicklungen etwas entgegen setzen kann, benötigen 
wir auch weiterhin – und mehr denn je – Ihre Unterstützung: durch Ihre 
Mitgliedschaft, das Anwerben weiterer Mitglieder, die aktive Mitarbeit in unseren 
Gruppen, durch Spenden für die Projekte des NABU oder vielleicht sogar über 
ein Vermächtnis zu Gunsten des Naturschutzes.

Helfen Sie mit - machen Sie den NABU im Münsterland stark! Nur 
gemeinsam können wir es schaffen, die bedrohte Vogelwelt im Münsterland 
zu erhalten.
 
Ihr NABU im Münsterland
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Mit den Ergebnissen des ADEBAR-
Projektes (siehe auch Naturzeit 
2/2006) werden nach rund 15 Jahren 
wieder belastbare Daten über die Brut-
vögel Westfalens und damit auch des 
Münsterlandes vorliegen. Erste Aus-
wertungen zeigen deutlich, dass das 
Ziel, den Artenschwund bis 2010 bun-
desweit zu stoppen, kaum noch zu er-
reichen ist. Für die wichtigsten Lebens-
raumtypen des Münsterlands lassen 
sich folgende Trends erkennen.

Vögel der Agrarlandschaft
Übereinstimmend mit Beobachtun-
gen aus anderen Ländern Europas 
war von 1960 bis 1990 in Deutsch-
land ein besonders starker Rückgang 
der Vogelbestände in der Agrarland-
schaft festzustellen. Die dramatische 
Intensivierung der landwirtschaftli-
chen Produktion durch Mechanisie-
rung, Biozid- und Düngemitteleinsatz 
sowie Entwässerung und Flurberei-
nigung führten zum Zusammenbruch 
der Bestände typischer Vogelarten der 
Äcker. Die Rückgangsursachen sind 
inzwischen weitgehend erforscht: Eine 
wichtige Rolle spielen vor allem zu 
schneller und zu dichter Aufwuchs der 
Kulturpflanzen, Nahrungsmangel, Aus-
räumung der Landschaft, zu geringe 
Feldfrucht-Vielfalt, Entwässerung von 
Feuchtgrünland und zu hoher Feind-
druck durch Raubsäuger. 

Die Bestandsentwicklungen von Kie-
bitz, Feldlerche und Wiesenpieper 
stehen stellvertretend für viele am Bo-
den brütende Vogelarten, die seit den 

1970er Jahren bis heute von anhal-
tenden Rückgängen betroffen sind. 
Diese Arten sind unter den aktuellen 
intensiven Bewirtschaftungsverhältnis-
sen nicht mehr in der Lage, erfolgreich 
zu brüten oder ihre Jungen aufzuzie-
hen. Den negativen Trend verstärkend 
kommt hinzu, dass sich – verursacht 
durch Klimawandel und Überdüngung 
– die Brutbedingungen verschlechtert 
haben: So wachsen die Kulturpflan-
zen im Frühjahr früher, schneller und 
dichter auf, als dies noch vor weni-
gen Jahrzehnten der Fall war. Für am 
Boden brütende Arten ist dies beson-
ders ungünstig. Diese Entwicklung hat 
– vermutlich verstärkt durch klimati-
sche Veränderungen – zum Ausster-
ben des Ortolans in Nordrhein-West-
falen geführt, von dem 2007 erstmalig 
kein Brutnachweis mehr gelang.

Vögel der Feuchtwiesen
Ebenfalls starke Rückgänge seit den 
1970er Jahren zeigen die Arten der 
Feuchtwiesen: In Westfalen sind die 
Brutbestände der Bekassine um über 
80 %, die der Uferschnepfe um etwa 
50 % und die des Großen Brachvo-
gels um über 20 % zurückgegan-
gen. Für diese Arten führten nicht nur 
Entwässerungsmaßnahmen zu einer 
Verringerung des Nahrungsangebo-
tes, sondern auch zur Ausbreitung von 
Raubsäugern, für die Nester und noch 
nicht flügge Jungvögel eine leichte 
Beute sind. Inzwischen zeigen die im 
Rahmen des Feuchtwiesenschutzpro-
gramms umgesetzten Maßnahmen für 
diese Arten aber leichte Bestandserho-
lungen. 

Klare Gewinner unter den am Bo-
den brütenden Feldvögeln finden sich 
kaum: Nur die Wiesenschafstelze hat 
es geschafft, intensiv genutzte Acker-
flächen als Lebensraum zu erschlie-
ßen. Sie brütet inzwischen überwie-
gend in Getreideäckern und dies im 
Münsterland häufig kolonieartig.
Vögel der Hecken und Kleingehölze
Vogelarten, die in Hecken und Ge-
büschen nisten, weisen weniger ein-
deutige Bestandstrends auf: Während 
die Nachtigall und – nach einem 
Bestandseinbruch in den 1970er 
Jahren – die Dorngrasmücke in den 
letzten Jahren positive Entwicklungen 
zeigten, nahmen die Bestände von 
Fitis, Gelbspötter und Bluthänfling 
anhaltend ab. 

Wie haben sich die Bestände unserer Brutvögel verändert?

Bedrohte Schönheit – 
unsere Vogelwelt im Münsterland 
Das Münsterland ist geprägt durch seine Jahrhunderte währende Nutzung als Agrarlandschaft. Die weiten Acker-
flächen der Münsterländer Parklandschaft werden unterbrochen von Wäldern, Hecken, Feuchtgebieten, Flussauen, 
Streusiedlungen und den Resten ehemals ausgedehnter Moore. Diese Vielzahl von verschiedenen Lebensräumen 
ist die Grundlage für eine weit gefächerte Vogelwelt. Doch wie steht es um die Bestände der hiesigen Brutvogel-
arten? Neueste Erkenntnisse ergeben sich aus den Monitoringprogrammen des Dachverbandes Deutscher Avifau-
nisten e.V. und dem Atlas deutscher Brutvogelarten (ADEBAR), für den zahlreiche Ehrenamtliche auch im Münster-
land unterwegs sind.

Feldlerche auf Singwarte.
Foto: NABU Bremen
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Vögel der Wälder
Der bessere Schutz von Altholzbe-
ständen und das wachsende Durch-
schnittsalter unserer Wälder hat in den 
letzten Jahrzehnten die Brutbestände 
vieler höhlenbrütender Arten wie Hohl-
taube, Schwarzspecht, Buntspecht 
und Kleiber gefördert. Ebenso gehö-
ren häufige Arten der Nadelwälder, wie 
Haubenmeise, Sommergoldhähnchen 
und Tannenmeise zu den Gewinnern. 
In den strukturreichen Altbeständen 
der Eichenwälder des Münsterlandes 
ist der Mittelspecht sicherlich ein un-
auffälliger, aber inzwischen fast allge-
genwärtiger Brutvogel, der im Laufe 
der 1990er Jahre ausgehend von der 
Davert weite Teile des Münsterlandes 
bis in den Kreis Borken wiederbesie-
delt hat.

Fast die Hälfte der 52 häufigsten Wald-
vogelarten verzeichnete seit 1990 ei-
nen Bestandszuwachs. Das Paradoxe 
daran ist jedoch, dass diese Arten vor-
wiegend oder ausschließlich nicht in 
den Wäldern selbst, sondern im Sied-
lungsbereich zugenommen haben. 
Das Anwachsen des Grünvolumens 
und das Älterwerden der Baumbe-
stände in den Gärten und Grünanla-
gen der Städte und Dörfer ermöglicht 
immer mehr Waldvögeln die Ansied-
lung in urbanen Lebensräumen – oft 
bei gleichzeitigem Rückgang der ei-
gentlich „siedlungstypischen“ Arten wie 

Haussperling, Mauersegler und der 
Schwalben.

Verlierer unter den Waldvögeln sind 
vor allem Langstreckenzieher – Arten, 
die alljährlich viele tausend Kilometer 
zwischen den heimischen Brutgebie-
ten und ihren Winterquartieren in Afri-
ka zurücklegen. Turteltaube, Trauer-
schnäpper und Baumpieper zeigen im 
Münsterland deutliche Rückgänge; der 
Waldlaubsänger scheint diesen Be-
reich inzwischen in weiten Teilen ge-
räumt zu haben. Vieles spricht dafür, 
dass die Ursachen dafür weniger hier 
vor Ort als vielmehr entlang der Zug-
wege und in den Winterquartieren zu 
suchen sind. 
Der Bestand des versteckt brütenden 
Wespenbussards hat überregional seit 
Mitte der 1990er Jahre um rund 25% 
abgenommen. Dieser Rückgang hängt 
eng zusammen mit der Intensivierung 
der Landwirtschaft und dem gleichzei-
tigen Verlust insektenreicher, extensiv 
genutzter Kulturlandschaften, in der 
die Nahrungsversorgung zunehmend 
zum Engpass wird. 

Vögel der Siedlungen
So wie die Intensivierung der Landwirt-
schaft negative Auswirkung auf die Be-
stände der Vögel in der Agrarlandschaft 
hat, so ist für den seit Mitte der 1990er 
Jahre festzustellenden Abwärtstrend 
der Vögel der Siedlungsräume vor al-
lem der Verlust dörflicher Strukturen mit 
Streuobstwiesen, Bauerngärten und 
Kleinviehhaltung durch Nutzungsauf-
gabe verantwortlich. In den Städten er-
schweren zudem Gebäudesanierungen 
und die Überbauung von Brachflächen 
vielen Vogelarten die Nistplatz- und 
Nahrungssuche.

Besorgniserregend sind die deutsch-
landweit, aber auch im Münsterland 
verbreitet negativen Bestandsentwick-
lungen bei Vogelarten, die auf Gebäu-
de als Brutplätze angewiesen sind. 
Die vier häufigsten Gebäudebrüter 
– Haussperling, Mauersegler, Mehl- 
und Rauchschwalbe – zeigen seit den 
1990er Jahren weitgehend parallele, 
negative Bestandstrends. Auch Star 
und Wacholderdrossel gehören zu den 
Verlierern. Im Münsterland ist die Hau-
benlerche seit Ende der 1990er Jah-
re ausgestorben, die bis in die 1960er 
Jahre häufig auf offenen, nur lücken-
haft mit Vegetation bedeckten Indu-
striebrachen brütete. Die letzten Nach-
weise stammen aus Münster (1996) 
und Rhede (1999).

Zu den Gewinnern in Städten und Dör-
fern gehören dagegen Arten, die gern 
Grünflächen und Parks sowie Gärten 
in Wohnsiedlungen besiedeln. Dazu 
gehört eine ganze Reihe ursprüngli-
cher Waldvogelarten wie Rotkehlchen 
und Mönchsgrasmücke, Grün- und 
Buntspecht. Auch die zusammen mit 
dem Haussperling häufigste Vogel-
art des bebauten Bereichs, die Amsel, 
zeigt weiterhin leicht anwachsende 
Bestände. Aus der intensiv genutzten 
Agrarlandschaft, wo sie zudem vor di-
rekter Verfolgung nicht sicher war, in 
die Siedlungen eingewandert ist die 
Elster. Die hier in den letzten Jahr-
zehnten zu verzeichnenden Bestands-
zunahmen konnten die Verluste außer-

Die Brutbestände der Ufer-
schnepfe in Westfalen sind 
seit den 1970er Jahren um 
etwa 50% zurück gegangen.

Foto: NABU / T. Dove
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Der DDA: 
wer ist das und was macht er?
Der Dachverband Deutscher 
Avifaunisten e.V. ist der Zusam-
menschluss aller 16 landesweiten 
und zahlreicher regionaler ornitho-
logischer Verbände in Deutsch-
land. Insgesamt vertritt der DDA 
etwa 8.000–9.000 Feldornitholo-
gen und Vogelbeobachter. 
Der DDA organisiert und koor-
diniert zahlreiche avifaunisti-
sche Erfassungsprogramme in 
Deutschland, so das Monitoring 
der häufigen und seltenen Brutvö-
gel sowie das der rastenden und 
überwinternden Wasservögel und 
gibt seit 2007 jährlich den Bericht 
„Vögel in Deutschland“ heraus. 
Zusammen mit der Stiftung Vogel-
monitoring Deutschland koordiniert 
er das Projekt ADEBAR, den Atlas 
deutscher Brutvogelarten.

halb der Städte und Dörfer allerdings 
nicht auffangen, so dass ihr Brutbe-
stand insgesamt im Abnehmen begrif-
fen ist.

Die Brutbestände von Turmfalke, 
Schleiereule und Steinkauz werden – 
gerade durch den engagierten Einsatz 
zahlreicher NABU-Aktiver – seit den 
1980er Jahren durch das Anbringen 
von Nisthilfen gestützt, was regional zu 
teilweise deutlichen Bestandszunah-
men geführt hat. Erste Nistkästen hat 
auch der Wanderfalke erfolgreich an-
genommen, zum Beispiel in Münster.

Zeit zu handeln
Angesichts der aktuellen Entwicklun-
gen in der Agrarpolitik sind für den 
Erhalt der biologischen Vielfalt in der 
Agrarlandschaft besondere Anstren-
gungen notwendig. Die zunehmende 
Flächenkonkurrenz zwischen Energie- 
und Lebensmittelerzeugung, der Weg-
fall der Stilllegungspflicht seit 2008 und 
der Boom „nachwachsender Rohstof-
fe“ (z.B. Mais) lassen in den nächsten 
Jahren dramatische Bestandseinbrü-
che erwarten. 

Entscheidend wird sein, ob es gelingt, 
die Förderung von Agrarumweltpro-
grammen zur Stärkung des ländlichen 
Raumes (2. Säule der EU-Agrarpoli-
tik) mit effizienten und finanzstarken 
Förderprogrammen auszustatten und 
anspruchsvolle Umweltstandards zu 
definieren. Um eine neue Intensivie-
rungswelle mit einem zunehmenden 
Artenschwund in der Kulturlandschaft 
zu vermeiden, sind in den kommenden 
Jahren vor allem folgende Maßnah-
men erforderlich:

verpflichtende Schaffung ökologi-
scher Vorrangflächen (z.B. Feldge-
hölze, Blühstreifen, Buntbrachen, 
Extensivgrünland) in Höhe von min-
destens 10% der Betriebsfläche, 
Verschärfung des Grünland-Um-
bruchverbots in sensiblen Berei-
chen sowie Einhaltung einer minde-
stens dreigliedrigen Fruchtfolge, 
finanzielle und inhaltliche Fokussie-
rung der Agrarumweltprogramme 
auf ökologisch besonders effizien-
te Maßnahmen (z.B. Naturschutz-
Brachen, Erhaltung artenreichen 
Grünlands, ergebnisorientierte För-
derung, Aufwertung der Ackerflur, 
Betriebsentwicklungspläne), 
Weiterentwicklung der Förderung 
nachwachsender Rohstoffe im Ein-
klang mit einer naturverträglichen 
Landwirtschaft durch Ergänzung der 
bestehenden Förderinstrumente um 
ökologische Mindestkriterien (z.B. 
Beschränkung des Maisanteils in 
der Biogasanlage auf maximal 50% 
sowie Einhaltung einer mindestens 
dreigliedrigen Fruchtfolge). 

In den Wäldern des Münsterlandes ist 
es wichtig, vorrangig Altholzbestän-
de zu sichern und möglichst viele Alt-
bäume und einen ausreichend großen 
Totholzvorrat im Bestand zu erhalten. 
Dazu sind verschiedene Instrumente 
geeignet: 

Die Ausweisung eines ausreichend 
großen Netzes von flächenhaften 
Totalreservaten und Altholzinseln;
„Methusalem“-Projekte zur Kenn-
zeichnung und Sicherung von Alt-
bäumen, die dem natürlichen Altern 
überlassen werden, auf der Ge-
samtfläche (im Brandenburger Lan-

•

•

•

•

•

deswald werden z.B. 5 lebende Alt-
bäume pro ha ausgewählt und mit 
Plaketten gekennzeichnet, die nicht 
genutzt werden).
Der Trend zur Förderung heimi-
scher Laubbäume und Waldge-
sellschaften sowie zu dauerwald-
artigen Nutzungsformen sollte 
beibehalten und verstärkt werden.

Die aktuelle Initiative des Landes 
NRW, große Staatswaldwaldflächen 
zu verkaufen, lässt dagegen befürch-
ten, dass diese Waldflächen nach dem 
Kauf ausschließlich nach Profitinteres-
sen bewirtschaftet werden – mit nega-
tiven Auswirkungen auf die Vogelwelt.

Im Siedlungsraum kann jeder durch 
das Anbringen von Nisthilfen den Ge-
bäudebrütern zu neuen Brutplätzen 
verhelfen. So lassen sich die negati-
ven Trends, die leider alle Positivmel-
dungen überwiegen, vielleicht doch 
noch anhalten. Das politisch gesetzte 
Ziel für das Jahr 2010, den Rückgang 
der Biodiversität in der EU zu stoppen, 
kann jedoch nach derzeitigen Erkennt-
nissen nicht mehr erreicht werden. £

Andreas Leistikow, 
Christoph Grüneberg

•

Mauersegler
Foto: NABU/A. Limbrunner
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Von Eisvogel-Karussellen und Eisvögeln in der Tasche…

Der Eisvogel - 
Vogel des Jahres 2009
„Tjii tjii tii tii“ erklingt es am Bachlauf und im gleichen Moment schießt ein kleiner farbenprächtiger Blitz in Form 
einer Vogelgestalt vorüber. „Schießt“ ist der richtige Ausdruck, denn der Beobachter kann die Schlagfrequenz der 
Flügel nur erahnen, aber nicht erkennen. So oder ähnlich lief für Naturliebhaber die erste Begegnung mit dem Eis-
vogel ab, dem Vogel des Jahres 2009.

Klein und gedrungen ist der Eisvogel, 
mit überproportionalem Kopf und lan-
gem dolchartigen Schnabel, zu dem 
der Rest des kleinen gedrungenen 
Körpers mit den kurzen Beinchen nicht 
recht zu passen scheint. Tropisch bunt 
ist das Gefieder mit der blaugrünen 
Rückenpartie, der orangefarbenen Un-
terseite und der weißen Kehle, wozu 
der schwarze Schnabel kontrastiert 
und die roten Füße das Gesamtbild 
abrunden. Erstaunlich ist, dass trotz 
dieser Farbenpracht der ruhig sitzen-
de Vogel nur schwer auszumachen ist, 
die Konturen verschwinden geradezu. 
Eisvögel besitzen das Talent, sich an 
Orte zu setzen, wo man sie nicht ver-
mutet. 

Eisvogel - der Name suggeriert, dass 
der kleine Stosstaucher in irgendeiner 
Beziehung zu winterlichen Verhältnis-
sen mit Eis und Schnee steht. Dem ist 
aber nicht so: „Eis“ kommt in diesem 
Falle lautmalerisch von Isabel oder Ei-
sabel und bezieht sich auf die schil-
lernde Farbe seines Gefieders. Alcedo 
atthis, so der wissenschaftliche Name, 
hatte in früheren Jahrhunderten diver-
se andere Namen, die inzwischen aber 
in Vergessenheit geraten sind: Kö-
nigsfischer, Ufer-, Wasser- oder See-
specht, aber auch Martinsvogel oder 
Eisengart deuten auf die Lebenswei-
se und das Gefieder des Vogels hin, 
dessen Verwandtschaft ausnahmslos 
in den Tropen und Subtropen zu finden 
ist. Ähnlich anderer farbenprächtiger 

Vogelgestalten unserer Heimat wie Pi-
rol, Bienenfresser, Wiedehopf und der 
inzwischen in Deutschland ausgestor-
benen Blauracke ist es nur einer Art 
aus der jeweiligen Familie gelungen, 
auch die gemäßigten Gefilde Mitteleu-
ropas zu besiedeln.

Unser Eisvogel ist Ansitzjäger und 
Fischfresser, und zu beidem hat ihn 
die Natur hervorragend ausgerüstet. 
Mit nach unten gerichtetem Kopf und 
Schnabel sitzt er auf einem Ast dicht 
über der Wasserfläche und fixiert diese 
nach potentieller Beute. Erspäht er sie 
und passt sie größenmäßig ins Raster 
(4 bis maximal 10 cm Länge), stößt er 
blitzartig ins Wasser, um das Fisch-
chen zu packen, mitunter auch zu har-

Der Eisvogel -  
ein eleganter Jäger.

Foto: M. Delpho
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punieren, und sofort wieder auf den 
Ansitz zu fliegen. Dort wird die noch 
zappelnde Beute mundgerecht, das 
heißt mit dem Kopf voran positioniert, 
um sie schlucken zu können. Größere 
Fische werden vor dem Verschlingen 
gegen die Unterlage geschlagen und 
auf diese Weise getötet.

Im Winterhalbjahr kann man Eisvögel 
an allen Gewässern finden: Ob Bach, 
Fluss, See oder Kanal, selbst Garten-
teiche – entsprechende Größe voraus-
gesetzt – dienen ihnen als Jagdrevier. 
Außerhalb der Brutzeit sind Eisvögel 
Einzelgänger, die ihr enges Jagdrevier 
gegen Artgenossen heftig verteidigen.

Mildes Wetter vorausgesetzt, beginnen 
die Vögel Ende Februar das späte-
re Brutrevier zu besetzen. Die Anpaa-
rung findet zur gleichen Zeit statt und 
beginnt stets mit Flugjagden, bei der 
das Männchen laut rufend die Partne-
rin verfolgt. Diese Jagden finden nicht 
nur über der Wasseroberfläche statt, 
sondern führen regelmäßig in die Ge-
büsch- oder sogar Baumzone der Ge-

wässerumgebung, und es ist erstaun-
lich, mit welcher Gewandtheit das 
Astwerk durchflogen wird. Eisvögel 
sind Höhlenbrüter, diese graben sie 
sich selbst. Beliebt sind Abbruchkan-
ten fließender Gewässer, so genannte 
Prallufer, aber auch weit vom Wasser 
entfernte Kiesgruben und Wurzelteller 
umgestürzter Bäume sind als Eisvo-
gelbrutplätze bekannt geworden. Das 
Männchen beginnt an einer günstigen 
Stelle mit dem Schnabel den späte-
ren Höhleneingang zu markieren. Bald 
darauf beteiligt sich auch das Weib-
chen (an der roten Unterschnabelseite 
zu erkennen) an der Arbeit, die in ei-
nen 50 bis 90 Zentimeter langen leicht 
ansteigenden Gang und in einem etwa 
16 mal 16 mal zwölf Zentimeter gro-
ßen Kessel endet. Je nach Festigkeit 
des Bodens benötigen die Tiere bis 
zu 30 Tage für den Bau der Kinder-
stube. Das Aushacken wird mit dem 
Schnabel erledigt, die Füße überneh-
men den Weitertransport des Mate-
rials und der Schwanz wird als Kelle 
verwendet, der die Erde auswirft. Mit-
te bis Ende März liegen dann die fünf 
bis sechs weiß glänzenden Eier im 
Kessel und werden in etwa 20 Tagen 
von beiden Eltern bebrütet. Da Eis-
vögel unverdauliche Speisereste als 
Gewölle auswürgen, bilden Fischgrä-
ten und -köpfe nach einigen Tagen 
der Bebrütung eine Art „Nistmaterial“, 
auf dem dann die Jungen hocken. Sie 
kommen wie der Nachwuchs anderer 
Höhlenbrüter nackt zur Welt und müs-
sen während der ersten 10 Tage von 
beiden Eltern abwechselnd gehudert 
(gewärmt) werden. Als Nestlingsnah-
rung sind in der ersten Woche, in de-
nen die Jungen noch blind sind, kleine 
Fische - manchmal auch Libellen, die 
im Rüttelflug von Schilfhalmen abgele-
sen werden - das Futter der Wahl. Zu 
Ende der Nestlingszeit nach etwa vier 
Wochen, erhält der Nachwuchs dann 
Fische im oberen Größenbereich, die 
vom Altvogel stets mit dem Kopf vor-
an transportiert werden. In diesem Zu-
sammenhang ist es interessant, wie es 
den Vögeln gelingt, alle Jungen gleich-
mäßig zu versorgen. Normalerweise 
würde nur das Junge am Eingang des 
Nestkessels versorgt und die übrigen 

müssten verhungern. Um solche Un-
gerechtigkeit zu umgehen, hat die Evo-
lution das Eisvogelkarussell erfunden. 
Hat ein Junges seinen Fisch bekom-
men, rückt die ganze Gesellschaft ei-
nen Platz weiter und das Nächste harrt 
der Dinge, die da kommen.

In Mitteleuropa absolvieren Eisvö-
gel in der Regel zwei Jahresbruten. 
Es wurden aber in guten Jahren auch 
drei und in Ausnahmefällen vier Bru-
ten gemeldet. In diesen Fällen handelt 
es sich um so genannte Schachtelbru-
ten, das heißt, während das Weibchen 
auf den Eiern der nächsten Generation 
brütet, füttert und betreut das Männ-
chen die Jungen der vorherigen Brut. 
Diese hohe Reproduktionsrate ist nö-
tig, da Eisvögel nur eine Lebenser-

wartung von 1,5 bis 2,3 Jahren haben 
und vielen Gefahren ausgesetzt sind. 
Neben vom Menschen verursachten 
Schäden, wie Lebensraumzerstörung 
durch Uferbebauung und Eingriffe in 
ursprüngliche Fließgewässer, zählen 
auch Wasserverschmutzung durch In-
dustrie und Landwirtschaft zu den „Ak-
tivposten“ der Vernichtung der Eisvo-
gelbestände. Kältewinter mit vereisten 
Gewässern können durch Abwande-
rung in eisfreie Gegenden bis zu ei-
nem gewissen Grade ausgeglichen 
werden. In intakten Lebensräumen ist 
nach drei bis vier Jahren der alte Brut-
bestand wieder hergestellt. Bis in die 
heutige Zeit erleiden Eisvögel aber 
auch direkte Verfolgung durch Teich-

Der Eisvogel in der Tasche…
Im 17. und 18. Jahrhundert glaub-
ten die Menschen noch an Wun-
der: Ein toter Eisvogel in der Ta-
sche würde den Blitz abwehren, 
verborgene Schätze offenkundig 
machen, dem Träger Anmut und 
Schönheit verleihen, Frieden ins 
Haus und Windstille auf dem Meer 
bringen, die Fische anlocken und 
den Fang derselben verbessern. 
Wer´s glaubt, wird selig, aber so 
wurde mancher Eisvogel dem 
Aberglauben geopfert.

Der Eisvogel lebt  
von Fischen.

Foto: P. Meyer
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wirte und Sportfischer sowie Trophäen-
sammler. 

Natürlichen Feinden entgeht er in den 
meisten Fällen aufgrund seiner ver-
steckten Lebensweise. Iltis und Ratten 
können in die Brutröhre eindringen, 
ab und an erbeutet auch ein Greifvo-
gel mal ein Exemplar. Otto Uttendörfer 
und seine Mitarbeiter ermittelten wäh-
rend mehrerer Jahrzehnte nur 32 Eis-
vögel als Beute. Die meisten, nämlich 
21 wurden an Sperberhorsten gefun-
den, acht erbeuteten Waldkäuze und 
einer fiel der Waldohreule zum Opfer. 
Die restlichen zwei kommen auf Wan-
der- und Baumfalke. Belustigend fand 
ich eine Begegnung zwischen Eisvo-
gel und Sperber vor einigen Jahren 
in einem Revier nahe Hausdülmen 
im Kreis Coesfeld. Ich beobachtete 
ein Eisvogelweibchen in Jagdposition 
auf einem über einem schmalen Bach 
hängenden Ast, als in reißendem Gleit-
flug ein Sperbermännchen herankam, 
um auf dem gleichen Ast 10 cm vom 
Eisvogel aufzubaumen. Sie saßen sei-
tenverkehrt, einer schaute bachauf-
wärts, einer hatte den Kopf bachab-

wärts gerichtet. Es dauerte mehrer 
Sekunden bis der Eisvogel sich von 
der Überraschung erholt hatte und laut 
rufend bachabwärts davon schoss. Der 
Sperber schaute verblüfft hinterher und 
strich kurz darauf in entgegen gesetz-
ter Richtung ab. Hätte ich eine Kame-
ra zur Hand gehabt, es wäre wohl das 
Vogelfoto des Jahres geworden.

Womit wir zur Bestandssituation im 
Münsterland kommen: Viele münster-
ländische Flüsse und Bäche haben 
(wieder) die Wasserqualität, die dem 
farbenprächtigen Stoßtaucher Le-
ben und Fortpflanzung ermöglichen. 
Neben dem Schwerpunkt Dülmen ist 
auch Münster mit seinen zahlreichen 
Fließgewässern Eisvogelwelt. Es ha-
pert dagegen an geeigneten Steilwän-
den, die häufig nach einigen Jahren 
mit Pflanzenwuchs bedeckt und so als 
Brutwand untauglich werden. Die Ar-
beitsgruppe Vogelschutz des NABU 
Münster hält seit Jahren eine derarti-
ge Wand frei, indem sie diese in regel-
mäßigen Abständen „entkrautet“ und 
so dem Eisengart seinen Brutraum er-
hält. Übrigens, wer in Münster wäh-

rend des Winters Eisvögel beobachten 
will, verrate ich einen Geheimtipp: Die 
alten Tore der Schleuse am Schifffahr-
ter Damm sind nicht nur Ansitzplätze, 
sondern auch Versteck vor Verfolgung 
durch Möwen, die dem kleinen erfolg-
reichen Fischjäger stets seine Beute 
streitig machen wollen und ihn des-
wegen heftig verfolgen. Jedoch stets 
ohne Erfolg – der kleine farbenprächti-
ge Blitz ist zu schnell! £

Peter Hlubek  

Vogel des Jahres 2009
NABU Deutschland und BLV Bay-
ern haben den Eisengart zum „Vo-
gel des Jahres“ 2009 gekürt, zum 
zweiten Mal nach 1973. Durch 
regionale Gewässerschutzmaß-
nahmen, reduzierte Verfolgung 
sowie künstliche Schaffung von 
Steilwänden hat sich der Bestand 
deutschlandweit gehalten, im Mün-
sterland steht er über dem Bun-
desdurchschnitt.
Es ist zu hoffen, dass es so bleibt!

Lebensraum des Eisvogels: 
Die Aa mit Steilufern  
nördlich von Münster.

Foto: K. Mantel
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Rückgang der Brutvogelarten in den letzten 28 Jahren

Veränderungen der Vogelwelt in Rhede
1989 veröffentlichte Martin Renkhoff im Jahrbuch des Kreises Borken eine mit Bestandsangaben versehene Arten-
liste der Brutvögel in Rhede, die auf Kartierungen in den Jahren 1980 bis 1988 zurückging. 20 Jahre später haben 
Werner Bösing, Lothar Köhler, Dr. Martin Steverding und Ralf Volmer ihre Kartierungen und Beobachtungen aus den 
Jahren 2000 bis 2008 zu einer Artenliste mit aktuellen Bestandsangaben zusammengestellt, um einen Vergleich mit 
der damaligen Situation zu ermöglichen.

Im Zeitraum von 1980 bis 1988 wurden 
in Rhede 109 Brutvogelarten festge-
stellt, im Zeitraum von 2000 bis 2008 
waren es 110. Diese anscheinend po-
sitive Entwicklung relativiert sich aber 
bei genauerem Hinsehen: Von den 
neun im Zeitraum 2000 bis 2008 neu 
hinzu gekommenen Arten haben fünf 
nur ein oder zwei Jahre lang in Rhede 
gebrütet und können daher nicht als 
etablierte Brutvogelarten angese-
hen werden: Brandgans, Rotschen-
kel, Waldbaumläufer, Birkenzeisig und 
Fichtenkreuzschnabel. Graugans, Nil-
gans, Flussseeschwalbe und Sturm-
möwe dagegen haben sich als neue 
Brutvögel etabliert.
Acht Arten sind als Brutvögel bis zum 
Jahr 2000 ausgestorben: Höcker-
schwan (letzte Brut 1987), Rotmilan 
(1986), Bekassine (1985), Hauben-
lerche (1999), Braunkehlchen (1985), 
Steinschmätzer (1983), Feldschwirl (?) 

und Ortolan (1990). Dazu kommen fünf 
weitere Arten, die innerhalb des Unter-
suchungszeitraums 2000 bis 2008 ver-
schwunden sind: Graureiher (2002), 
Heidelerche (2005), Uferschwalbe 
(2007), Nachtigall (2005) und Wald-
laubsänger (2006) brüten nicht mehr 
in Rhede. Zusammengefasst ging die 
Zahl der Brutvogelarten von 1980 bis 
2008 also um neun auf genau 100 zu-
rück.

Unter den vier neuen Arten finden 
sich zwei nicht heimische, nämlich die 
Graugans, die 1966 im Rheinland aus-
gesetzt worden ist und sich zuneh-
mend weiter verbreitet (in Rhede 25 
Brutpaare/BP, Stand 2007), und die 
Nilgans, deren sich ebenfalls ausbrei-
tende Bestände auf Gefangenschafts-
flüchtlinge zurückgehen (4 – 7 BP). 
Die Etablierung von Flussseeschwalbe 
(18 BP, 2008) und Sturmmöwe (2 BP) 

darf jedoch als Erfolg des Naturschut-
zes angesehen werden, hat der NABU 
Rhede durch den Einsatz für eine an-
gemessene Renaturierung einer ehe-
maligen Aussandung und durch die 
Anlage von Inseln und Brutflößen die 
Voraussetzungen für eine Ansiedlung 
geschaffen.

Einige der in Rhede nun ausgestor-
benen Brutvogelarten verschwanden 
schon im Untersuchungszeitraum 1980 
bis 1988, das Verschwinden weiterer 
wurde von Martin Renkhoff in seinem 
Aufsatz von 1989 vorhergesagt. 
Drei Arten, die seinen Beobachtun-
gen nach in seiner Untersuchungspha-
se verschwanden, nämlich Eisvogel 
(1985), Schwarzkehlchen (1981) und 
Teichrohrsänger (1984), sind jedoch 
zurückgekehrt. Der Eisvogel (heute 7 
BP) profitierte vom Ausbleiben stren-
ger Frostwinter und von den Versu-

Der auch unter dem Namen 
„Vennetüte“ bekannte Gro-
ße Brachvogel brütet bis 
heute in sehr kleiner Zahl in 
Rhede.

Foto: G. Heisterkamp

10 NATURZEIT.org



chen einiger NABU-Mitglieder, ihm 
durch Abstechen geeigneter Uferwän-
de Brutplätze anzubieten. Für das 
Schwarzkehlchen (5 BP) wirkten sich 
die Extensivierungs- und Renaturie-
rungsmaßnahmen in der Büngern-
schen Heide positiv aus. Die Brutpaar-
zahlen des Teichrohrsängers (4 BP) 
gehen allerdings wieder zurück und 
sein erneutes Verschwinden ist zu be-
fürchten.

Bei einigen Vogelarten haben sich die 
Brutpaarzahlen in den vergangenen 
20 Jahren erhöht: Dies ist neben dem 
Grünspecht (jetzt 15 BP), dessen Be-
stände allgemein wieder steigen, vor 
allem bei der Hohltaube (ca. 200 BP) 
der Fall. Dies geht zurück auf das En-
gagement des NABU Rhede, der diese 
Art seit Jahrzehnten durch künstliche 
Nisthilfen unterstützt hat.
Bei Schleiereule (ca. 14 BP) und 
Steinkauz (ca. 40 BP, 2007) scheint es 
dem Zahlenvergleich nach ebenfalls 
eine Bestandssteigerung gegeben zu 
haben. Dies erscheint aber angesichts 
des stattgefundenen Grünland- und 
Obstwiesenschwundes wenig wahr-
scheinlich. Zu vermuten ist eher, dass 
bei der alten Erhebung die Bestände 
unterschätzt worden sind. Die massive 
Unterstützung der beiden Arten durch 
den NABU Rhede, der viele Brutröhren 
und –kästen aufgehängt hat und diese 
regelmäßig kontrolliert, hat den Rück-
gang von Schleiereule und Steinkauz 
wohl nur aufgehalten, beziehungswei-
se verlangsamt.
Andere Arten sind in ihren Beständen 
aber stark zurückgegangen: Dies be-
trifft die Uferschnepfe und den Pirol, 
die nur noch in einzelnen Jahren brü-
ten und in Rhede vor dem Aussterben 
stehen. Ebenfalls stark gefährdet ist 
die Feldlerche, deren ehemals stattli-
che Bestände auf nur noch 30 bis 35 
BP zusammengebrochen sind. Eine 
ungünstige Prognose gibt es auch für 
Wespenbussard und Baumfalke (je-
weils nur 2 BP). Des Weiteren sind 
auch bei einst oder heute noch häu-
figen Arten erhebliche Bestandsrück-
gänge zu verzeichnen, namentlich bei 
Rauchschwalbe, Gartenrotschwanz, 
Fitis, Star, Haus- und Feldsperling.

Stark gefährdet sein dürften auch die 
schon vor 20 Jahren nur in geringen 
Zahlen vorkommenden Arten Krickente 
(2-3 BP), Wiesenpieper (ca. 5 BP) und 
Neuntöter (nur sporadisch 1 BP).

Die meisten der in Rhede ausgestor-
benen und stark gefährdeten Vogel-
arten sind Vögel der Agrarlandschaft 
(z.B. Uferschnepfe, Feldlerche, Braun-
kehlchen). Ursache für die Rückgän-
ge ist die hohe Intensität der landwirt-
schaftlichen Nutzung: Entwässerung, 
Grünlandumbruch, moderne Bewirt-
schaftungsmethoden und Überdün-
gung der Landschaft entziehen den 
Arten den Lebensraum und die Nah-
rungsgrundlage und lassen eine erfolg-
reiche Jungenaufzucht in angemesse-
nem Umgang nicht mehr zu. Auch die 
Vögel der Wälder (z.B. Wespenbus-
sard, Rotmilan, Pirol) leiden unter dem 
Verlust einer insektenreichen, extensiv 
genutzten Kulturlandschaft mit einem 
entsprechenden Nahrungsangebot; ein 
Grund, der sich neben dem Verlust an 
geeigneten Brutplätzen auch auf die 
Vögel der Siedlungen (z.B. Rauch-
schwalbe und Sperlinge) auswirkt.

Fazit: Wenn die Artenvielfalt erhalten 
oder wieder gesteigert werden soll, 
darf Naturschutz nicht als ausschließ-
liche Angelegenheit von Naturschutz-
verbänden und Fachbehörden be-
trachtet, sondern er muss viel stärker 
als bisher als gesamtgesellschaftliche 
Aufgabe gesehen werden. Sein Ge-
wicht gegenüber konkurrierenden Nut-
zungsinteressen muss erheblich ge-
steigert werden, und wir brauchen eine 
Land- und Forstwirtschaft, die sich den 
Naturschutz stärker zu eigen macht, 
als es zur Zeit der Fall ist. £

Ralf Volmer, 
Martin Steverding

Der Bestand der Waldohr-
eule ging auf etwa 8 Paare 
zurück, sie ist damit die sel-
tenste der vier in Rhede brü-
tenden Eulenarten.

Foto: G. Heisterkamp

Die Entwicklung des Reb-
huhnbestandes in Rhede ist 
unklar, allgemein ist die Art 
aber in den letzten Jahren 
fast überall stark zurückge-
gangen

Foto: G. Heisterkamp

              NATURZEIT.org 11



Flussregenpfeifer
Zur Brut ist der Flussregenpfeifer auf 
offene und nur schütter bewachsene 
Flächen in Gewässernähe angewie-
sen. Um ihm diese zu erhalten, hat der 
Kreisverband große Teile einer ehema-
ligen Aussandung gekauft. Im Rahmen 
der Rekultivierungsmaßnahmen setzte 
sich die NABU-Gruppe Rhede dafür 
ein, dass das Nordufer offen und ma-
ger gehalten und dass Inseln angelegt 
wurden. Angesichts der positiven Ent-
wicklung der Vogelwelt konnte  unter 
dem Namen „Versunken Bokelt“  eine 
Ausweisung als Naturschutzgebiet er-
reicht werden. Das Nordufer wird vom 
NABU Rhede so gepflegt, dass es 
als offene und magere Fläche erhal-
ten bleibt, was auch anderen Arten 
wie zum Beispiel dem Kiebitz zugute 
kommt. Da eine Insel schon zu verbu-
schen drohte, wurde im letzten Jahr 
die Oberfläche mit Hilfe eines Baggers 
so abgetragen, dass der Boden nun 
nur noch wenig aus dem Seewasser 
herausragt. Lohn der Arbeit: 2008 brü-
teten drei Brutpaare des Flussregen-
pfeifers in Versunken Bokelt.

Fluss-Seeschwalbe
Durch die Anlage von Brutflößen ge-
lang es dem NABU Rhede, im NSG 
Versunken Bokelt eine Kolonie von 
Fluss-Seeschwalben anzusiedeln. 
Nach dem Konstruktionsplan der am 
Niederrhein verwendeten Flöße wur-
den drei davon gebaut und auf dem 
See ausgebracht. Nachdem von 2002 
bis 2004 nur jeweils ein Paar erfolg-
reich dort brütete, kam es ab 2005 (9 
Brutpaare) zu einem Anstieg: 2008 be-
stand die Kolonie aus 18 Paaren.

Kiebitz
Um etwas für diese bedrohte Watvo-
gelart zu tun, wurden vom NABU die 
genauen Bestände in Rhede kartiert. 
Ausgehend von den Ergebnissen wur-
de durch Öffentlichkeitsarbeit und 
durch das Ansprechen von Landwir-
ten versucht zu erreichen, dass bei der 
Feldarbeit Rücksicht auf brütende Kie-
bitze genommen wird. Daraufhin er-
klärten Landwirte sich bereit, um Kie-
bitznester herum zu pflügen bzw. die 
Nester aufzuheben und zu versetzen 
– eine Methode, die nach bisherigen 
Erfahrungen durchaus erfolgreich ist.

Steinkauz
Der in Deutschland stark gefährdete 
Steinkauz hat im Münsterland und am 
Niederrhein seine bundesweit wich-
tigsten Vorkommen. Er lebt in ab-
wechslungsreicher Kulturlandschaft 
mit Viehweiden und brütet sowohl in 
Baumhöhlen als auch in Gebäuden. 
Sein Bestand konnte trotz des Ver-
lustes zahlreicher Brutmöglichkeiten 
durch das gezielte Anbringen speziel-
ler Nistkästen (Steinkauzröhren) auf 40 
Paare in Rhede gesteigert werden. In 
Bocholt betreut die dortige NABU-Ju-
gendgruppe nicht nur zahlreiche Stein-
kauzkästen, sondern setzt sich durch 
Pflanzung von Hochstamm-Obstbäu-
men tatkräftig für den langfristigen Le-
bensraumschutz und darüber hinaus 
für den Erhalt unserer Kulturlandschaft 
ein.

Schleiereule
Die Schleiereule brütet bei uns aus-
schließlich in Gebäuden, meistens auf 
Bauernhöfen. Hier kann ihr leicht durch 
das Anbringen von speziellen großen 
Kästen auf Dachböden und in Scheu-
nen geholfen werden. Ebenso wie im 
Steinkauzschutz funktioniert hier die 
Zusammenarbeit mit den Landwirten 
gut, denn die nächtlichen Mäusejäger 
erfreuen sich meistens großer Beliebt-
heit. Die Zahl der im Raum Rhede brü-
tenden Schleiereulen schwankt stark 
in Abhängigkeit von den Mäusebestän-
den, in guten Jahren sind es etwa 15 
Paare.

Neben diesen Projekten gibt es auch 
im NABU Kreisverband Borken Nist-
kastenaktionen für Höhlenbrüter (vor 
allem betreut durch Kindergruppen) 
und es werden weitere Aktionen zum 
Schutz von Turmfalken, Hohltauben, 
Eisvögeln, Rauch- und Mehlschwal-
ben und Gartenrotschwänzen durch-
geführt. £

Ralf Volmer, 
Martin Steverding
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Mit gutem Beispiel voran
Vogelschutzprojekte im Kreis Borken
Der Schutz unserer heimischen Vögel kann letztlich nur über den großflächigen Schutz beziehungsweise über die 
Wiederherstellung ihrer Lebensräume erfolgreich sein. Dies ist eine Aufgabe, mit der ein NABU-Kreisverband allein 
sicherlich überfordert ist. Er kann dazu aber über politische Einflussnahme, Aufklärung der Bevölkerung, Einwir-
kung auf Naturnutzer und vorbildliches Agieren auf den NABU-eigenen Flächen einen Beitrag leisten. Darüber hin-
aus lassen sich manche Vogelarten auch durch konkrete Schutzprojekte fördern, wie es der Kreisverband Borken 
schon seit vielen Jahren macht. 

Flussseeschwalbe
Foto: G. Heisterkamp
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960, 970, 980! 980 Alpenstrandläufer 
habe ich gezählt und trage das Ergebnis 
auf dem Zählbogen ein, auf dem unter 
anderem schon ein Rothalstaucher, ein 
Seeadler, 16 Regenbrachvögel, 1.240 
Dunkle Wasserläufer, 18 Kampfläu-
fer und fünf Zwergmöwen stehen. Es ist 
Springtidenzählung und ich bin seit fünf 
Stnden im mittleren Teil des Speicher-
koogs Dithmarschen unterwegs, um dort 
die anwesenden Wasservögel zu erfas-
sen.
Dies gehört zu meinen Aufgaben als frei-
williger, ehrenamtlicher Mitarbeiter in der 
NABU-Nationalparkstation Wattwurm. 
Hier an der schleswig-holsteinischen 
Nordseeküste verbringe ich zweieinhalb 
Wochen meines Urlaubs, um die beiden 
Zivildienstleistenden, die in dieser Sta-
tion eingesetzt sind, bei ihrer Arbeit zu 
unterstützen. Neben der Vogelkartierung 
gehören dazu vor allem die Betreuung 
der Ausstellung, die sich im Erdgeschoss 
des Nationalparkhauses befindet, und 
die Leitung von Exkursionen in die be-
kannten Naturschutzgebiete Kronenloch 
und Wöhrdener Loch.
Durch den Besuch einer Veranstaltung 
des NABU-Kreisverbandes Dithmar-
schen bekomme ich einen guten Einblick 
in die lokale Naturschutzarbeit. Weitere 
Termine mit dem zuständigen National-
parkranger, mit einem Mitarbeiter der 
Naturschutzbehörde, mit einer Mitarbei-
terin des NABU-Landesverbandes und 

mit dem NABU-Gebietsbetreuer verdeut-
lichen die Besonderheiten und Probleme 
der zu betreuenden Schutzgebiete.
Daneben bleibt aber auch genug Frei-
zeit, um auf eigene Faust die Natur der 
Umgebung zu erkunden und an freien 
Tagen weiter entfernte Schutzgebiete 
und Sehenswürdigkeiten der Nordseekü-
ste zu besuchen.
„Im Urlaub auch noch arbeiten?“, wird 
mancher fragen und zu dem Schluss 
kommen: „Das ist mir zu viel!“ Meine Er-
fahrungen damit waren aber nur positiv: 
Natürlich bedeutet so ein Freiwilligen-
dienst auch Arbeit, aber es ist ja eine Tä-
tigkeit, die man gerne und mit Begeiste-
rung erledigt. Und der Einsatz, den man 
einbringt, wird einem auf vielfältige Art 
und Weise entlohnt: Das Zusammenle-
ben und die gemeinsame Arbeit mit zwei 
netten, engagierten Zivis, die traumhaf-
ten Sonnenuntergänge am Meer, die 
wunderschönen Naturschutzgebiete und 
die Beobachtung von vielen seltenen Vo-
gelarten (bis hin zu den extremen Sel-
tenheiten Wüstenregenpfeifer und Wil-
sonwassertreter) werden mir für immer in 
Erinnerung bleiben.
Zur Nachahmung also empfohlen und 

die wird einem leicht gemacht: Auf der 
Internetseite  www.NABU-SH.de fin-
det man einen „Freiwilligenbrief“, in dem 
17 Einsatzmöglichkeiten für Freiwillige 
und Praktikanten beim NABU Schles-
wig-Holstein in mustergültiger Weise 
vorgestellt werden, natürlich mit den Vor-
aussetzungen, die man für die jeweilige 
Tätigkeit mitbringen muss, und mit ent-
sprechenden Kontaktadressen. Eine tolle 
Idee, Freiwillige zu werben, von der wir 
in NRW lernen können. £

Ralf Volmer
Auch sie genießen das Leben: 
Pferde im Nationalpark

Foto: S. Wolf

Einladung 

zur Mitgliederversammlung des 
NABU Kreisverbandes 

Borken e.V.

Alle Mitglieder lade ich 
herzlich ein zur 

Jahres-Mitgliederversammlung 

am 7. März 2008, 
Beginn 18:00 Uhr, 

Vereinsheim des NABU Rhede,
Lindenstraße 7 (nähe Aldi). 

Tagesordnung:
Begrüßung der Mitglieder
Tätigkeitsbericht 
Kassenbericht 
Bericht der Kassenprüfer
Wahl der Delegierten zur LVV 
Neuwahl Kassenprüfer 
Berichte aus den  
Ortsgruppen
Verschiedenes 
Dia-Vortrag 

Rolf Souilljee
1. Vorsitzender

1.
2.
3.
4.
5.
6.
7.

8.
9.

Urlaub mal ganz anders

Vogelwart in Dithmarschen
Als Ehrenamtlicher unterstützte Ralf Volmer in seinem Urlaub die 
NABU-Nationalparkstation Wattwurm – ein Einsatz, den er nur empfehlen kann.
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Ein El Dorado für die Artenvielfalt ist 
jedoch die Karpfen-Anzucht. Der Karp-
fen ist ein subtropischer Fisch. Er ist 
extrem widerstandsfähig und kann da-
her bei uns in Gewässern fast aller Art 
überleben. Sein ökologisches „Nadel-
öhr“ ist die Fortpflanzung. Er laicht von 
Natur aus in den offenen Überschwem-
mungsbereichen, die aber bei uns im 
Münsterland durch die Flurbereinigung 
(mit Auen-Drainagen und Gewässer-
ausbau) praktisch verschwunden sind. 
Auch wird die erforderliche Wasser-
temperatur von über 20° nur in Jahren 
mit sonnigem Frühjahr erreicht. Das 
erfordert eine besondere Kultur in der 
Teichwirtschaft. Dazu gehören beson-

dere Laichteiche. Sie liegen fast das 
ganze Jahr über trocken mit gepfleg-
tem Grasgrund. Sie werden zu Beginn 
der Sonnenperiode Mitte bis Ende Mai 
bespannt, das Wasser wurde vorher 
in flachen Vorwärmteichen von der 
Sonne erwärmt. Gleichzeitig reifen Ro-
gen bzw. Milch der Laichkarpfen (bei 
uns nach deren 4./5. Sommer). In die 
Laichteiche eingesetzt, beginnt dann 
bald das wilde Laichgetümmel. Die 
Weibchen (Rogener) geben dabei ihre 
gesamte Eimenge (etwa 1 Million Eier 
je ♀) innerhalb weniger Stunden ab. 
Gleich nach dem Ablaichen werden 
die Laichkarpfen in Sommerteiche um-
gesetzt. Die klebrigen Eier haften an 

dem überschwemmten Gras fest und 
entwickeln sich in dem warmen Was-
ser der Laichteiche nunmehr unge-
stört in nur etwa vier Tagen (bei 20°C) 
zu den etwa 5 mm langen Larven, die 
noch vom Dottersack leben und sich 
meistens an Pflanzen anheften. Nach 
weiteren zwei Tagen ist der Dottervor-
rat aufgezehrt, die Larven beginnen 
zu schwimmen und Zooplankton (wie 
Wimper-, Rädertiere, kleinste Was-
serflöhe) zu fressen. Innerhalb einer 
Woche werden sie in Anzuchtteiche 
(„Streckteiche“) umgesetzt.

Diese Anzuchtteiche werden beson-
ders behandelt: Sie liegen über Win-

Am Beispiel Karpfenanzucht im Teichgut Hausdülmen 

Artenvielfalt durch Fischkultur
Fischteiche gelten als Einöde hinsichtlich der Artenviel-
falt. Das gilt so ohne Wenn und Aber für wintertrockene 
Intensiv-Mastteiche. Hier halten die Karpfen und Weiß-
fische zwar die Fadenalgen kurz, fördern aber „im kurz 
geschlossenen Kreislauf“ dichte Wasserblüten, die wie-
derum das „Kraut“, also die Artenvielfalt der submer-
sen Vegetation (Tauchblattrasen wie Tausendblatt) und 
ihrer Tierwelt (wie Eintagsfliegen-, Libellen-, Köcherflie-
gen-Larven, Wasserwanzen, –Käfer, Kaulquappen und 
Molche) unterdrücken. „Kurz geschlossener Kreislauf“ 
bedeutet, dass die Fische in Nahrungs-Organismen ge-
bundene Nährstoffe mit dem Kot im Wasserkörper frei-
setzen. Das ergibt eine optimale Düngung für Plank-

tonalgen, dabei werden die frei gesetzten Nährstoffe 
gleich wieder von den Algen aufgenommen. Das passt 
zu den Erfahrungen am krautarmen Gartenteich. Hier 
können sich nach dem (gut gemeinten) Einsetzen von 
(Gold-)Fischen auch ohne Zufütterung schnell hässliche 
Wasserblüten bilden. Nährstoffreiche, aber fischfreie 
Gartenteiche bleiben dagegen klar.
Beständig bespannte Angelteiche haben auch Wasser-
blüten, doch können sich hier (z.B. im Schutz der spär-
lichen Uferröhrichte oder der Falllaubschicht unter Ufe-
rerlen) eher Kleintiere halten. Unter den Libellen sind 
die Federlibelle und die Westliche Keiljungfer typische 
Angelteich-Arten im Münsterland.

Blick auf den sommerlichen 
Anzuchtteich mit lichter Ve-
getation.

Fotos: E. Schmidt
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ter lange (von Oktober bei Mai) trok-
ken. Oft wird in den befahrbaren Teilen 
Wintergetreide oder Raps eingesät. 
Die Teiche werden in der Sonnen-
schein-Periode Mitte Mai langsam mit 
erwärmtem Wasser geflutet. Damit 
stimmt die Thermik für die wärmebe-
dürftige Karpfenbrut. Mit dem Fluten 
verrottet die Saat. Sie ist dann Nah-
rungsgrundlage für Bakterien, davon 
leben Wimpertiere, Futter für kleine, 
später größere Wasserflöhe. Damit ist 
die Ernährung der Karpfenbrut opti-
miert.

Auf dem wintertrockenen Teichboden 
stellt sich in den Karpfen-Anzuchttei-
chen eine besondere Teichbodenflora 
ein. Eine Besonderheit sind die selten 
gewordenen Tännel-Arten (Elatine). 
Sie alle profitieren von der langen win-
terlichen Trockenperiode. Nach dem 
Bespannen wachsen sie zu einer lok-
keren Tauchblattflur auf, die den Jung-
karpfen Schatten spendet und sie 
vor einem Sonnenbrand bewahrt. Als 
Fischräuber, die auch Wasserinsekten 
jagen, profitieren Eisvogel und Zwerg-
taucher, ohne den Jungkarpfen-Be-
stand zu ruinieren. 

Begünstigt werden in den Anzuchttei-
chen südliche Libellenarten, insbe-
sondere die extrem selten geworde-
ne Sumpf-Heidelibelle (Sympetrum 
depressiusculum). Maßgeblich für sie 
sind die lange winterliche Trockenpe-

riode, die die Art im Ei überdauert, die 
gute Thermik, die ideale Vegetations-
struktur und das hervorragende Nah-
rungsangebot bei nur schwacher Nah-
rungs-Konkurrenz der kleinen Karpfen, 
die auch noch nicht als Prädatoren 
wirken können. Die Sumpf-Heidelibelle 
ist von Natur aus eine Art der Voralpen 
und der Flußauen in dem Steppengür-
tel von der Ukraine bis Ostasien mit 
ihrem kontinentalen Klima und dem 
nivalen Wasserregime. Das wird in 
den Karpfen-Anzuchtteichen simuliert. 
Die Sumpf-Heidelibelle kann damit im 
atlantischen Münsterland außerhalb 
ihres natürlichen Areals Fuß fassen. 
Sie war früher im Münsterland weiter 
verbreitet, vermutlich im Gefolge der 
Karpfenanzucht, die vielerorts betrie-
ben wurde. – Andere häufige Libellen-
arten an den Karpfen-Anzuchtteichen 
sind die Winterlibelle, Weiden- und 
Teichjungfern, die Herbst-Mosaikjung-
fer und weitere Heidelibellen-Arten. 
Von den früher seltenen oder erst jetzt 
neu erschienenen südlichen Arten 
kommt die Frühe Heidelibelle regelmä-
ßig (zumindest mit der Sommer-Ge-
neration) zum Schlüpfen, Feuerlibelle, 
Südliche Heidelibelle und Kleine Kö-
nigslibelle sind zu Gast. Ihnen sagt die 
lockere Vegetationsstruktur zu. – Vor 
allem beim herbstlichen Ablassen der 
Brutteiche stellen sich Schreitvögel 
ein, um bei dem sinkenden Wasser-
spiegel „abzusahnen“, neben Scha-
ren von Graureihern kommen in den 

letzten Jahren regelmäßig Trupps von 
Seidenreihern, auch ein Storchenpaar, 
das auf den Wegzug verzichtet, selbst 
ein Afrikanischer Nimmersatt, wohl ein 
Zooflüchtling, war dabei.

Die Karpfen-Anzucht in Hausdülmen 
war Kernstück des um 1900 einge-
richteten herzoglichen Teichguts. Sie 
deckte vor allem den hohen Bedarf an 
einsömmerigen Besatzfischen (K 1) ab 
und war daher rentabel. Andere Be-
triebe gaben bei den Konzentrations-
Bestrebungen in NRW auf. Auch in 
Dülmen ist neuerdings die Wirtschaft-
lichkeit fraglich geworden, da vermehrt 
zweisömmerige Karpfen (wegen der 
geringeren Verluste durch Haubentau-
cher, Kormoran und Raubfische) für 
den Besatz nachgefragt werden. Diese 
werden aber viel billiger in klimatisch 
günstigeren neuen EU-Billiglohn-Län-
dern (wie Ungarn, Tschechien) produ-
ziert und können heute kostengünstig 
über große Entfernungen transportiert 
werden.

So muss der Naturschutz weiterhin die 
einzige in NRW verbliebene Karpfen-
anzucht unterstützen, nicht nur wegen 
der besonders begünstigten, heute 
sehr selten gewordenen Elemente der 
Teichbodenflora und der speziellen 
Fauna, sondern auch als Fischkultur-
Denkmal. £

Eberhard Schmidt
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Zunächst wurden Brutplätze der Fal-
ken erfasst und zwar auch durch Hin-
weise aus der Bevölkerung aufgrund 
einer Umfrageaktion in Zusammen-
arbeit mit dem Biologischen Zentrum 
in Lüdinghausen (BZL) und der ört-
lichen Presse. Im BZL wurden und 
werden weiterhin die Meldungen über 
Turmfalken entgegen genommen und 
an die Initiatoren weitergeleitet. 

Der sympathische Greifvogel gehört 
zu den Arten, die dem Menschen in 
die Städte und Dörfer gefolgt sind. 
An hohen Bauwerken, Scheunen 
und Kirchtürmen sucht er sich sei-
nen Brutplatz. Glasfassaden und 
verschlossene Gebäude erschwe-
ren dem Turmfalken allerdings zu-
nehmend den Zugang zu geeigneten 
Brutnischen.

Es wurden also Eigentümer oder 
Besitzer von hohen Gebäuden ge-
sucht, die dem NABU eine Anbrin-
gung von Nisthilfen für diese Falken-
art erlauben. Bekannt war bereits 
eine Niststelle in einem Betonkasten 
am Giebel eines Gymnasiums in Lü-
dinghausen, wo man auf diese Wei-
se den angewandten Naturschutz 
propagiert. 

Bei einer ersten Aktion meldeten 
sich nur drei Landwirte. Weil aber die 
örtliche Presse (hier „Westfälische 
Nachrichten“) ausführlich über den 
intensiven Einsatz der NABU-Aktiven 
berichtete, kamen doch noch insge-
samt 15 (!) Meldungen zusammen, 
und zwar aus Lüdinghausen, Asch-
eberg, Ottmarsbocholt, Bösensell 
und Coesfeld.

Durch intensive Recherche im 
Internet, Nachfrage bei Experten des 
NABU NRW und mehreren Vogel-

kundlern und Falknern, wurde ein 
Bauplan entwickelt, der als beson-
ders artgerecht für die Turmfalken 
gelten kann.

Nach und nach wurden die Kä-
sten vom NABU an den günstigsten 
Stellen platziert. Dabei wurde nicht 
nur darauf geachtet, dass die Aus-
richtung vorzugsweise nach Osten 
erfolgte, sondern auch eine Min-
desthöhe von 5 Metern eingehal-
ten wurde. In Ascheberg half sogar 
die Feuerwehr mit einem Hubgerät, 
um die Anbringung eines Kastens 
an einem stillgelegten Trafo-Haus zu 
ermöglichen. 

Es war aber auch von Bedeutung, 
ob die nähere Umgebung des neuen 
Nistplatzes  gut für die Jagd der Fal-
ken geeignet war, vorzugsweise also 
Wiesen mit  kurz gehaltenem Gras  
oder entsprechend übersichtliches 
Gelände. Dabei erfuhren wir von ei-
nem Falkner, dass diese Greifvögel 
mit ihren äußerst scharfblickenden 
Augen ganz andere Farben als der 
Mensch sehen können, zum Beispiel 

auch die ein besonderes Licht re-
flektierenden Urinspuren von Mäu-
sen auf deren Laufstrecken übers 
Gelände. 

Weil durch verschiedene Umstände 
die Aktion erst im März 2008 abge-
schlossen werden konnte, gab es 
schon Bedenken, dass das für die 
Nistplatz suchenden Falken zu spät 
sei, weil sie sich bereits im Januar/
Februar orientieren. Um so erfreu-
ter waren wir, als ein Landwirt aus 
Ottmarsbocholt Anfang Juni melde-
te, dass dort in einem Turmfalken-
Nistkasten vier Eier bebrütet würden. 
Ende Juni wurden dann vier junge, 
muntere Turmfalken entdeckt, die of-
fenbar gar nicht pressescheu waren, 
denn sie ließen sich bei einer zweiten 
Kontrolle nochmals fotografieren. 

Turmfalkenaktion 2007 / 2008 in Lüdinghausen und Umgebung

Kein Turm ohne Falke 
In einer sorgfältig vorbereiteten Aktion haben sich die NABU-Mitglieder Ramon Hartlage und Reinhard Loewert 
zusammen mit dem Jungunternehmer Georg Tennhoff, der mit seiner Firma UNIKATUM seit Jahren bewährte 
Nisthilfen aller Art herstellt, für den Turmfalken, den Vogel des Jahres 2007, eingesetzt. 

Erfolgreiche Turmfalken-
brut.

Foto: G. Tennhoff
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Der Turmfalke
Der Turmfalke besitzt eine Körper-
größe von rund 35 Zentimetern 
und hat eine Flügelspannweite von 
etwa 75 Zentimetern. Er hat ober-
seits eine rostrot-braune Färbung 
mit dunklen Flecken, unterseits ist er 
weißlich-grau mit Streifen und einem 
schwarzen Rand an den Schwanz-
federn. 

Ein auffälliges Kennzeichen des 
Turmfalken ist der Rüttelflug, der ihm 
auch den Namen „Rüttelfalke“ einge-
bracht hat. Mit heftigen Flügelschlä-
gen und breit gefächertem Schwanz 
wie in der Luft stehend späht er 
dabei nach Beutetieren, die er im 
schnellen Stoßflug geschickt erbeu-

tet. Wühl- und Feldmäuse bilden sei-
ne Hauptnahrung, aber auch Spitz-
mäuse, Maulwürfe oder Schermäuse 
wurden schon in seinem Gewölle 
gefunden. Das ist der unverdauliche 
Teil der Nahrung, die er zurück lässt.

In NRW sind rund 400 Falkenpaare 
bekannt. Ziel des NABU ist es, die 
Zahl um 200 zu erhöhen. Das ent-
spräche einem Brutpaar in jeder 2. 
Gemeinde des Landes, eine durch-
aus realistische Zahl. Nisthilfen kön-
nen zur Stabilisierung der Bestände 
der Turmfalken beitragen. Langfri-
stig brauchen diese faszinierenden 
Greifvögel für ihre Vermehrung aber 
offene Landschaften mit einem aus-
reichenden Nahrungsangebot. 

Im Juli dann wurde an diesem Nist-
platz nur noch das Weibchen beim 
Füttern beobachtet. Offenbar war 
das Männchen, der „Terzel“ in der 
Fachsprache, nicht mehr dabei. Das 
ließ auf seinen frühen Tod schlie-
ßen. Der Name „Terzel“ (nach dem 
lateinischen Wort für die Zahl „drei“) 
ist für das Männchen gewählt, weil 
er um ein Drittel kleiner ist als das 
Weibchen. 

Im August  war dann der Nistplatz 
leer, aber die Jungtiere wurden im-
mer noch in der Nähe beobachtet. 
Insgesamt ein sichtbarer Erfolg aller 
Bemühungen um den Erhalt und die 
Vermehrung dieser höchst interes-
santen Greifvogelart im Kreis Coes-
feld. £

Reinhard Loewert

Mit fremden Federn
Hans-Jürgen hatte es schon länger gewusst: Dem Zustand chronischer Schwindsucht bei unseren Taschengeldbe-
ständen war mit fremden Federn hervorragend zu begegnen. Was konnten wir schließlich mit 50 Pfennig wöchent-
lich, selbst in den späten 50er Jahren, schon bewegen?

Drei Freunde, ein Projekt: Gänsezucht! 
Gerd hatte auf dem elterlichen Gelän-
de, irgendwo im westlichen Münster-
land, eine geeignete Stelle in einer 
Sandgrube entdeckt, die für unser Vor-
haben hervorragend geeignet schien. 
Dichter Bewuchs saftigen Grases wur-
de mit einem transportablen Käfig aus 
Karnickeldraht Marke “Wackelstall” 
überbaut, fünf Gänseküken bei einem 
Bauern (“was wollt ihr denn damit?”) 
besorgt, und schon war unsere wun-
derbare Geldvermehrung im Gange, 
denn potentielle Abnehmer in der typi-
schen Gänsezeit hatten wir ganz kauf-
männisch-strategisch schon vorher 
ausgemacht.

Welch beglückende Aussichten, be-
gleitet von ebensolchen Gefühlen, 
wenn wir uns regelmäßig wochenend-
lich vom Werden unserer Küken zu 
“richtigen” Gänsen überzeugen konn-

ten. Wie unspektakulär und mühsam 
waren dagegen die bisherigen Geld-
beschaffungsmaßnahmen in Form von 
Pfandflaschenverkauf (gesammelt auf 
der Müllkippe) oder Verkauf von fri-
schen Champignons (gefunden auf der 
Kuhweide), von den damit verbunde-
nen Gefahren einmal ganz abgesehen. 

Es waren inzwischen wirklich fast aus-
gewachsene Gänse, als mich eines 
Tages Hans-Jürgens trauriger Brief 
während meines Besuches bei den 
Großeltern erreichte. Gänse weg, Tä-
ter unbekannt, vermutlich jedoch vier-
pfotig und mit einem rotbraunen Pelz 
bekleidet. Die Reste einer schnellen 
Mahlzeit am Tatort führten zu diesem 
Verdacht.

Somit war unser früher Einstieg ins 
Geflügelzucht-Geschäft kläglich ge-
scheitert und wenn ich mich recht er-

innere, haben wir es nicht noch ein-
mal versucht. Das Flaschen-Sammeln 
musste vorerst weitergehen.

Bevor ich jetzt beim Versuch, den lite-
rarischen Brückenschlag in die heutige 
Zeit hinzukriegen, jämmerlich abstür-
ze, frage ich statt des vielleicht nahe 
liegenden Seufzers “wie sich die Zei-
ten ändern!” einfach ganz beschei-
den: Füchse, die Gänse stehlen dür-
fen, gibt’s die noch? Und Gänse, die 
mit nur vier Geschwistern auf saftigem 
Grün weiden, bis sie der Fuchs holt...? 
Genug der dummen Fragen über aus-
gefuchste Tiere aus einer anderen 
Zeit. £

Rainer Gildhuis
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Störung im Uhu-Revier
Wenn im zeitigen Frühjahr die Natur wieder erwacht und die Freizeitaktivitäten draußen zunehmen, beziehen Vögel 
ihre Brutreviere und beginnen ihre Nester zu bauen. Wie wichtig dann Rücksichtnahme ist, erläutert Franz Rolf am 
Beispiel des Uhus.

Als Naturschützer stelle ich immer wie-
der fest, dass einige Menschen ihre 
Erkundungen in der freien Natur zu 
intensiv betreiben und somit so man-
chen brütenden Vogel vertreiben. Viel-
fach kehrt der Vogel zu seinem Nest 
zurück, aber nicht immer trifft das zu. 

Hier möchte ich besonders die Sensi-
bilität des Uhus ansprechen.
Der Uhu hat im zeitigen Frühjahr (Fe-
bruar/März), abhängig von der jewei-
ligen Witterung, seine Brutphase. In 
dieser Zeit sollten keine freizeitlichen 
Aktivitäten in der Nähe eines Brutplat-
zes stattfinden. Als Schutzzone gilt bei 
einer potenziellen Brut ein Radius von 
200 Metern. Von entscheidender Be-
deutung für den Uhu sind die Maßnah-
men, die zum Schutz seines Lebens-
raums geschaffen werden. Zwar hat 
sich der Bestand in einigen Gebieten 
wieder erholt, er gilt aber immer noch 
als gefährdeter Brutvogel. Oft ist der 
Mensch der Verursacher, wenn er aus 

Unwissenheit und Neugierde dem brü-
tenden Weibchen zu nahe kommt. Ist 
die Schwelle überschritten, ergreift der 
Uhu die Flucht. Wiederholen sich die 
Störungen, entfernt sich der Uhu und 
kehrt nicht mehr zu seinem Gelege zu-
rück. In diesen Fällen ist die Brut ver-
loren und nicht selten verlässt der Uhu 
ganz sein vertrautes Revier. In den 
Jahren 2007 und 2008 kam es in den 
Kreisgebieten Borken und Coesfeld 
zu massiven Störungen an zwei Uhu-
Brutplätzen, worauf an beiden Orten 
die Vögel das Nest verließen und nicht 
mehr zu ihren Gelegen zurückkehrten. 
Im Kreis Coesfeld war es ein Vater mit 
seinem Kind, die sich unwissentlich ei-
nem brütenden Weibchen näherten. 
Der Uhu flog vom Nest, kam aber nach 
einiger Zeit wieder zu seinem Gelege 
zurück. Wäre es bei der einen Störung 
geblieben, hätte das Weibchen viel-
leicht die drei im Nest befindlichen Eier 
ausgebrütet. Der Vater erzählte seine 
ungewöhnliche Entdeckung aber wei-

ter und so erfuhren mehreren Perso-
nen von dem Uhu-Gelege. In zeitlichen 
Abständen suchten dann anschlie-
ßend weitere Personen ebenfalls den 
Brutplatz auf. Die Aktionen wurden 
dem Weibchen zu viel und es verließ 
das Gelege. Als ich zwei Tage spä-
ter von den Störungen erfuhr und eine 
Kontrollfahrt durchführte, fand ich den 
Brutplatz verlassen vor.
Unbeabsichtigte Störungen und unge-
nügende Kenntnisse der Lebensvor-
gänge können sich somit verhängnis-
voll auf den Uhu auswirken.
Ich appelliere nun an alle Naturfreun-
de und Freizeitsportler, mit Bedacht 
die Natur zu erkunden und bei Unre-
gelmäßigkeiten die zuständigen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter in den Na-
turschutzverbänden zu verständigen. 
Denn nur so können wir zur Erhaltung 
der Artenvielfalt beitragen. £

Franz Rolf
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Wöchentliche Vogelstimmen- 
wanderungen im Frühling 

Unter dem Motto „den Frühling bewusst erleben“ können 
Sie ab 15. März 2009 bis zum Muttertag im Mai 2009 zu-
sammen mit unserem Experten Reinhard Trautmann den 
Vogelstimmen an attraktiven Orten im Dülmener und Coes-
felder Raum lauschen. 

Gestartet wird, abgesehen von zwei nachmittäglichen Ver-
anstaltungen, in der Regel sonntags bei Sonnenaufgang! 
Großer Brachvogel, Heidelerche, Nachtigall u. Schwarz-
kehlchen, Ufer- u. Waldschnepfe sowie der Ziegenmelker 
zählen zu den Besonderheiten der Touren. 

Treffpunkte werden in der Tagespresse und auf der Inter-
netseite  www.nabu-coesfeld.de bekannt gegeben oder 
können bei Reinhard Trautmann (Tel.: 02594 / 83334) er-
fragt werden.

NAJU - Gruppe in Gründung

Nach vielen Jahren ohne organisierte Jugendarbeit im 
NABU Kreisverband Coesfeld besteht nunmehr die be-
gründete Hoffnung, dass sich dieser Zustand bald än-
dern wird.

Antje Kleinschneider, seit einigen Jahren mitsamt ihrer Fa-
milie aktives NABU-Mitglied, hat sich bereit erklärt, eine 
Jugendgruppe aufzubauen und zu leiten. Geplant ist zu-
nächst, dass sich 8 - 10jährige Kinder einmal monatlich 
für rund drei Stunden in Coesfeld treffen. Hier sollen die 
Teilnehmer, mit Unterstützung der NAJU Deutschland so-
wie des NABU Kreisverbandes, kindgerecht an die Natur-
schutzthematik herangeführt und dafür im Idealfall begei-
stert werden. Bei entsprechendem Interesse ist geplant, 
eine feste Jugendgruppe einzurichten, die sich dann einmal 
wöchentlich treffen könnte.

Weitere Infos unter  www.nabu-coesfeld.de 
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Wir betreiben Naturschutz für und mit 
Kindern. Dafür steht uns ein knapp 1000 
qm großer Garten neben einer Kleingar-
tenanlage im Wienburgpark als Lernort 
zur Verfügung. 

Wild und verwinkelt, urig, naturnah und 
voller Naschereien - durch einen Tun-
nel von Weiden tritt man in die Welt des 
NAJU-Gartens ein. Der Weg aus wei-
chem Mulch führt zunächst einen Bar-
fußpfad entlang, vorbei an einem großen 
Pflaumenbaum und einem Bienenhotel, 
wo im Sommer stets ein reges Treiben 
herrscht. 

Über den Garten wird den Kindern 
schon früh ein Bewusstsein für das Zu-
sammenleben aller Organismen ver-
mittelt. Dabei natürlich auch der Spaß 
am Entdecken und Probieren sowie am 
Spielen und Toben nicht zu kurz. Unser 
Ziel ist es, in den Kindern das Verständ-
nis für die Natur zu wecken. Aus La-
chen, Staunen und Erfahren wird Verste-
hen und Schützen. 

Seit 2003 besteht unsere Gruppe „Die 
Grünfrösche“ für Kinder im Alter von sie-
ben bis zwölf Jahren. Von Anfang April 
bis Oktober sind wir draußen und tref-
fen uns einmal in der Woche nachmit-
tags im Garten. Von dort aus geht es 
dann los zu einer Wanderung durch den 
Wienburgpark, um Stöcke, Heu, Blüten 
oder Früchte zu suchen, um diese am 
Wegesrand zu Bildern zu legen. Letzten 
Sommer liefen wir zu einem nahe ge-
legenen Bauernhof, auf dem wir etwas 
über alte Haustierarten und das Verhal-
ten von Pferden erfuhren.

Im Garten, hinter dem Bienenhotel, 
wacht unser großer Frosch aus Stein. 

Vorbei am alten Apfelbaum, der uns im 
Frühling mit einer Fülle an zarten Blüten 
begrüßt und im Herbst mit Äpfeln an-
lacht, öffnet sich der Blick auf die Beete 
mit Wildblumen und selbst gezogenem 
Gemüse, Himbeersträuchern und einer 
Brombeerhecke. Bei uns wird gemein-
sam gesät, gepflanzt, gejätet, gegossen 
und geerntet. Hinter Hochbeeten und 
der gemeinsam gebauten Kräuterspira-
le schließt sich einer der meist genutz-
ten Plätze im Garten an: die Feuerstelle. 
Für das Beisammensein liegen Baum-
stämme um diese Feuerstelle herum, 
und mit Dreifuß samt Schwenkgrill und 
Kochtopf kann man nicht nur Antworten 
auf alle Fragen rund um den Natur- und 
Umweltschutz bekommen, sondern sich 
auch im Kochen und Backen unter Wild-
nisbedingungen erproben und den Ge-
räuschen der Natur lauschen. Schließ-

lich kann man nicht jeden Tag Quark mit 
selbst gepflückten Brombeeren löffeln, 
während Fledermäuse durch die Nacht 
düsen und Grillen zirpen.

Seit Herbst 2007 schmückt ein Toilet-
tenhäuschen unseren Garten. Dieses 
wurde uns von der Firma Forum Natura 
( www.forumnatura.de) aus Münster 
zur Verfügung gestellt. Das Häuschen 
beherbergt eine Komposttoilette. So ent-
lasten wir das Abwasser und schließen 
natürliche dezentrale Kreisläufe.

Naturschutz für und mit Kindern

Hinein in Natur und Garten 
mit der NAJU Münster
Warum zwitschern die Vögel? Was ist der Unterschied zwischen einer Eiche und einer Buche? Wie kann ich ohne 
Streichhölzer ein Lagerfeuer machen? Um Fragen wie diese dreht es sich bei den Angeboten der Naturschutzju-
gend NAJU Münster, der Jugendorganisation im NABU Münster.

Kinder haben Freude 
an der Natur.

Foto: S. Bülter
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Bei Regen bietet ein großes Zelt mit Ti-
schen und Stühlen Schutz und Gemüt-
lichkeit im Garten. Im hinteren Teil des 
Gartens kompostieren wir alle anfallen-
den Gartenabfälle. 

Während der kalten Jahreszeit treffen 
sich die Gruppen in beheizten, festen 
Räumlichkeiten. Je nach Wetterlage 
zieht es uns häufig auf Entdeckungstou-
ren nach draußen.

Über die regelmäßigen Kindernachmitta-
ge hinaus werden die Kinder und deren 
Familien zu Exkursionen und Gartenak-
tionen eingeladen: Zudem wird der Gar-
ten jedes Jahr nach den Sommerferien 
für ein ganzes Wochenende von kleinen 
ForscherInnen und EntdeckerInnen be-
lebt. Die Kinder der NAJU-Gruppen und 
die BetreuerInnen zelten gemeinsam.

Unsere Kleinkindgruppe „Die Kaulquap-
pen“ für Kinder von anderthalb bis vier 
Jahren befindet sich im Aufbau. Sie soll 
ebenfalls einmal in der Woche stattfin-

den. Zapfen sortieren, Gras rupfen, mit 
Erde matschen, im Wasser patschen, an 
Blüten riechen - im Garten gibt es für die 
Kinder genug Freiraum, um die Fanta-
sie zu entfalten, die Geschicklichkeit zu 
schulen, auf Entdeckungstour zu gehen 
und nach Herzenslust zu toben. So ma-
chen sie immer neue sinnliche Erfahrun-
gen, erleben Ruhe und Konzentration 
ebenso wie Lustiges und Aufregendes. 
Lieder, Fingerspiele und Tänze runden 
den Nachmittag ab.

Darüber hinaus veranstaltet die NAJU 
Münster Arbeitsgemeinschaften an 
Münsteraner Schulen. Und auch in den 
Schulferien ist bei der NAJU Münster 
etwas los. In eigener Regie und in Zu-
sammenarbeit mit dem ABI Südpark 
wird geforscht, gebastelt und gespielt. In 
diesem Jahr wurde eine Kooperation mit 
der Lebenshilfe gestartet, so dass unse-
re Kindergruppen seit August integrativ 
arbeiten. 

Zusätzlich hat die NAJU Münster die 
Durchführung von Kindergeburtstagen 
und Einzelveranstaltungen für Kinder im 
Kindergarten- und Grundschulalter im 
Angebot. Jede Veranstaltung wird nach 
einem bestimmten Thema gestaltet, 
wie zum Beispiel „Vögel in Garten und 
Park“, „Eine Knolle namens Kartoffel“ 
oder „Ein Apfelbaum erzählt“.

Wer Lust hat, kann jederzeit gerne zu ei-
nem kostenlosen Schnuppernachmittag 
vorbeikommen. Und wer Interesse hat, 
die Kindergruppen der NAJU mitzube-
treuen oder sich an der weiteren Gestal-
tung und Bewirtschaftung des Gartens 
zu beteiligen, ist ebenso herzlich einge-
laden vorbeizuschauen. Es lohnt sich, 
auf Kinder- und Stadtfesten in Münster 
nach unseren Informations- und Baste-
langeboten Ausschau zu halten. £

Heike Wenz, 
Franka Schmidt

Kontakt:
Heike Wenz (Tel.: 0251 2397634)

Dülmener Rose, Ingrid-Marie oder Schö-
ner aus Wiedenbrück - die Namen der 
verschiedenen Apfelsorten konnten ein-
ladender kaum sein, um mal ein Stück 
zu probieren. Oft wurde die Möglich-
keit beim Apfeltag genutzt und wenn 
der Geschmack gefiel, auch gleich ein, 
zwei Kilo an Streuobst mit nach Hau-
se genommen. Danach gleich ein Glas 
frisch gepresster Apfelsaft oder gar ei-
nen Schluck Apfel-Federweißer zum 
Probieren - der war neu im Angebot: 
„Wir probieren immer in möglichst ver-
schiedenen Varianten Äpfel von Streu-
obstwiesen anzubieten, diesmal eben 
als Federweißer“, so Projektleiterin Ka-
rin Rietman. Dazu wurde ein Druckfass 
angeschafft, in dem der frisch gepres-
ste Apfelsaft gärt und nach einer Weile 

als Federweißer ausgeschenkt werden 
kann. 
Erweitert werden konnte beim Apfel-
tag auch die Sortenausstellung der ver-
schiedenen Apfelarten. Über 300 Sorten 
waren den interessierten und prüfenden 
Blicken der Gäste ausgesetzt. Rund 30 
freiwillige Helfer kümmerten sich um den 
Ablauf des Tages, der Großteil aus der 
Arbeitsgruppe Obstwiesenschutz des 
NABU. Darunter auch die neue Leite-
rin Anke Averbeck, die zum zweiten Mal 
an einem Apfeltag teilnahm: „Kaffee und 
Kuchen – alles hat diesmal gereicht“, 
stellte sie schmunzelnd fest und war wie 
alle anderen vom Organisationsteam 
froh, dass der Apfeltag ohne große Pro-
bleme vorüber ging. Der 8. Münsterlän-
der Apfeltag kann also kommen...

Dichtes Gedränge beim 7. Münsterlander Apfeltag 

Wenn der Schöne aus Wiedenbrück mit der Ingrid-Marie…
Dichtes Gedränge vor den Apfelkisten mit rund 300 Apfelsorten, lange Schlangen vor dem Stand des Pomologen 
und viele Kinder, die sich im Bauerngolf versuchten - der 7. Münsterländer Apfeltag im vergangenen Oktober bot für 
jeden etwas. Rund 6.000 Besucher fanden den Weg zum Hof Schulze Buschhoff in Handorf. Den gesamten Sonntag 
über standen dort wieder die Streuobstwiese und die alten Apfelsorten im Mittelpunkt.

Wie wird eigentlich aus 
Äpfeln Saft? 

Foto: A. Horn
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Kooperation NAJU und Lebenshilfe:
Im letzten Jahr gestartet ist die Koope-
ration der NAJU mit der Lebenshilfe 
Münster. Seit den Sommerferien 2008 
arbeiten die Kindergruppe „Grünfrö-
sche“ der NAJU und der Freizeitbereich 
der Lebenshilfe zusammen. Bei den re-
gelmäßig stattfindenden Nachmittagen 
im NAJU-Garten im Wienburgpark (mitt-
wochs 15.30 bis 17.30 Uhr) können jetzt 
auch Kinder mit Behinderung spielerisch 
die Natur entdecken. Die Gruppenleiter 
freuen sich über alle, die bei der Gestal-
tung der Einheiten helfen. Kontakt über 
Heike Wenz, Tel. 0251.239 76 34 oder 
NAJU@NABU-muenster.de.

Vortrag Wolfgang Schürmann LÖK:
Zu Beginn des Wintersemesters 
2008/09 stellte Beiratsmitglied Wolfgang 
Schürmann Anfang Oktober zahlrei-
chen Studenten der Landschaftsökolo-
gie (LÖK) den NABU Stadtverband vor. 
Im Hörsaal im Institut für LÖK an der 
Robert-Koch-Straße erzählte er über 
Struktur, Aufgaben und Arbeitsbereiche 
des NABU Münster. Bei dieser Gele-
genheit konnte er einige Erstsemester 
für die Arbeit des NABU begeistern und 
ihr Interesse wecken. Der Eulenschutz 
und andere Arbeitsgruppen konnten er-
ste Kontakte knüpfen.

Neue Mail-Adressen/ Domain und 
Bankverbindung:
Der Stadtverband NABU Münster ist nur 
noch über  www.NABU-muenster.
de im Internet zu erreichen. Auch die 
E-Mail-Adressen der verschiedenen Ar-
beitsgruppen wurden erneuert. Zudem 
hat sich die Bankverbindung geändert: 
NABU Stadtverband Münster, Volks-
bank Münster e. G., BLZ 401 600 50, 
Konto 933 99 400. Einen Überblick über 
Adressen und Ansprechpartner finden 
Sie auf den letzten Seiten dieser Aus-
gabe.

Personalien I: 
Nach vielen Jahren hat Rudolf Poets die 
Leitung der AG Eulenschutz im Stadt-
verband abgegeben. Anfang der 90er 
verstärkte er die Eulenschutzgruppe, 

um die durch seine Rente gewonnene 
Zeit sinnvoll zu nutzen. Vor allem der 
Bestand von Steinkauz und Schleier-
eule konnte im Raum Münster durch 
seinen Einsatz und durch die Arbeit der 
AG gesteigert werden. Im eigenen Wer-
kraum im Keller wurden dazu die pas-
senden Niströhren und –kästen gebaut 
und regelmäßige Kontrollen seit 1994 
durchgeführt. Dabei ließ sich sein Hob-
by, Tierbeobachtung und Tierfotografie 
mit dem Einsatz beim NABU verknüp-
fen. Den Aktiven im Stadtverband will er 
weiterhin mit Rat und Fachwissen zur 
Seite stehen. Nachfolger als Leiter der 
AG ist der Hiltruper Henk Verboom.

Personalien II: 
Die Arbeitsgruppe Obstwiesenschutz 
hat seit Mitte des letzten Jahres eine 
neue Leiterin. Anke Averbeck ist dort 
Ansprechpartnerin. Die Leitung der AG 
Feuchtbiotope hat jetzt Christian Beck-
mann übernommen.

NAJU Versammlung 2009: 
Die Jahreshauptversammlung der 
NAJU Münster (Naturschutzjugend des 
Naturschutzbundes Münster e. V.) findet 
am Donnerstag, 12. März 2009, 19.00 
Uhr im Umwelthaus, Zumsandestr. 15, 
statt. 
Gäste sind herzlich willkommen. Neben 
dem Bericht zum vergangenen Jahr und 
der Planung für das Jahr 2009 steht die 
Wahl der Vorsitzenden auf der Tages-
ordnung.

WN-Reihe Heimische Pflanzenarten
In den Westfälischen Nachrichten läuft 
seit längerem jeweils Mittwochs auf der 
Kinderseite Klaro eine NABU-Reihe 
„Heimische Pflanzenarten“. Hier wer-
den interessante heimische Pflanzen 
vorgestellt, nicht nur Gefährdung und 
Schutzmöglichkeiten, sondern auch al-
lerlei Interessantes zu Namen, Herkunft, 
Ökologie und Brauchtum. Die Texte 
wurden zum Teil von Aktiven der AG 
Botanik verfasst - eine gute Übung, wis-
senschaftliche Informationen allgemein-
verständlich zu vermitteln.

Ambrosia im Wintervogelfutter
Die als Allergiepflanze bekannte Am-
brosia findet sich häufig in Wintervo-
gelfutter als Verunreinigung zwischen 
Sonnenblumenkernen. Nicht selten 
wachsen dann im kommenden Sommer 
Ambrosia-Pflanzen als „blinde Passa-
giere“ im Garten. Die AG Botanik hat 
Textkäufe von Vogelfutter durchgeführt 
und festgestellt, dass selbst auf Produk-
ten, die mit Ambrosia-Freiheit werben, 
Samen von Ambrosia zu finden ist. Ge-
spräche mit den Herstellern kamen dar-
auf hin zu dem Ergebnis, dass solche 
Versehen in Zukunft nicht mehr vorkom-
men sollen.

Einladung 

zur Mitgliederversammlung des 
Naturschutzbundes Münster e.V. 

am Fr. 3. April 2008, 
Beginn 18:00 Uhr, 

Gaststätte „Münster 08“
(Öffentliche Gaststätte. Manfred-von-

Richthofen- Straße 48, 48155 Münster, 
Nähe Kanal, erreichbar mit Buslinie 14 

ab HBF)

Tagesordnung:
Eröffnung und Begrüßung 
Feststellung der Tagesordnung 
Bericht des Vorstandes 
Bericht aus den Arbeitsgrup-
pen und der NABU-Natur-
schutzstation 
Kassenbericht 
Bericht der KassenprüferInnen 
Aussprache zu den  
Punkten 3-6 
Entlastung des Vorstandes 
Bestätigung des  
Jugendsprechers 
Verschiedenes 

Änderungs- oder Ergänzungsanträ-
ge zur Tagesordnung sind dem Vor-
stand bis spätestens 3. März 2009 

zuzuleiten. Eine zusätzliche schriftli-
che Einladung der Mitglieder erfolgt 
nicht. Gäste sind herzlich willkom-
men. Wir freuen uns auf eine rege 

Teilnahme und den anschließenden 
gemütlichen Ausklang. 

Der Vorstand

1.
2.
3.
4.

5.
6.
7.

8.
9.

10.
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„Der Preis des Sommers. Ungeziefer 
beißt, sticht und krabbelt. Eine Über-
sicht über die größten Nervensägen“, 
so lautet die Überschrift eines regio-
nalen Zeitungsartikels. Da werden sie 
reißerisch aufgelistet: die stechenden 
Wespen, die ekeligen Schnecken, die 
gemeinen Mücken, die unangeneh-
men Milben, die bissigen Zecken und 
die gefährlichen Eichenprozessions-
spinner. Nicht zu vergessen die Panik-
mache um Ambrosia, Herkulesstaude 
und Jakobs-Kreuzkraut, die den ah-
nungslosen Erholungssuchenden in 
der freien Landschaft auflauern. Hinzu 
kommen – je nach Interessenlage – 
Vogelgrippe, Fuchsbandwurm, Tollwut, 
meuchelnde Wölfe, Bären und Luchse, 
blutsaugende Fledermäuse und Jog-
ger-attackierende Mäusebussarde.
Und erst alte Bäume! Hier einige Kost-
proben aus dem Rheiner Lokalteil: 
„Wenn Bäume Straßen sprengen“ oder 
„Baumwurzeln zerstören Gehwege. Auf 
die Stadt kommen horrende Kosten 
zu“. Da fürchten Anwohner um ihre Si-
cherheit, wenn eine handvoll Eichen 
auf einer der letzten städtischen Grün-
flächen bei heftigem Sturm oder unter 
einer schweren Schneelast mal Äste 
abwerfen. Bürger lassen sich stolz un-
ter Straßenbäumen ablichten, um de-
ren Beseitigung wegen laubverstopf-
ter Regenrinnen und Gullys zu fordern. 
Da sollten wor den Toren eines Gy-
nasiums 21 schöne und gesunde 80-
jährige Linden gefällt werden, weil sie 
einem verkehrsberuhigten Straßenaus-
bau im Wege standen. Eine machtvol-
le Demonstration für die Schülerinnen 
und Schüler, wie man mit Natur (nicht) 
umgeht! Erst nach heftigen NABU-Pro-
testen und dem Vorschlag, die vergrö-
ßerten Baumscheiben als Verkehrsbe-
ruhigung zu nutzen, wurde die Planung 
entsprechend geändert!

In den Augen dieser Mitmenschen 
machen Bäume sowieso nur Dreck. 
Folgerichtig rufen Heimat- und Sport-
vereine zum „Frühjahrsputz“ und zu 
„Säuberungsaktionen“ in den Grünan-
lagen auf. Pressemeldung: „Herbst-
laub in Elte chancenlos“.
Logisch, dass kommunale Umwelt-
berater für die „Abfallentsorgung“ von 
Laub zuständig sind und lärmpegel-
starke Laubsauger für „wohnzimmer-
gerechte Sauberkeit“ sorgen.

Lokalpolitiker verlieren mittlerweile jeg-
liche Scheu, grünflächenfreie Straßen 
und Plätze zu fordern und Straßenbäu-
me nur noch mit Baum-Patenschaf-
ten der Anlieger zuzulassen. Begrün-
det wird dies unter anderem damit, es 
fehle Geld für die Unterhaltung des 
Grüns. Kein Problem hat man dage-
gen, wenn es um die Auswahl hoch-
wertigster – teilweise sogar aus Asien 
(Stichwort: Kinderarbeit) importierter 
– Pflastermaterialien geht. Kein Ge-
danke über die fatalen Folgen solcher 
Versiegelungsorgien. So verstärkt man 
die Hochwasserproblematik. Doch 

dafür hat die Betonfraktion auch eine 
entsprechende Lösung parat: stadt-
bild-entstellende Hochwasserschutz-
mauern bis weit in die offene Land-
schaft hinein.

Bekanntermaßen verbessern Bäume 
und Grünflächen das Stadtklima. Sie 
binden Feinstaub, vermindern die Lär-
mausbreitung, gleichen Temperatur-
schwankungen aus, reduzieren Wind-
strömungen und – nicht zu vergessen 
– sie verschönern das Ortsbild und 
machen die Stadt lebenswerter.

Natur, kein seriöses Thema?
Vor einiger Zeit bekam ich ungefragt 
ein neues Stadtmagazin in die Hände. 
Auf der Titelseite prangte mir ein Laub-
frosch entgegen – kein Natürlicher. 
Passend dazu das Themenspektrum 
des Blattes: Menschen/Wirtschaft/Kul-
tur/Politik/Sport/Service. Das Thema 

Ein Blick in die Presse

Natur als Feindbild
Der Werbespruch: „Achtung! Lesen gefährdet die Dummheit“ trifft für Naturzeit-Leser sicherlich zu. Betrachtet man 
hingegen die Massenmedien, so dürfte das weniger der Fall sein. Vor allem, wenn es um das Thema Natur geht. Man 
ist eifrig bemüht, Natur als schlecht, böse, störend oder ekelig darzustellen. Dabei denke Ich weniger an Sendungen 
des Schmuddelfernsehens (Dschungel-Camp, Mensch gegen Tier), sondern eher an die heimische, regionale Presse.

Steinreicher Kreisverkehr 
mit gestresstem Einzelbaum 
in Rheine.

Foto: K. Kuhnen
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Natur kommt erst gar nicht vor, es sei 
denn bei Eisbär Knut und seinem als 
Held gefeierten - leider früh verstorbe-
nen - Tierpfleger. Seriöse Meldungen 
aus der Natur haben nur noch auf der 
Kinderseite unserer Tageszeitungen 
Platz. Offensichtlich betrachtet man 
objektive Naturberichterstattung als 
„Kinderkram“. Sport dagegen ist eine 
wichtige Angelegenheit für Erwachse-
ne, mit entsprechendem Raum in allen 
Medien. Nichts gegen Sport, aber ich 
behaupte, dass mindestens ebenso 
viele Menschen Erholung in Natur und 
Landschaft suchen, wie es Besucher 
und aktive Teilnehmer von Sportver-
anstaltungen gibt. Auch Naturfreunde 
haben Anspruch auf ernstzunehmende 
Berichterstattung. Doch es gibt Aus-
nahmen: wenn wirtschaftliche Inter-
essen der Tourismusbranche gewahrt 
werden müssen.

Feindbilder aus der Vogelwelt
„Krähen bedrohen die Artenvielfalt. Jä-
ger und Landwirte wollen Überpopu-
lation reduzieren“, so die Schlagzei-
le aus der Lokalpresse. Da fordert die 
„Interessengemeinschaft heimischer 
artenreicher Kulturlandschaft“ (ein Zu-
sammenschluss von Jägern und Land-
wirten) in einem Schreiben an den 
Landrat, Ausnahmegenehmigungen 
„zur Reduzierung der Überpopulati-
on von Sperber, Habicht, Bussard und 
Dohlen“ zu erteilen. Zitat: “Alle diese 
zum Teil mehrfach geschützten Vogel-
arten haben sich stark vermehrt und 
gefährden nun die heimischen Sing-
vögel und andere Arten“. Haben die-
se ewig Gestrigen immer noch keine 
Kenntnisse über ökologische Zusam-
menhänge? Warum verdrängt man die 
Tatsache, dass das Artensterben ande-
re Ursachen hat? Warum gibt es fast 
keine Bienen mehr? Wegen der Bie-
nenfresser, die sich vom Mittelmeer-
raum nach Norden ausbreiten? Die 
Zunahme einiger weniger Arten liegt 
ganz einfach daran, dass die heutige 
Agrarlandschaft völlig monoton und le-
bensfeindlich ist, und es den meisten 
Vogelarten schlicht und ergreifend an 
Lebensräumen mangelt. Kein Wort 
über die negativen Folgen der „Pflan-
zenschutzmittel“ (Stichwort: Bienen-

sterben) und der Überdüngung (Gülle-
schwemme) auf die Artenvielfalt. 

„Kormorane treibt Angler zur Ver-
zweiflung – Große Schwärme auch 
im Stadtgebiet an der Ems / Enormer 
Nahrungsbedarf bedroht die Vielfalt“ 
lautet die Lokalmeldung zu einem an-
deren, aber verwandtem Thema. Da 
beklagten Angler die „Fressorgien von 
Schwärmen bis zu 40 und mehr Kor-
moranen“. Wenig später lese ich in der 
gleichen Lokalzeitung: „Reichlich Rot-
augen und Brassen. Ein Riesenspaß 
war für 34 jugendliche Mitglieder des 
SAV-Emsland Rheine das am Wochen-
ende ausgerichtete Abangeln“. In ge-
wissen Anglerkreisen kursiert die Mei-
nung, es handele sich um chinesische 
Kormorane, die keine natürlichen Fein-
de mehr hätten. Deswegen erklärt ein 
stellvertretender Hegeringsleiter, dass 
er „kein schlechtes Gewissen dabei 
habe, auf einen Kormoran zu schie-
ßen“. Seiner Meinung nach gäbe es 
„offensichtlich genug von den Vögeln, 
so dass es zu Problemen in den Fisch-
beständen komme. Wenn auf diese 
Weise wertvolle Lebensmittel vernich-
tet werden, muss man eingreifen“.

Was dabei herauskommt, wenn der 
Mensch regulierend eingreift, zeigen 
die Beispiele Rhein und Donaudel-
ta: Dort wimmelte es in vorindustriel-
len Zeiten geradezu von Fischfressern 
und Fischen. Mir ist kein Fall bekannt, 
dass Kormorane Fischarten ausge-
löscht haben. Immer, wenn etwas aus 
dem Ruder läuft, hat der Mensch seine 
Finger im Spiel!

Fazit
Der Großteil der Presse befindet sich 
in einem verbalen Krieg gegen die Na-
tur. Warum? Weil Naturschutz häu-
fig mit wirtschaftlichen und politischen 
Entscheidungen kollidiert. Da ist es 
ganz gut, wenn man Natur (und Natur-
schützer) diffamiert, totschweigt oder 
gezielt Fehlinformationen verbreitet. 
Das darf uns aber nicht dazu verfüh-
ren, in das gleiche Horn zu stoßen. 
Das tun wir aber dann, wenn wir von 
nützlichen und schädlichen Arten spre-
chen, wenn wir Bekämpfungsaktionen 
befürworten oder Verdummungsflos-
keln wie Unkraut, Ungeziefer, Schäd-
linge, Blutsauger, Piepmätze oder Ähn-
liches benutzen. 

Seit dem die Menschheit besteht, hat 
sie – mal weniger, mal mehr – ökolo-
gische Zusammenhänge durcheinan-
der gebracht. Es ist nicht die Natur, die 
„um ihr Überleben kämpft“, wie eine Ti-
telblatt-Schlagzeile behauptet, sondern 
die Menschheit, wenn es so weiter-
geht. Natur zu diffamieren, zu vernied-
lichen oder auszublenden ist da völlig 
fehl am Platze! £

Kurt Kuhnen

Selbst Feldwege bieten kei-
nen Platz mehr für Arten-
vielfalt; ein Beispiel aus dem 
Kreis Steinfurt 

Foto: K. Kuhnen
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Beim gemeinsamen Erörterungstermin 
mit Behördenvertretern der Bezirks-
regierung, des Kreises Steinfurt, der 
Gemeinden Saerbeck und Emsdetten, 
prominenten Parteivertretern, betroffe-
nen Landwirten, Anliegern, Vertretern 
der Biologischen Station des Kreises 
Steinfurt, Naturschützern von BUND 
und NABU sowie der regionalen Pres-
se geht es um die Renaturierung der 
Ems und die Optimierung der Emsaue 
– genauer gesagt – heute primär um die 
Wiederanbindung des Altarmes Entrup 
im Bereich Hembergen/Saerbeck.

„Die Ems muss wieder krumm werden!“, 
zitiert Edmund Bischoff das Motto der 
Schutzgemeinschaft Ems bei der offi-
ziellen Begrüßung, bevor man gemein-
sam zu der von Heinz Rinsche vorberei-
teten Ems-Exkursion startet.

Sobald dieser Altarm wieder an die Ems 
angebunden ist, wird sich ein großes 
Stück natürlicher Emslandschaft mit den 
schon renaturierten Bereichen Posberg 
und Saerbecker Mühlenbach ergeben. 
„Sozusagen zwei Kilometer „Bilderbuch-
Ems“ mehr“, schwärmt Heinz Rinsche. 

Die bisher ausgearbeiteten Pläne wer-
den den interessierten Zuhörern von 
den Fachbereichsleitern eingehend er-
läutert. Es ist geplant, die Ems durch ei-
nen stabilen Damm dicht zu machen, so 
dass sie wieder durch den Altarm flie-
ßen muss. Die jetzige Flussrinne wird 

dann nur noch bei Hochwasser über-
flutet. 

„Bei der Planung und Durchführung der 
Maßnahmen muss sichergestellt wer-
den, dass die Interessen der Landwirt-
schaft einvernehmlich gelöst werden. 
Der Bestandsschutz der wirtschaften-
den Landwirtschaft darf auch langfristig 
nicht durch die Maßnahmen gefährdet 
werden“, beruhigt Josef Tumbrinck den 
anwesenden und unmittelbar betroffe-
nen Landwirt Ludger Entrup, dem hier 
große Flächen gehören. 

Zukünftig soll sich der Fluss wieder un-
gehindert in den Uferbereichen auswei-

ten können, zusätzlicher Hochwasser-
schutz erscheint nicht erforderlich. Dann 
ist da noch die alte Brücke, und... und... 
Es gibt viel zu tun und die Probleme lie-
gen in den Details. Ein sicherlich nicht 
ganz einfaches Projekt. Trotzdem sollte 
die baldige Realisierung der Pläne mög-
lich sein. Schaut man sich nämlich den 
Altarm an, so kann man ermessen, wie 

Erfolgreicher Ortstermin mit NRW-Umweltminister  
Eckhard Uhlenberg und Regierungspräsident Dr. Peter Paziorek

 „Die Ems muss 
wieder krumm werden!“
Seit 1986 kämpft die Schutzgemeinschaft Ems unter Führung und mit großem Engagement von NABU-Projektleiter 
Heinz Rinsche um die Renaturierung der Ems. Die Flussausbaumaßnahmen, die in der Zeit von 1934 bis ungefähr 
1960 durchgeführt wurden, haben aus dem natürlichen Sandfluss Ems nämlich einen größtenteils wenig attraktiven 
Kanal werden lassen. 
Hoher Besuch aus Düsseldorf und Münster war am 05.09.2008 an der Ems bei Hembergen angesagt. Zum gemein-
samen Erörterungstermin hatten Josef Tumbrinck (Vorsitzender NABU Landesverband NRW) und Edmund Bischoff 
(Vorsitzender NABU Kreisverband Steinfurt) zusammen mit dem Naturschützer und NABU-Projektleiter Heinz Rin-
sche aus Emsdetten geladen. 
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Diskussionsbedarf: 
Umweltminister Uhlenberg 
mit Dr. Peter Schwartze von 
der Biologischen Station 
Steinfurt.

Foto: B. Oberheim
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sich hier der einzigartige Sandfluss Ems 
sein Bett gegraben hat – mit höchst un-
terschiedlichen Ufern, Sandbänken und 
auch Kolken. 

Naturschützer, Regierungspräsident 
und Minister sind sich einig: Nur im Ein-
vernehmen mit der Landwirtschaft kann 
das klappen. Landwirt Entrup ist bereit 
zur Kooperation. Minister Uhlenberg 
und Regierungspräsident Dr. Paziorek 
versprechen: „Die landwirtschaftliche 
Nutzung wird im Planfeststellungsver-
fahren festgeschrieben.“

Nach der Ems-Exkursion trifft man sich 
noch in der Gaststätte Lanvers-Gier. 

Es gibt Apfelsaft von den heimischen 
Streuobstwiesen und Heinz Rinsche 
überreicht die unterzeichnete NABU-Re-
solution ...sowie die Unterschriftenlisten 
an NRW-Umweltminister Uhlenberg und 
Regierungspräsident Dr. Paziorek.

Im Schlussstatement erklärt NRW-Um-
weltminister Uhlenberg, man werde sich 
bemühen im Rahmen der Möglichkeiten 
die Planung und Umsetzung der Rena-
turierungsmaßnahmen „Altarm Entrup 
Hembergen/Saerbeck“ zügig fortzufüh-
ren und ergänzt: „Das kriegen wir schon 
hin. Die Mühlen der Verwaltung mahlen 
langsam, aber sie mahlen!“

Regierungspräsident Dr. Paziorek er-
klärt: „Ich unterstütze die Realisierung 
des Projektes.“ Seine Behörde als zu-
ständiger Fachbereich werde sämtliche 
Erfordernisse einer schnellen Umset-
zung der Pläne zügig angehen. Trotz-
dem müssten alle Beteiligten zeitlich 
noch etwas Geduld mitbringen, denn 
die Mühlen der Verwaltung...

Am Ende sind alle zufrieden: „Sehr so-
gar“, sagt Naturschützer und Projektlei-
ter Heinz Rinsche - ein „Gut“ attestiert 
Josef Tumbrinck den Planungen und 
Edmund Bischoff ist sich sicher: „Dem 
gemeinsamen Ziel - „Die Ems muss 
wieder krumm werden“ - sind wir heute 
ein ganzes Stück näher gekommen!“ £

Friedel Hesseling

Über das Ziel ist man sich 
einig: die Ems soll wieder 
krumm werden.

Foto: B. Oberheim

Heinz Rinsche (links) über-
reicht Minister Uhlenberg 
und Regierungspräsident Dr. 
Paziorek die unterzeichnete 
NABU-Resolution sowie die 
Unterschriftenlisten.

Foto: B. Oberheim
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Frank führt die Kolonne an: Vom Kin-
derspielplatz an der Lessingstraße ge-
hen die Kinder im Gänsemarsch durch 
die Siedlung zum Baggersee. 

NABU-Teamsprecher Uli Antons teilt 
die Gruppe auf. 12 Kinder werden 
zuerst den See umrunden, Bäume, 
Sträucher und Stauden bestimmen, 
während der Rest der Gruppe im See 
keschert. Julian und Hannah probie-
ren die ersten noch roten Brombeeren. 
Hannah verzieht das Gesicht: “Ihhh, 
die schmecken ja sauer.“ Alina nimmt 
ihr Bastkörbchen und steckt Blätter 
und Kiefernzapfen hinein. Uli Antons 
zeigt auf den Bittersüßen Nachtschat-
ten, verwandt mit der Kartoffel. Trau-
benkirschen setzen bereits die schwar-
zen Früchte an. Feuersteine wandern 
in die Taschen. Julians Hose ist schon 
ganz ausgebeult. Bernhard entdeckt 
zuerst den Schmalbockkäfer auf der 
Goldrute. Deutlich sind die langen, 
dünnen Fühler zu erkennen.

Eine Baldachinspinne hat einen Gras-
hüpfer eingesponnen; eine Goldau-
genfliege umfliegt die Gruppe.
Der Weg wird schmaler. Jürgen zeigt 

auf einen Vogelkasten hoch in einer 
Kiefer mit einem Wabenbau und einer 
kleinen Einflugöffnung. Es herrscht re-
ger Verkehr, denn Hornissen entdeck-
ten den Kasten und bauten hier ihr 
Nest hinein. Marcel weiß Bescheid: 
„Hornissen sind nicht gefährlich, die 
Arbeiterinnen füttern ihre Larven mit 
Fleisch.“ Viele Ginsterbüsche zeigen 
schon ihre herbstlichen Flaum-Scho-
ten. Paula entdeckt in einem Erdloch 
die Erdwespen. Die ganze Truppe 
sieht dem emsigen Flugverkehr zu – 
trotzdem wird kein Kind gestochen, ob-
wohl der Anflugweg verstellt ist.

Lea und Paul beobachten einen Hau-
bentaucher auf dem See, der einsam 
seine Runden zieht. Mit Hallo geht es 
in den See. Es wird gekeschert was 
das Zeug hält. Mutig wagen sich die 
Kinder immer weiter in den See, wäh-
rend Inge und Karin auf einer Bank die 
Oberaufsicht haben.

Fünf Uhr, der Aufbruch beginnt. Im 
Gänsemarsch geht es wieder zurück 
zum Spielplatz. Mathias wirft den Grill 
an und die ersten Bratwürstchen mit 
Salat werden verteilt.

Die ersten Eltern treffen ein, um ihre 
müden, staubigen und erschöpften 
Kinder abzuholen.

Der NABU-Kreisvorsitzende Edmund 
Bischoff verteilt noch die NABU-Lei-
nentaschen mit der neuesten Natur-
zeit; Sandalen werden eingesammelt, 
der Platz leert sich. Ein Vater sagt: 
„Wir sind heilfroh, dass der NABU die-
se Aktion durchführt. Endlich mal ein 
Tag, an dem die Kinder nicht vor der 
Glotze hängen und ihre elektronischen 
Spielzeuge einsetzen...“ £

Bernhard Hölscher

Ferienspaßaktion 
des NABU Neuenkirchen/Wettringen
24 Kinder der Gemeinde Neuenkirchen erlebten bei der 25. Ferienspaßaktion „Rund um den Baggersee“ in St. Arnold 
einen interessanten und lehrreichen Nachmittag mit Teichwasserläufer, Wasserskorpion und Rückenschwimmer.

Mit einleitenden Worten 
von Uli Antons beginnt die 
Ferienspassaktion des NABU.

Foto: B. Hölscher
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Der NABU als größter Umweltverband 
im Kreis Steinfurt engagiert sich in ganz 
unterschiedlichen Projekten: Von Um-
weltbildungsangeboten für Kinder über 
praktische Landschaftspflege und Arten-
schutz bis hin zu Stellungnahmen zur 
politischen Lobbyarbeit für eine intakte 
und lebenswerte Umwelt.
Bei der Durchführung dieser Projekte 
leisten viele Menschen freiwillig einen 
ganz persönlichen Beitrag zum Schutz 
von Natur und Umwelt. Viele Aktionen 
werden dabei mit und für Kinder und Ju-
gendliche durchgeführt.
Der NABU Kreisverband Steinfurt sucht 
auf diesem Weg engagierte ehrenamt-
liche Mitstreiterinnen und Mitstreiter die 
daran interessiert sind, beim Aufbau 
weiterer NAJU-Kinder- und Jugendgrup-
pen mitzuhelfen. Als Grundvorausset-
zung sollte die gesuchte Person sich 
zutrauen – nach intensiven Einarbei-

tungsphase - eine eigene Gruppe zu 
führen. Im Vordergrund der Tätigkeit 
stehen der Spaß und die Freude regel-
mäßig mit Kindern und Jugendlichen 
vorwiegend „in der Natur“ zu arbeiten. 
Dabei ist das Vorhandensein von Arten-
kenntnissen in Fauna und Flora nicht 
notwendig.
Eine intensive Einarbeitung und Be-
gleitung durch erfahrene Naturschüt-
zerInnen wird gewährleistet. Ausdrück-
lich willkommen sind Kreativität und 
das Einbringen eigener Ideen. Bei der 
Durchführung von Aktionen zum akti-
ven Naturschutz kann aber auch auf 
eine Reihe von vorhandenen Projekt-
materialien zurückgegriffen werden. Die 
NaturschützerInnen aus den örtlichen 
Gruppen in Emsdetten, Horstmar, Neu-
enkirchen, Rheine und Steinfurt-Borg-
horst freuen sich auf ein erstes Ge-
spräch mit interessierten Personen. 

Ehrenamtbörse
Aufbau weiterer NAJU-Kinder- und Jugendgruppen im Kreis Steinfurt

Ansprechpartner:
NABU-Gruppe Emsdetten
Heinz Rinsche: 02572-8779399
NABU-Gruppe Horstmar
Christiane Ahlers: 02551 834785
NABU Neuenkirchen/Wettringen
Ulrich Antons: 05973 855
NABU-Gruppe Rheine
Monika Niesert: 05971 57988 
NABU Steinfurt-Borghorst
Renate Waltermann: 02552 2538

Hauptansprechpartnerin für den 
NABU Kreisverband Steinfurt e. V. 
ist die Jugendreferentin, Chris-
tiane de Jong, die unter 02572 
952354 oder: cc-dejong@t-onli-
ne.de zu erreichen ist.
Bei der Jugendreferentin können 
auch weitere Informationen zum 
Thema angefragt werden.

Bis vor einigen Jahrzehnten war die 
Wespenspinne fast ausschließlich im 
Mittelmeergebiet anzutreffen. Heute ist 
sie in Mitteleuropa schon weit verbrei-
tet und dringt immer weiter nach Norden 
vor. Inzwischen ist sie auch mitten im 
Emsdettener Venn an einigen Stellen 
anzutreffen.
Die Weibchen erreichen bis zu 17 mm, 
die Männchen sind deutlich kleiner mit 
höchstens 6 mm Körperlänge. Mit ihrem 
weiß-gelben Hinterleib, der mit schwar-
zen Querbändern wespenähnlich ge-
zeichnet ist, sind die Weibchen unver-
wechselbar. Der Vorderkörper ist silbrig 
behaart, die Beine sind hell/dunkel ge-
zeichnet. Das Muster kann individuell 
heller oder dunkler sein. Die Männchen 
sind unauffälliger gefärbt, hellbraun mit 
undeutlicher dunkler Zeichnung.
Die Wespenspinne errichtet ihre senk-
rechten Radnetze meist in Bodennähe. 
Diese sind vor allem am frühen Morgen 

gut zu sehen, wenn sich der Raureif an 
die Fäden heftet. Das Radnetz ist meist 
mit einem charakteristischen Zickzack-
Band verziert und im oft dicht gespon-
nenen Zentrum des Netzes lauert die 
Spinne auf ihre Beute. Wespenspinnen 
ernähren sich von verschiedenen Insek-
ten, bevorzugt Grashüpfer. Die Bedeu-
tung des Zickzack-Bandes ist noch nicht 
völlig geklärt (Stabilisierung, Tarnung, 
Täuschung der Beute). Bei Störungen 
versetzt die Wespenspinne das Netz in 
Schwingungen und ist dadurch – ver-
stärkt durch das Zickzack-Band – kaum 
in der Netzmitte zu sehen oder sie lässt 
sich an einem Sicherheitsfaden aus 
dem Netz fallen und versteckt sich in 
der Bodenvegetation.
Die Wespenspinne bewohnt vorzugs-
weise sonnige Standorte, die ganzjäh-
rig ungestört sind. Sie kann ihr Netz 
zwar jederzeit erneuern - Netzbau findet 
meist in der Dämmerung statt -, wandert 

aber aus dem betreffenden Lebensraum 
ab oder stirbt, wenn ihr Netz häufiger 
zerstört wird.
Die Paarung findet Ende Juli bis Au-
gust statt. Nach der Paarung wird das 
Männchen meistens vom Weibchen ver-
speist. Bis Ende August legen die dann 
sehr dicken Weibchen ihre Eier in kugel-
förmige, bräunliche Kokons. Die Jung-
spinnen schlüpfen schon bald aus den 
Eiern, überwintern aber im gut getarnten 
Kokon. Sobald es warm genug ist, ver-
lassen sie diesen und entwickeln sich 
schnell zu erwachsenen Spinnen.
Die Wespenspinnen produzieren – wie 
(fast) alle Spinnen – ein Gift, das zum 
Töten der Beute dient. Das Gift ist für 
den Menschen nicht gefährlich, aller-
dings könnte es durchaus sein, dass All-
ergiker auf einen Biss heftiger reagieren 
und auch eine Blutvergiftung nicht aus-
zuschließen ist. £

Ludwig Klasing

Wespenspinnen im Naturschutzgebiet Emsdettener Venn 
Sie gehört zweifellos zu den attraktivsten einheimischen Spinnen - die Wespenspinne (Argiope bruennichi),  
„Spinne des Jahres 2001“. Sie wird auch Zebraspinne oder Seidenbandspinne genannt.
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Ein heißer Julitag. Ein Radfahrer infor-
miert telefonisch die Naturschützer über 
einen offensichtlich verletzten Uhu im 
Grenzgebiet zwischen Ochtrup, Wettrin-
gen und Bad Bentheim. Der Eulen-Ar-
tenschutzbeauftragte Heinz Fröhlich aus 
Neuenkirchen fährt zusammen mit NABU-
Kreisgeschäftsführer Kurt Pick zum Fund-
ort. Gemeinsam fangen sie den verletz-
ten Greifvogel ein und bringen ihn in die 
NABU-Pflege- und Auswilderungsstation 
für verletzte Wildtiere von Max Lohmey-
er. Max Lohmeyer sieht aufgrund der äu-
ßerlich erkennbaren Verletzungen keine 
große Chance mehr für das majestätische 
Tier und fährt unverzüglich zur Auffangsta-
tion für behördlich beschlagnahmte Tiere 
in Metelen.
Die Röntgenaufnahme durch die Tierärz-
tin bestätigt den Verdacht. Der Vogel sitzt 
voller Bleikugeln oder Stahl-Splitter – ver-
mutlich Schrot. Das rechte Bein ist durch 
diese Splitter praktisch zerschmettert, der 
Unterschenkelknochen gebrochen, weite-
re Splitter auch im Körper. Die Beinverlet-

zung hat sich zudem erheblich entzün-
det – der Uhu muss leider eingeschläfert 
werden. Die stattliche Größe und eine 
Spannweite von fast 180 cm lassen darauf 
schließen, dass es ein Uhu-Weibchen ist.
Die NABU-Aktivisten informieren noch am 
selben Tag die Stabsstelle Umweltkrimina-
lität im Umweltministerium in Düsseldorf 
und erstatten ‚Anzeige gegen Unbekannt‘ 
bei der Polizei, die unverzüglich Ermitt-
lungsmaßnahmen einleitet.
NABU-Kreisgeschäftsführer Kurt Pick 
schränkt den Täterkreis ein: „Wir vermu-
ten, dass es ein Jäger gewesen ist. Wer 
schießt denn sonst mit Schrot oder Klein-
kalibergewehren?“  Das Thema Jagdfre-
vel scheint leider eine Never-ending-story 
im Kreisgebiet zu werden. Die Jägerschaft 
spricht zwar von einzelnen „schwarzen 
Schafen“ – aber: „Wenn die Jäger nicht 
drastisch in den eigenen Reihen auf-
geräumt, besteht die Gefahr, dass die 
‚Schwarzen Schafe‘ Überhand nehmen!“, 
so ein sichtlich erschütterter Kurt Pick. „Es 
ist mir völlig unverständlich, wie jemand 

auf einen so majestätischen Vogel schie-
ßen kann, zumal alle Eulen und Greifvögel 
ganzjährig geschützt sind“, so Pick.

Der NABU-Kreisvorsitzende, Edmund Bi-
schoff, hatte Gelegenheit, den Vorfall mit 
einem befreundeten Jäger – der verständ-
licherweise nicht genannt werden will – zu 
besprechen. Dieser Jäger ist sich sicher, 
dass der Uhu nicht im Fluge, sondern im 
Sitzen angeschossen wurde – und sieht 
den Täter in eigenen Kreisen. Daher unse-
re dringende Bitte an alle Leserinnen und 
Leser: Bitte halten Sie immer Augen 
und Ohren auf, wenn Sie draußen un-
terwegs sind, und geben sie verdäch-
tige Beobachtungen, die auf Umwelt-
kriminalität hinweisen, unverzüglich an 
die örtlichen NABU-Ansprechpartne-
rInnen oder die Polizei weiter – abso-
lute Diskretion wird von beiden Stellen 
zugesichert! £

Edmund Bischoff

Schießwütiger 
schießt auf Uhu
Die Naturschützer sind außer sich: Erneuter Jagdfrevel im Kreis Steinfurt. 
Ein freilebender Uhu muss eingeschläfert werden, weil offensichtlich ein Jä-
ger oder ein anderer Schießwütiger auf das Tier geschossen hat.
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Einladung 

zur Mitgliederversammlung vom Naturschutzbund Deutschland Kreisverband Steinfurt e. V.

Die Mitgliederversammlung 2009 findet am Mittwoch, 25. März 2009 um 19:00 Uhr 
im Hotel-Restaurant „Holskenbänd“ 48612 Horstmar, Schulstraße 14 statt.

Tagesordnung
Grußworte
Protokoll der Mitgliederversammlung 
vom 25.04.2008 – Tischvorlage
Multimediale Rechenschaftsberichte 
des Vorstandes mit Aktionsfotos 
- Vorsitzender 
- Jugendreferentin 

■
■

■

- Schatzmeister  
- Kassenbericht – Tischvorlage –
Bericht der Kassenprüfer
Protokoll der Mitgliederversammlung
Aussprache zu den  
Rechenschaftsberichten
Entlastung des Vorstandes
Wahl eines Kassenprüfers

■
■
■

■
■

Neuwahlen – Vorstand 
- Geschäftsführer u. stellv.                   
   Vorsitzender 
- Schatzmeister
Wahl der Delegierten für die 
Landesvertreterversammlung  
NABU NRW 
Verschiedenes

■

■

■

Änderungs- oder Ergänzungsanträge zur Tagesordnung sind dem Vorstand bis spätestens 10.03.2009 zuzuleiten. 
Eine zusätzliche schriftliche Einladung der Mitglieder erfolgt nicht. Gäste sind herzlich willkommen. 

Wir freuen uns auf eine rege Teilnahme und den anschließenden gemütlichen Ausklang.
Der Vorstand

Ein ehemals majestätischer 
Greifvogel 

Foto: Axel Roll
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Vor der eigentlichen Pflanzaktion ent-
deckte man bei der Vorstellungsrunde 
gemeinsame Wurzeln in beiden Kultu-
ren, die dem Pflanzen eines Baumes 
einen hohen Stellenwert geben und zur 
Verbundenheit mit der Heimat führen.
Gepflanzt wurden die zehn Obstbäume 
auf einer Streuobstwiese in Sünninghau-
sen (Oelde), die der NABU Kreisverband 
WAF betreut. Unter Anleitung von Walter 
Jung wurden die Obstbäume mit Kanin-
chendraht vor Verbiss von Wühlmäusen 
geschützt, an Haltepfählen festgebunden 
und die Baumrinde mit Verbissschutz 
umwickelt. Nach zwei Stunden waren 
alle Bäume gepflanzt. Unterstützt wurde 
die Aktion vom Fachdienst für Integrati-
on und Migration (FIM) des Caritasver-
bandes der Warendorfer Internationalen 
Frauengruppe (WIF), sowie durch eine 
Spende der Volksbank.
Stromberger Hauszwetschge, Alter Bos-
kop und Jakob Lebel sind die Namen der 
alten ausgesuchten Sorten.

Mit der Aktion soll auch der Lebensraum 
der Steinkäuze, die im Kreisgebiet noch 
eine hohe Verbreitungsdichte haben, er-
halten bleiben. Die Niströhren werden 
regelmäßig von Mitgliedern des NABU 
Kreisverbandes kontrolliert und die jun-
gen Steinkäuze gezählt. 
Das erfüllende und befriedigende Gefühl, 
zehn neue Obstbäume gepflanzt zu ha-
ben, wird sicherlich noch eine Zeit lang 
anhalten. 
Zur ersten Ernte der gepflanzten Bäume 
will man sich wiedertreffen. Erfreulicher-
weise sind alle zehn Bäume gut ange-
gangen. £
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Gemeinsame Verbundenheit 
mit der Heimat
In der türkisch-islamischen Kultur ist es wichtig, dass jeder einmal im Leben einen Baum pflanzt. Frau Emine 
Firtina vom Türkisch-Islamischen Kulturverein war auf der Suche nach einem geeigneten Projekt und fand tat-
kräftige Unterstützung durch die Mitglieder der NAJU-Warendorf.

Türkische Mädchen und 
Jungen pflanzen gemeinsam  
mit der Naturschutzjugend 
Warendorf zehn Obstbäume.

Foto: M. Lütkehaus

Einladung 

zur Mitgliederversammlung des 
Naturschutzbundes Deutschland 

im Kreis Warendorf e.V. 

Die Versammlung findet am
Donnerstag, den 2. April 2009

im Gasthof Badde in Westkirchen statt. 
Beginn 19:30 Uhr.

Dia-Vortrag zum
Vogel des Jahres 2009 „Der Eisvogel“

Tagesordnung:
Eröffnung, Feststellen der Tagesordnung 
und der Beschlussfähigkeit.
Tätigkeitsbericht des Vorstandes.
Tätigkeitsberichte der Kinder- und Ju-
gendgruppen.
Bericht über die NABU-Naturschutzstati-
on Münsterland. 
Bericht des Kassenwartes und der Kas-
senprüferInnen.
Aussprache zu den Berichten 2 – 5.
Entlastung des Vorstandes.
Wahl des Vorstandes.
Wahl der KassenprüferInnen und Stell-
vertreterInnen.
Wahl der Delegierten für die Landesver-
treterversammlung.
Verschiedenes.

Änderungs- oder Ergänzungsanträge zur Ta-
gesordnung sind dem Vorstand spätestens 
bis zum 15. März 2009 zuzuleiten.

Eine zusätzliche schriftliche Einladung erfolgt 
nicht. Wir freuen uns auf eine rege Teilnahme.

Der Vorstand  

1.

2.
3.

4.

5.

6.
7.
8.
9.

10.

11.
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Gute Kammmolchgewässer sind son-
nig, pflanzenreich, nicht zu klein, vor 
Düngereinträgen geschützt und fisch-
frei. In näherer Umgebung der Gewäs-
ser müssen geeignete Landlebens-
räume wie Hecken und Feldgehölze 
vorhanden sein. Kammmolche verstek-
ken sich während der terrestrischen 
Phase häufig über Tag unter Astwerk, 
Holzstapeln, Wurzelhöhlungen und 
Steinen sowie in Kleinsäugergängen, 
um eine Austrocknung bei unvorteilhaf-
ter Witterung zu vermeiden. Etwa ab 
Mitte März wandern sie je nach Tem-
peratur und Niederschlagsmenge in 
größerer Zahl zu den Laichgewässern. 

Durch nächtliches Ableuchten der Ge-
wässer sind die überwiegend nacht-
aktiven Kammmolche während der 
Paarungszeit nachweisbar. Genauere 
Bestandsschätzungen, die für effek-
tive Schutzmaßnahmen unerlässlich 
sind, können mit dieser Methodik in 
den oft vegetationsreichen Gewäs-
sern jedoch nicht erbracht werden. Die 
AG Feuchtbiotope des NABU Münster, 
die sich für den Erhalt von Amphibien-
gewässern rund um Münster einsetzt, 
brachte daher zur Erfassung der Art 
im Frühjahr 2008 in zwei Kleingewäs-
sern nördlich von Münster-Coerde frei-
schwimmende Reusenfallen ein, 
die aus Farbeimern und Kopf-
stücken von PET-Flaschen 
herge-

stellt wurden (Abb. 2). Schwimmkörper 
aus Schaumstoff stellten sicher, dass 
den Tieren in den Fallen ausreichend 
Luftraum zum Atmen blieb. Mittels ei-
ner Schnur konnten die Fallen bequem 
vom Ufer aus eingeholt werden. 

Jeder Kamm-
molch besitzt ein 
individuell ausgebilde-
tes Fleckenmuster auf der Bauch-
seite, welches eine verlässliche Erken-
nung von adulten Individuen innerhalb 
einer Population ermöglicht. Das 
Bauchmuster aller gefangenen Kamm-
molche wurde mit einer Digitalkame-
ra fotografiert. So konnten wiederge-
fangene Tiere erkannt und die Anzahl 
unterschiedlicher Individuen pro Ge-
wässer ermittelt werden (Abb. 3a, b). 
Beifänge anderer Amphibienarten wur-
den notiert, die Tiere jedoch nicht indi-
viduell unterschieden.

Zwischen dem 27.03. und 08.04.2008 
wurden besonders viele Individuen ge-
fangen. Vermutlich wanderten in dieser 
Zeit aufgrund vorteilhafter Witterung 
besonders viele Tiere in die Gewässer 
ein. Gegen Ende der Untersuchung 
nahm die Zahl gefangener Individuen 
kaum noch zu. Insgesamt konnten 139 
unterschiedliche Individuen in Gewäs-
ser 2 und 129 in Gewässer 3 gezählt 

Kammmolch-Erfassung in der Coerheide
Dem Wasserdrachen  
auf der Spur…
Unter den heimischen Molcharten ist der Kammmolch die seltenste und anspruchsvolls-
te Art und daher von besonderem naturschutzfachlichen Interesse. So wird er in der FFH-
Richtlinie als streng zu schützende Tierart aufgeführt und gilt in weiten Teilen NRWs als 
gefährdet. Die Gefährdung der Art ist vor allem auf das Verschwinden von Kleingewässern 
aus der Landschaft zurückzuführen.

Der Kammmolch 
(Triturus cristatus) (Abb. 1) ist 
mit 11 bis 14 cm, in Ausnahme-
fällen bis 20 cm Körperlänge die 
größte einheimische Molchart. 

Der Name rührt von dem auf-
fälligen Kamm auf 

dem Rücken der 
paarungsbereiten 
Männchen. Kamm-

molche sind oberseits 
schwarz bis dunkelbraun 

gefärbt und besitzen eine auffälli-
ge leuchtendgelb bis orangerote 
Bauchseite mit schwarzen Flek-
kenmustern.

Abb. 1: Kammolch
Foto: U. Schulte

Abb. 3a, b: Wiederge-
fangenes Kammmolch-
Weibchen aus Gewässer 3 
(links: 21.03.2008, rechts: 
28.03.2008).

Fotos: C. Beckmann
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werden. Die Wie-
derfangquote war 

in beiden Gewässern 
(Gewässer 2: 7,2%, Ge-

wässer 3: 19%) relativ gering, 
womöglich aufgrund des eher kur-

zen Untersuchungszeitraumes und der 
beachtlichen Größe der Population. 
Berücksichtigt man die Tatsache, dass 
nur zwei Kleingewässer des Gebie-
tes als Stichprobe ausgewählt wurden, 
ist von einem in seiner Individuenzahl 
durchaus bedeutsamen Kammmolch-
Vorkommen in Westfalen auszugehen. 
Neben dem Kammmolch fanden sich 
in beiden Kleingewässern der in NRW 
überall häufige Teichmolch (Lissotriton 
vulgaris) und der Bergmolch (Mesotri-
ton alpestris) sowie vereinzelt Erdkrö-
ten (Bufo bufo) in den Fallen (Abb. 5). 
Während der Teichmolch in dem grö-

ßeren und tieferen Gewässer 2 nach 
der Anzahl der Fänge (Wiederfänge 
möglich) dominiert, ist es in Gewäs-
ser 3 der Bergmolch. Diese Beobach-
tung deckt sich mit den bekannten Ha-
bitatpräferenzen der Arten. Während 
Kamm- und Teichmolch auch Gewäs-
ser innerhalb von landwirtschaftlich ge-
nutzten Flächen (Gewässer 2 liegt in 
einem Acker) besiedeln und der Teich-
molch sogar halboffene Landschaften 
bevorzugt, zeigt der Bergmolch eine 
engere Bindung an Waldstrukturen, die 
in der Nähe des kleineren, flachen Ge-
wässers 3 zu finden waren. 

Den zahlreichen ehrenamtlichen Hel-
ferinnen und Helfern, ohne die diese 
Untersuchung so nicht möglich gewe-
sen wäre, sei an dieser Stelle herzlich 
gedankt. Es würde uns freuen, wenn 

sich im nächsten Frühjahr ebenso vie-
le Menschen finden würden, um die 
Molchbestände der umliegenden Klein-
gewässer und möglicherweise Wan-
derbewegungen einzelner Individuen 
zu erfassen. £

Ulrich Schulte, 
Christian Beckmann

Abb. 2: Reusenfalle mit ge-
fangenen Kammolchen.

Foto: C. Beckmann
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Abb. 4: Anzahl der bis zum 
jeweiligen Datum gefange-
ner Kammmolch-Individu-
en (helle Kreise: Gewässer 2, 
schwarze Kästchen: Gewäs-
ser 3).

Mit einem weinenden und einem la-
chenden Auge ist ein wichtiger Per-
sonalwechsel bei der NABU-Natur-
schutzstation Münsterland verbunden. 
Nach über 11 Jahren Tätigkeit in der 
Station ist der Geschäftsführer Michael 
Steven zum 1. Oktober 2008 zum 
NABU Landesverband Niedersachsen 
gewechselt. Die Station bedauert dies 
sehr, hat aber aufgrund der familiären 
Gründe für den Wechsel vollstes Ver-
ständnis für seine Entscheidung.

Michael Steven hat wie kein Zweiter 
die Arbeit und das Gesicht der Station 
geprägt. Verbunden mit der Aufbauar-
beit der ersten Jahre ist es vor allem 

das überregionale Laubfroschprojekt 
„Ein König sucht sein Reich“ gewe-
sen, das durch seine Handschrift ge-
formt und entstanden ist. Das inzwi-
schen bundesweit bekannte und auf 
der UNO-Naturschutzkonferenz im 
Mai 2008 als Leuchtturmprojekt aus-
gezeichnete Beweidungsprojekt mit 
Heckrindern und Koniks in der Ems-
aue (und aktuell auch am Brunsberg in 
Beckum) wäre ohne ihn nicht möglich 
gewesen. Auch die Naturzeit trägt – 
wie viele weitere erfolgreiche Projekte 
– seine persönliche Handschrift.

Neu für die Geschäftsführung verant-
wortlich ist der langjährige Mitarbei-

ter Christian Göcking. Verstärkt wird 
das Team durch Dr. Thomas Hövel-
mann. Er ist ein bundesweit anerkann-
ter, hervorragender Vegetationskund-
ler, der bislang im Landesbüro der 
Naturschutzverbände in Oberhausen 
beschäftigt ist und einige Jahre Vor-
sitzender des NABU Münster war. Er 
wird auch die Funktion des stellvertre-
tenden Geschäftsführers übernehmen, 
ebenfalls liegt ab sofort auch die Re-
daktionsleitung der Naturzeit in seinen 
Händen. £

Dr. Gerhard Bülter

Personalwechsel
Michael Steven verlässt die NABU-Naturschutzstation Münsterland  
Richtung Niedersachsen
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Im Mittelpunkt des Wettbewerbs ste-
hen Aktivitäten und Maßnahmen, die 
das europäische Naturerbe – die so 
genannten Natura 2000-Gebiete, also 
FFH- und EU-Vogelschutzgebiete 
– sowohl naturschutzfachlich wie auch 
touristisch aufwerten. Mit den in Aus-
sicht stehenden Fördermitteln soll die 
NaturGenussRoute nun als zentrales 
Kommunikationsinstrument für Natura 
2000 weiter entwickelt werden. 
Vorgesehen sind Maßnahmen in aus-
gewählten FFH- und Vogelschutzge-
bieten, die dem Naturschutz und ver-
besserten Naturerleben gleichermaßen 
dienen – zum Bespiel die Erweiterung 
der Wacholderheide im NSG Bockhol-
ter Berge bei Greven-Gimbte, die Ein-
richtung eines 34 ha großen Bewei-
dungsgebietes in der Emmerbachaue 
in der Davert, die Anlage von Beob-
achtungshütten und besucherlenken-
den Wanderwegen.
Diese Maßnahmen sind mit begleiten-
den Informations- und Erlebnisangebo-

ten sowie der Entwicklung besonderer 
Naturgenuss-Komponenten verzahnt. 
Hierzu gehören buchbare touristische 
Programme zum genussvollen Erleb-
nis des europäischen Naturerbes und 
ausleihbare Naturerlebnis-Rucksäcke. 
Naturschutzfleisch von „Auerochsen“ 
und Landschaftspflege-Schafen aus 
den Natura 2000-Gebieten soll über 
den Genuss in der Gastronomie als 
Kommunikationsmedium für den Na-
turschutz eingeführt werden.
Das nordrhein-westfälische Umweltmi-
nisterium zeigte sich beeindruckt von 
dem Wettbewerbsbeitrag und Umwelt-
minister Uhlenberg lobte insbeson-
dere die „vorbildliche Verbindung der 
Themen Radfahren, Gastronomie und 
Naturschutz und die enge Zusammen-
arbeit des NABU mit den Akteuren aus 
dem Tourismus, der Gastronomie und 
der Landwirtschaft hinsichtlich der Ver-
marktung von regionalen Produkten“.

Neue Kooperation von 
NABU und Davert GmbH
Der NABU konnte die Davert GmbH 
mit Sitz in Senden-Ottmarsbocholt als 
bundesweit agierendes Unternehmen 
aus der Bio-Branche für die Unterstüt-
zung des Naturschutzes in der Davert 
gewinnen. Unter der Marke Davert 
sind viele Produkte im Bio-Fachhan-
del zu finden. Die Davert GmbH möch-
te, entsprechend ihrer Philosophie von 
der Verantwortung für die Erhaltung 
einer lebenswerten Umwelt, diese für 
die Erhaltung der Biologischen Vielfalt 
in dem einzigartigen Waldgebiet wahr-
nehmen und in Zukunft gezielt Natur-
schutzmaßnahmen unterstützen. So 
konnte auch ein neues Davert-Faltblatt 
mit Hilfe der Davert GmbH erstellt wer-
den:  www.davert.de 

Weitere Informationen und Bestellung 
des Kartenmaterials sowie des Davert-
Faltblatts unter 
 www.naturgenussroute.de

Die NaturGenussRoute auf neuen Wegen
Projektantrag prämiert und vom Umweltministerium ausgezeichnet 
Radfahren, Naturerleben und Kulinarisches aus der Region genießen – das ist die Schnittstelle mit der im letzten Jahr 
die NaturGenussRoute als neue Themenradroute im Münsterland in die Radsaison gestartet ist. Sehr erfolgreich, denn 
für 2008 musste das umfangreiche Kartenmaterial bereits neu aufgelegt werden. Mit ihrem schlüssigen Gesamtkon-
zept der NaturGenussRoute hat sich die NABU-Naturschutzstation in diesem Jahr am landesweiten Tourismuswettbe-
werb „Erlebnis.NRW“ beteiligt und konnte als eines von 20 prämierten Projekten siegreich daraus hervortreten.

Naturlehrpfad mit einem Tag der offenen Tür eröffnet
Seit kurzem ist die Hohe Ward in Münster Hiltrup um eine Attraktion reicher: Auf 15 großformatigen Schautafeln und 
auf einer Länge von 13 Kilometern durchläuft ein neuer Naturlehrpfad dieses einmalige Waldgebiet im Süden der 
Stadt. Damit ist das Naturerleben noch besser möglich.

Eröffnet wurde der Pfad im August von 
Bürgermeisterin Karin Reismann und 
dem kaufmännischen Geschäftsführer 
der Stadtwerke Münster, Dr. Henning 
Müller-Tengelmann. Beide lobten das 
Projekt und die gute Zusammenarbeit al-
ler beteiligten Partner: Die Stadtteiloffen-
sive Hiltrup, die Bezirksvertretung, das 
Amt für Grünflächen und Umweltschutz 
der Stadt Münster, die Sparkasse Mün-
sterland Ost und die Stadtwerke.

Gefeiert wurde anschließend bei einem 
Tag der Offenen Tür. In der Hohen Ward 

führten die Mitarbeiter der Stadtwer-
ke durch das historische Wasserwerk 
und ein Kutschendienst transportierte 
die Gäste zum Haus Heidhorn, wo das 
Altenheim einen Flohmarkt organisiert 
hatte und die NABU-Naturschutzstation 
über ihre Arbeit informierte.
Das Einmalige an der Hohen Ward ist 
ihre Verbindung zwischen dem Was-
serschutz - die Hohe Ward ist ein wich-
tiges Trinkwassergewinnungsgebiet in 
Münster -, dem nachhaltigen Wald-
umbau, kulturhistorischen Zeugnissen 
und dem Naturschutz. Das konnten 

auch die Gewinnerinnen und Gewinner 
des bei dem Eröffnungstag durchge-
führten Quiz erfahren.

Das ebenfalls neue Faltblatt mit vielen 
Infos und einem genauen Verlauf des 
Naturlehrpfades ist zu bekommen bei 
der NABU-Naturschutzstation, Westfa-
lenstr. 490, 48165 Münster, Tel. 02501-
9719433 oder mit einer E-Mail an: 
Info@NABU-Station.de. £

Christian Göcking
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Neues Beweidungsprojekt Brunsberg bei Beckum

Landschaftspflege 
mit Pferden und Rindern
Noch etwas skeptisch betrachten Peter, Paul und Valentin ihren neuen Arbeitsplatz, doch dann gibt es kein Halten 
mehr – vorbei an den zahlreichen Journalisten und Projektpartnern stürmen die drei jungen Konik-Hengste aus dem 
Pferdeanhänger. Ihr neuer Arbeitsplatz, das ist das Beweidungsprojekt Brunsberg bei Beckum. Hier haben die drei 
Pferde ein neues Zuhause gefunden, und auch eine Aufgabe: sie sollen das ca. 70 ha große Gebiet offen halten und 
von aufkommenden Gehölzen frei halten.

Das neueste Beweidungsprojekt der 
NABU-Naturschutzstation liegt in den 
Beckumer Bergen. Nach den guten Er-
fahrung in der Emsaue, wo im NSG „In 
den Pöhlen“ und „Emsaue Vadrup“ seit 
mehr als fünf Jahren Pferde und Rin-
der die Gebiete offen halten, soll auch 
südlich von Beckum in Hörweite der 
Autobahn A 2 die Landschaftspflege 
durch Weidetiere geschehen.
Das Projektgebiet besteht aus dem 
Naturschutzgebiet „Brunsberg und 
Kerbtal am Brunsberg“ und wird er-
gänzt durch eine große Fläche, die die 
RWE Transportnetz Strom GmbH als 
Kompensationsfläche für Eingriffe im 
Kreis Warendorf für den Naturschutz 
bereitstellen muss.
Vor Beginn des Beweidungsprojektes 
präsentierten sich die Flächen außer-
halb der Waldbereiche überwiegend 
als teilweise bereits verbuschte Brach-
flächen. Naturschutzfachliches Ziel 
ist es jedoch, mit Hilfe der Weidetiere 
neben den Waldflächen ein möglichst 
vielfältig strukturiertes Mosaik aus offe-
nen Grünlandflächen und halboffenen, 
teilweise mit Gehölzen bestandenen 
Bereichen zu erreichen. Nur so kön-
nen beispielsweise die Kalk liebender 
Lebensraumtypen der europäischen 
Naturschutzrichtlinien NATURA 2000, 
nämlich Kalkmagerrasen und Kalktuff-
quellen, erhalten werden, die in der 
westfälischen Bucht nur in den Becku-
mer Bergen zu finden sind. Ohne die 
Beweidung müssten diese Bereiche 
mit hohem Aufwand frei geschnitten 
werden.
Als Weidetiere sollen Konik-Pferde und 
später Heckrinder in einer Mischbewei-
dung gehalten werden. Die Haltungs-

form entspricht einer extensiven Ganz-
jahresbeweidung ohne Zufütterung, die 
nur bei extremen Witterungsverhältnis-
sen vorgesehen ist. Die während der 
Vegetationsperiode nicht gefressenen 
Futterpflanzen dienen als Winterfutter. 
Ein Landwirt aus der Nachbarschaft 
schaut regelmäßig nach den Tieren 
und achtet darauf, dass die kilometer-
langen Zäune intakt sind.
Das Beweidungsprojekt wäre ohne die 
zahlreichen Projektpartner nicht mög-
lich gewesen. Das Land NRW und die 
RWE stellten ihre Eigentumsflächen 
für das Projekt zur Verfügung und un-
terstützten durchgeführte Biotopmaß-
nahmen mit Fördermitteln. Der Kreis 
Warendorf übernahm die Erstellung 
der 3 km langen Einzäunung, die Op-
timierung eines Kleingewässers sowie 
die Herstellung von Rohbodenberei-
chen als Wuchsort für Pflanzenarten 
der Kalkmagerrasen. Die NABU-Na-

turschutzstation Münsterland stellt die 
Tiere und übernimmt deren dauerhafte 
Betreuung sowie die wissenschaftliche 
Begleitung der Gebietsentwicklung.
Unser Ausflugstipp: Besuchen Sie 
doch einmal Peter, Paul und Valentin 
an ihrem schönen Arbeitsplatz bei Ih-
rem nächsten Sonntags-Spaziergang 
– es lohnt sich! Von dem oberhalb am 
Zaun entlang laufendem Weg haben 
Sie einen schönen Überblick über die 
Fläche. £

Thomas Hövelmann

Mit Konik-Pferden sollen die 
Beweidungsflächen offen ge-
halten werden 

Fotos: T. Hövelmann
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1927 wurde Werner Schneyink in 
Rheine geboren und wuchs in der 
Münsterländischen Parklandschaft 
auf. Naturschutz betrieb er zu Beginn 
als Ausgleich zu seinem Beruf im Ma-
schinenbau. Vor über 40 Jahren trat 
Werner dem damaligen „Deutschen 
Bund für Vogelschutz“ - jetzt NABU 
- bei. Seitdem bringt er sich mit gan-
zem Elan für den Naturschutz ein. In 
Sachen Naturschutz galten Rheine 
und der Kreis Steinfurt als weißer 
Fleck in der Landschaft. Darum such-

te Werner immer den Kontakt zu 
gleich Gesinnten und gehörte 1981 
zu den Gründungsmitgliaedern des 
„Naturschutzbundes“ in Rheine und 
im Kreis Steinfurt. 

Mit dem Schutz der Vögel allein war 
es Werner jedoch nicht getan. Soll 
sich eine Art bei uns wohl fühlen und 
heimisch bleiben, muss man ihre Be-
dürfnisse, ihr Nistverhalten und ih-
ren Speisezettel kennen und letztlich 
ihren ganzen Lebensraum erhalten. 

Die Welt der Vögel ist eine Welt voller 
Wunder! Von ihr war Werner immer 
fasziniert. Ein ganzes Leben widme-
te er sich diesen Lebewesen. Schon 
früh erkannte er, wenn die sensiblen 
Warnzeichen der Natur, die Lebens-
lichter der Vögel, zu flackern begin-
nen, ist auch der Mensch in Gefahr. 

Werner verband Theorie und Praxis 
und baute Nisthilfen. Nach und nach 
perfektionierte er seine „Nistkästen“ 
so, dass sie zu lokalen Unikaten wur-

Werner Schneyink
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den. Erfolgsstory Nistkasten! Im gan-
zen Kreisgebiet sind seine durchnum-
merierten Nisthilfen zu bewundern. 
Auf die Frage, wie viele Kästen er in 
seiner Werkstatt montiert hat, antwor-
tet Werner mit Stolz: „Ich hab sie nie 
genau gezählt, es sind 4976!“ 

In den Schulen ist Werner gern ge-
sehener Gast. Mit pädagogischem 
Geschick versteht er es, Kinder und 
Jugendliche für den Naturschutz zu 
begeistern. Man kann was bewegen! 

Dies erfahren die jungen Leute durch 
praktisches Tun, indem sie Nistkä-
sten bauen. Werner setzt somit auf 
die Jugend, die seine Gedanken wei-
ter trägt. Dadurch wird den Jugendli-
chen ein Weg gewiesen ihre Zukunft 
zu erhalten. Mit der Sensibilisierung 
der Menschen für Naturschutzanlie-
gen und der Vermittlung von Freude 
an Natur, gewinnt Werner die Multipli-
katoren von morgen. 

Bei unzähligen Aktionen war Werner 
dabei. Beim Schneiteln der Kopfwei-
den ging es ihm darum, die Elemen-
te der historischen Kulturlandschaft 
zu erhalten. Sie sind darüber hinaus 
Bruthabitat für den selten geworde-
nen Steinkauz. Einen großen Teil 
seiner Freizeit hat er im Emsdette-
ner Venn verbracht, um das Moor zu 
regenerieren, indem er Dämme warf, 
die das Moorwasser halten. Er hat 
Birken gerodet, die die Licht lieben-
den Moorpflanzen durch Beschat-
tung verdrängen. Sein Augenmerk 
galt auch dem Erhalt der einzigarti-
gen Flora und Fauna der Tümpelket-
te Holsterfeld in Rheine. Denn diese 
letzten Heidereste zu bewahren, ist 
aufwändig und arbeitsintensiv.
Besonders dann, wenn er mit seinem 
Informationsstand im ganzen Kreis-
gebiet auf „NABU“- Mitgliederwer-
bung unterwegs war, hat er von sei-
ner verständnisvollen Frau Hildegard 
zwar oftmals die Gelbe Karte gese-
hen, aber nie die Rote.

Ohne Moos nichts los! Von Anfang 
an arbeitete Werner als Kassierer im 
Vorstand des Verbandes. Ohne Com-
puter! Akribisch genau verbuchte er 
Eingaben und Ausgaben, so dass die 
Kassenprüfer immer eine tadellose 
Buchführung bescheinigten. Ideen-
reich zeigte er sich, wenn es darum 
ging, Geldhähne anzuzapfen, um die 
Vereinskasse aufzubessern. Dann 

baute er sogar seine Nistkästen zu 
Spardosen um. Denn Geld kann man 
gebrauchen, z.B. für den Ankauf von 
Naturschutzflächen.

Nicht nur schöne Worte, sondern Ta-
ten. So war Werner bereit, die Auf-
gabe der Landschaftswacht für den 
Kreis Steinfurt zu übernehmen. Kei-
ne leichte Aufgabe. Bereits 12 Jahre 
füllt er dieses Ehrenamt aus. Nicht 
durch erhobenen Zeigefinger, son-
dern durch Gespräche und Vorbild 
überzeugte er Menschen zu einem 
umweltgerechten Verhalten. Bei Ver-
stößen gegen das Landschaftsge-
setz ist er empört, hier gibt es kein 
Pardon: Es muss Abhilfe geschaffen 
werden! Denn die Vielfalt, Eigenart 
und Schönheit unserer Landschaft 
ist für Werner ein wichtiges Gut, wel-
ches wir für kommende Generationen 
schützen müssen. 

Ohne Fleiß kein Preis. Werners Arbeit 
fand in der Öffentlichkeit Beachtung, 
dies zeigt die Verleihung des Umwelt-
preises der Stadt Rheine im Jahre 
1987 und der Silbernen Ehrennadel 
des NABU NRW im November 2001. 

Werner, du bist anders als die, die 
den Preis von allem und den Wert 
von nichts kennen. Du gibst denen 
eine Stimme, die nicht für sich spre-
chen können: den Erdkröten, Kamm-
molchen, Uferschnepfen, Brach-
vögeln, Distelfaltern, den Bächen, 
Feuchtwiesen und Magerweiden. Du 
engagierst dich uneigennützig dafür, 
dass die Welt eine Zukunft hat! Dabei 
hab ich kaum gemerkt, dass du in all 
den Jahren älter geworden bist. Fazit: 
Naturschutz hält jung! £

Winfried Grenzheuser

Ein ganzes Leben für den 
Naturschutz aktiv. Werner 
Schneyink mit seinen Nist-
kästen. 

Foto: W. Grenzheuser
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Kreis Borken

Jeden Dienstag, 19:00 
Bocholter NABU-Treff
Wir treffen uns dienstags um 
19:00 Uhr in unserem Vereins-
heim am Aa-See in Bocholt in 
lockerer Runde, um uns über 
aktuelle Naturschutzthemen 
auszutauschen und um Projekte 
zu planen. Eingeladen sind alle, 
die Interesse haben. Treffpunkt: 
NABU-Kreisgeschäftsstelle, An 
der Königsmühle 3 (Aa-See), 
46395 Bocholt.

1. und 3. Donnerstag, 18:30
Rheder NABU-Treff
Wir treffen uns an jedem 1., 3. 
und ggf. 5. Donnerstag im Mo-
nat. In der Winterzeit um 19:30 
Uhr in lockerer Runde, um uns 
über aktuelle Naturschutzthemen 
auszutauschen und um Projekte 
zu planen. In der Sommerzeit 
um 18:30 Uhr, zu Ausfahrten in 
die Rheder Natur. Eingeladen 
sind alle, die Interesse haben. 
Treffpunkt: NABU Vereinsheim, 
Lindenstr. 7 (Nähe Aldi).

Vortrag 15.01.2009 20:00
Uganda, im Land  
der Berggorillas
Naturschützer und Fotograf 
Ludger Tegeder nimmt seine 
Zuschauer in diesem Diavortrag 
mit in das Naturparadies Ugan-
da am Victoriasee in Afrika. 
Er berichtet auch von seiner 
erlebnisreichen Expedition zu 
den Berggorillas im Ruwenzori-
Gebirge.

Seminar 31.01.2009 09:30
Praxis Obstbaumschnitt
Dr. Christoph Lünterbusch 
demonstriert auf zwei Streuobst-
wiesen in Krommert an jungen 
und alten Obstbäumen, wie man 
die verschiedenen Obstbaumar-
ten richtig schneidet. Anmeldun-
gen bei Ralf Volmer, Tel. 36 68 
(Teilnehmerbeitrag 5 €).

Vortrag 05.02.2009 20:00
Helgoland – Blick auf eine 
einzigartige Vogelwelt
Naturfotograf Hans-Wilhelm 
Grömping gelangen großartige 
Aufnahmen von der besonderen 
Natur- und Vogelwelt der einzi-
gen deutschen Hochseeinsel, 
die er uns in diesem Beamer-
vortrag vorstellt. 

Vortrag 07.02.2009 18:00
Mit Ultraschall  
durch die Nacht
Antworten auf viele Fragen zum 
heimlichen Leben der Fleder-
mäuse gibt dieser spannende 
Beamervortrag: Wie finden die 
Fledermäuse in der Dunkelheit 
ihr Futter? Wo verbringen sie 
den Tag und wo sind sie im 
Winter? Wo in Rhede kann man 
Fledermäuse beobachten und 
was kann man für diese nützli-
chen Tiere tun? Dieser Vortrag 
von Christian Giese und Dr. 
Martin Steverding ist für Kinder 
und Erwachsene geeignet und 
beginnt deshalb schon um 18 
Uhr.

Versammlung 07.03.2009 18:00
Jahreshauptversammlung
des NABU Kreisverbandes 
Borken, Vereinsheim, Lindenstr. 
7, Rhede

Versammlung 02.04.2009 19:30
Jahreshauptversammlung
der NABU-Gruppe Rhede, Ver-
einsheim, Lindenstr. 7, Rhede

Exkursion 21.05.2009
Zwischen Deichen  
und Kögen
Fahrt in den Nationalpark 
Schleswig-Holsteinisches Wat-
tenmeer. Ralf Volmer führt die 
Teilnehmer in den Meldorfer 
Speicherkoog, das Katinger 
Watt, den Beltringharder- und 
den Hauke-Haien-Koog. Infor-
mationen bei ihm unter 3668.

Exkursion 06.06.2009 10:00
Vom Acker zur Naturoase
Besuch einer privaten Biotopflä-
che in der Flürener Heide. Aus 
einer Ackerfläche entstanden, 
ist sie nun ein bemerkenswertes 
Refugium für seltene Pflanzen, 
Schwebfliegen, Wildbienen und 
Falter im Diersfordter Forst. 
Exkursionsleitung: Renate und 
Gerhard Ferundt, Wolfgang R. 
Müller. Die Teilnehmerzahl ist 
auf 12 begrenzt. Anmeldung bei 
Marianne Harborg, Tel. (02872) 
44 17. Treffpunkt am Vereins-
heim in Rhede, Lindenstr. 7.

Kreis Coesfeld

Exkursion 11.01.2009 10:00
Wintergäste  
im Kuhlenvenn
Die Feuchtwiesen des Kuh-
lenvenns sind ein wichtiges 
Winterquartier und Rastplatz für 
zahlreiche Gänse- und Enten-
arten. Mit der Exkursion sollen 
die Bedeutung des Naturschutz-
gebietes und seine Wintergäste 
vorgestellt werden. Tungerloh-
Pröbsting, Kuhlenvenn (Nähe 
Kalksandsteinwerk), Gescher

Exkursion 14.02.2009 09:00
Wasservögel-Exkursion 
zur Millinger Waard
Das Naturentwicklungsgebiet 
am Niederrhein in der Gelderse 
Poort/Niederlande beheimatet 
nicht nur Wasservögel. Neben 
sandigen Flussufern bietet es 
ein Zuhause für Konik-Ponys 
und schottische Galloway-
Rinder — keine Wildtiere, 
aber freilebend in natürlicher 
Umgebung. Treffpunkt: 48249 
Dülmen, Charleville-Merzières-
Platz, Start 9.00 Uhr. Fahrge-
meinschaften werden gebildet.

Exkursion März bis Mai 2009
Vogelstimmenexkursion  
im Raum Dülmen und Coesfeld
Teilweise zu Fuß, teilweise mit 
dem Fahrrad. Interessenten 
wenden sich an Reinhard 
Trautmann (Tel. 02594-83334). 
Entsprechende Termine wer-
den kurzfristig in der Dülmener 
Zeitung bekannt gegeben.
Infos auch unter www.nabu-
coesfeld.de

Diskussion 03.03.2009 19:30
NABU-Abend
Meinungs-, Informations- und 
Ideenaustausch ohne Pro-
gramm für NABU-Mitglieder; 
Fahrgemeinschaften aus 
Coesfeld und Dülmen werden 
angeboten, Gaststätte „Coesfel-
der Berg“, Bergallee 51, 48653 
Coesfeld.

Vortrag 31.03.2009 19:30
Der Vogel des Jahres -  
der Eisvogel
Bereits seit 1971 kürt der NABU 
alljährlich den Vogel des Jahres.  
Der Eisvogel war bereits 1973 
Jahresvogel und die Entschei-
dung ihn erneut zu wählen, ist 
bewusst gefallen. Die damaligen 
Forderungen haben nicht an 
Aktualität verloren: Sauberes 
Wasser, naturnahe Bäche, 
Flüsse und Seen sowie artenrei-
che Talauen sind in Deutschland 
immer noch Mangelware.  Re-
ferent: Michael Jöbges, LANUV, 
Treffpunkt: Gaststätte Zumbült, 
Coesfelder Straße 44, Coesfeld-
Lette.

Exkursion 05.04.2009 10:00
Radtour zu den Feuchtge-
bieten rund um Coesfeld
Bei dieser Radtour sollen die 
Feuchtwiesen des Naturschutz-
gebietes Letter Bruch und das 
Naturschutzgebiet Fürstenkuhle 
angesteuert werden. Treffpunkt: 
Kirche im Ortsteil Coesfeld-
Lette; Fahrrad, Verpflegung und 
Fernglas sind mitzubringen, 
Fahrstrecke ca. 40 Kilometer.

Exkursion 24.04.2009 21:00
Laubfrosch live!
Eine Abend- u. Nachtwanderung 
in die Dunkelheit zum Frosch-
könig und seinem Gefolge. 
Leitung: Elmar Meier und Rudolf 
Averkamp. Wegen der Wet-
terbedingungen wird um tele-
fonische Voranfrage gebeten: 
02502-1677 oder 02541-83583. 
Treffpunkt: Große Kapelle, B 
474, Coesfeld-Brink. 

Exkursion 16.05.2009 07:00
Fahrt zur Dingdener Heide 
bei Bocholt
Die Dingdener Heide ist eines 
der wertvollsten Feuchtgebiete 
in NRW. Hier liegen alte Kultur-
landschaften (Feuchtwiesen, 
Heide und Wald) eng beiein-
ander. Entsprechend vielfältig 
ist die Tier- und Pflanzenwelt. 
Leitung: Hans Glader, Biolo-
gische Station Wesel. Fahr-
gemeinschaften ab Coesfeld, 
Arbeitsamt, Holtwicker Straße 1, 
werden gebildet.

Exkursion 07.06.2009 14:00
Sommertreff des NABU 
und des BUND Coesfeld
Eine Führung durch den Bio-
Garten der Biologischen Station 
Lüdinghausen, Rohrkamp 
29, 59348 Lüdinghausen, mit 
anschließender Exkursion und 
gemütlichem Beisammensein. 
Leitung: Frau Dr. Papke, Leiterin 
der Bio-Station. 

Vortrag 16.06.2009 19:30
NABU-Abend
Meinungs-, Informations- und 
Ideenaustausch ohne Pro-
gramm für NABU-Mitglieder; 
Fahrgemeinschaften aus Coes-
feld und Dülmen werden ange-
boten. Forum Billerbeck, An der 
Kolvenburg 6, 48727 Billerbeck.

Exkursion und Vortrag 
22.08.2009 18:00
Lüdinghauser Fleder-
mausnacht
Ton- und Bildvorträge, Theater-
stück, singende Schulklasse, 
Erkundungen am Klutensee, 
Besichtigung eines Fleder-

mausstollens, Basar und 
Nachtschwärmer-Buffett, kurz: 
ein spannendes Programm für 
Groß und Klein! Taschenlampen 
mitbringen! Gestaltet von NABU 
und BUND in Zusammenarbeit 
mit dem Biologischen Zen-
trum Lüdinghausen und den 
Lüdinghauser Grundschulen 
Marienschule und Ostwall-
schule. Eintritt bis 14 Jahre 50 
Cent, älter als 14 Jahre 1 Euro. 
Mitglieder von BUND und NABU 
Eintritt frei. Beginn 18.00 Uhr, 
Ende offen. Treffpunkt Bio-
Zentrum Rohrkamp 29, 59348 
Lüdinghausen. Leitung Rein-
hard Loewert.

Exkursion 28.08.2009 20:00
Europäische Fledermaus-
nacht in Coesfeld
Bergwiese, Coesfeld, Leitung: 
Heinz und Marita Kramer, 
Coesfeld.

Exkursion 29.08.2009 20:00
Europäische Fledermaus-
nacht in Dülmen
Eingang Wildpark, Dülmen, Lei-
tung: Heinz und Marita Kramer, 
Coesfeld.

Stadt Münster

Sprechstunde immer 
donnerstags 16:00
NABU-Sprechstunde
Wissensdurst? Lust, aktiv zu 
werden? Interesse an Nistkä-
sten? Jeden Donnerstag von 
16-18 Uhr (außer an Feierta-
gen) ist das Büro des NABU 
Münsters offen für alle interes-
sierte Bürger, wir freuen uns auf 
ihren Anruf oder Besuch, Ort: 
Umwelthaus Münster, Zumsan-
destr. 15, 2. Obergeschoss

Versammlung 1. Mittwoch in 
geraden Monaten 19:00
Monatstreffen AG 
Fledertierschutz
Besprechung der laufenden 
Projekte und Aktivitäten für den 
jeweiligen Monat; Interessierte 
jederzeit willkommen, Treff-
punkt: Umwelthaus Münster, 
Zumsandestr. 15

Versammlung Jeden 2. Don-
nerstag im Monat 19:30
Treffen der Arbeitsgruppe 
Obstwiesenschutz
Aktuelles wird besprochen und 
die Projekte der kommenden 
Monate geplant. Neulinge sind 
herzlich willkommen.

Versammlung jeden  
1. Donnerstag im Monat 18:00
Monatstreffen  
AG Feuchtbiotope
Besprechung der laufenden 
Projekte und Aktivitäten für den 
jeweiligen Monat. Kenntnisse 
von Amphibien, Reptilien, Li-
bellen, Vogelarten und anderen 
fachlichen Fragestellungen 
bekommen. Interessierte sind 
jederzeit willkommen, sollten 
aber zur Sicherheit anfragen, 
ob das Treffen (im Umwelthaus) 
stattfindet.

Versammlung jeden  
2. Donnerstag im Monat 19.30
Monatstreffen  
AG Obstwiesenschutz
Unsere Gruppe ist auf ver-
schiedene Weise aktiv, um die 

Streuobstwiesen zu erhalten. 
Neue Streuobstler sind jederzeit 
herzlich eingeladen, an unseren 
Treffen im Umwelthaus teilzu-
nehmen.

Versammlung  
jeden Monat 19:30
Monatstreffen AG Botanik
Beim monatlichen Treffen im 
Umwelthaus werden die lau-
fenden Projekte besprochen, 
die Termine für Exkursionen 
festgelegt, interessante News 
übermittelt und Fachvorträge 
gehalten. Auskunft über Termin 
und Ort bei Thomas Hövelmann, 
Tel. 0251-1337562.

14.02.2009 09:00
Obstbaumschnitt, theore-
tisch und praktisch
Wissenswertes rund um den 
Obstbaum mit praktischer 
Anleitung zum richtigen Schnitt. 
Maximal 15 Personen. Kosten 
20 Euro/Person. Wetterfeste 
Kleidung, wenn vorhanden 
Sägen und Scheren mitbringen. 
Treffpunkt wird bei Anweldung 
bekannt gegeben.

Versammlung 05.03.2009 19:00
Jahreshauptversammlung 
NAJU Münster
Jahreshauptversammlung der 
NAJU Münster (Naturschutzju-
gend des Naturschutzbundes 
Münster) im Umwelthaus, Zum-
sandestr. 15. Gäste sind herz-
lich willkommen. Neben dem 
Bericht zum vergangenen Jahr 
und der Planung für das Jahr 
2009 steht die Wahl der Vorsit-
zenden auf der Tagesordnung.

Exkursion 25.03.2009 15:30
Frühlingserwachen: For-
schungsreise durch den 
Wienburgpark
Die Naturschutzjugend NAJU 
Münster lädt alle Kinder von 
6 - 13 Jahren ein, auf einem 
Erkundungsspaziergang ge-
meinsam die Boten des Frühling 
zu begrüßen. Anmeldung und 
Informationen jeweils bei Heike 
Wenz, Tel.: 0251 2397634.

Exkursion 28.03.2009 18:30
Molchexkursion  
in die Coerheide
In der Coerheide gibt es zahlrei-
che Naturschutzgewässer, die 
als Laichgewässer für Molche 
sehr attraktiv sind. Im Frühjahr 
sammeln sich die Tiere dort. 
Neben Teich- und Bergmolch 
gibt es in der Coerheide ein 
recht bedeutendes Vorkommen 
des größeren und selteneren 
Kammmolchs. Auf dieser 
abendlichen Exkursion geht es 
um die Lebensweise der drei Ar-
ten. Mit Keschern und Lampen 
kann man die Tiere aufspüren. 
Ein Naturerlebnis für Groß und 
Klein. Gummistiefel sind emp-
fehlenswert, Taschenlampen 
hilfreich. Treffpunkt: Ecke Coer-
heide/Nerzweg in MS-Coerde.

Exkursion 08.05.2009 20:00
Königliches Konzert
Besuch eines der größten 
Laubfroschvorkommen Westfa-
lens. Dabei können nicht nur die 
stimmgewaltigen Froschkönige 
bei ihrem Konzert, sondern 
auch das Gefolge aus Molchen, 
Wasserkäfern oder Libellen-
larven beobachtet werden. Ein 
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Erlebnis für die ganze Familie. 
Gummistiefel sind bei diesem 
nächtlichen Spaziergang emp-
fehlenswert, Taschenlampen 
hilfreich. Treffpunkt: Parkplatz 
des Gartencenter Münsterland 
an der Handorfer Straße.

Exkursion 08.05.2009 20:45:00
Abendliche Wanderung 
zu den Fledermäusen am 
Aasee
Wir entführen Sie in die nächt-
liche Welt der Fledermäuse am 
Aasee und besuchen sogar 
Fledermausforscher der Uni 
Münster in Aktion… Treffpunkt: 
Wanderparkplatz an der Meck-
lenbecker Straße.

Fahrradtour 10.05.2009 10:00
Fahrradtour Blütenträume
ca. 30 km lange Radtour entlang 
von blühenden Streuobstwiesen 
und Apfelalleen. Hier ist der 
Weg das Ziel: Durchschnitts-
geschwindigkeit ca. 12 km/h, 
so dass auch Ungeübte ohne 
Probleme mitfahren können. 
Viele Stopps mit Leckereien und 
Geschichten rund um den Apfel. 
Schlusspunkt ist das 4. Münste-
raner Obstblütenfest. Treffpunkt: 
Münster, Umwelthaus, Zum-
sandestraße 15. Anmeldung 
unbedingt erforderlich! Kosten 
10 Euro/Person. 

Fest 10.05.2009 15:00
4. Münsteraner  
Obstblütenfest
Wir wollen auf unserer Wiese in 
den Rieselfeldern den Frühling 
begrüßen. Mit Apfelsaft und Ap-
felkuchen, und wer mag, kann 
mit den Vögeln um die Wette 
singen. Treffpunkt Münster, 
NABU-Streuobstwiese Coer-
mühle, neben dem Heidekrug. 
Eintritt kostenfrei, Spenden 
willkommen.

Exkursion 09.07.2009 14:30
Ferienspaß im  
NAJU-Garten
Über Land und durch die Luft 
– so reisen die Pflanzen! Die 
Naturschutzjugend NAJU 
Münster gibt Einblicke in die 
Fortpflanzungsstrategien der 
Pflanzen. Für Kinder von 6-13 
Jahren. Anmeldung und Infor-
mationen bei Heike Wenz, Tel.: 
0251 2397634.

Exkursion 05.08.2009 14:30
Besuch bei Heuschrecke, 
Libelle, Biene & Co
Im Wienburgpark lernen Kinder 
im Alter von 6-13 Jahren mit der 
Naturschutzjugend NAJU Mün-
ster Insekten der Lüfte kennen.  
Anmeldung und Informationen 
bei Wenz, Tel.: 0251 2397634.

, NABU-Mitglieder 3 €.Kreis Steinfurt

Versammlung 14.01.2009 20:00
NABU-Treffen  
Steinfurt-Borghorst
Treffen aller Naturfreunde 
aus Steinfurt. Aktuelle Natur-
schutzthemen vor Ort bzw. 
im Kreis Steinfurt stehen im 
Vordergrund. Treffpunkt: NABU-
Geschäftsstelle in Steinfurt-Bor-
ghorst, Gantenstraße 19.

Pflegeeinsatz 31.01.2009 08:30
Fit durch Naturschutz 
Wie in jedem Jahr können sie 

wieder aktiv bei der Regene-
ration des Emsdettener Venns 
mitwirken. Das Beseitigen des 
Baumaufschlags (Entkusseln) 
ist eine mühevolle aber lohnen-
de Maßnahme. Gemeinsam mit 
der Venn-AG der Umweltver-
bände und NABU-Gruppen aus 
dem Kreis Steinfurt werden auf 
den wertvollen Moorbereichen 
die Birken etc. entfernt. Dieser 
Einsatz ist auch als Familien-
aktion sehr geeignet. Mittags 
wird zum Abschluss der Aktion 
kostenlos ein Eintopf gereicht. 
Lokale Autofahrgemeinschaften 
oder Treffpunkt: Hindenburg-
damm/Eingang Lehrpfad. 
Anmeldungen sind aus organi-
satorischen Gründen erwünscht 
unter Telefon 02552-1773.

Vortrag 31.01.2009 11:00
Summs und die  
Honigbienen
Die Rheinenser Kinderbuchau-
torin Vera Trachmann wird uns 
aus ihrem neuen Natursach-
buch vorlesen, faszinierende 
Bilder zeigen und spannendes 
Schlaubergerwissen vermitteln. 
Außerdem wird dazu gebastelt 
und es gibt Leckeres von den 
Bienen zu naschen. Eingeladen 
sind Kinder im Alter von 8-12 
Jahren. Treffpunkt: Stadtbiblio-
thek Leitung: Andrea Oberheim, 
Christiane de Jong Anmeldung 
bis zum 28.1.2009 unter Tel: 
952354.

Exkursion 27.02.2009 15:00
Wenn die Schneeglöck-
chen blühen, beginnt der 
Vorfrühling. Der Winter ist bald 
vorbei! In der Natur macht sich 
eine zarte Aufbruchstimmung 
breit! Wir wollen mit unserem 
Spürsinn auf Entdeckungstour 
gehen, und die Vorboten des 
Frühlings suchen und entdek-
ken. Eingeladen sind Kinder 
im Alter von 8 – 12 Jahren. 
Treffpunkt: Stoetmanns Fabrik. 
Leitung: Christiane de Jong, 
Birgit Bringemeier. Anmeldung: 
bis zum 13.2.2009 unter Tel: 
952354.

Pflegeeinsatz 28.02.2009 08:30
Fit durch Naturschutz
Wie in jedem Jahr können sie 
wieder aktiv bei der Regenerati-
on der „Tümpelkette Holsterfeld“ 
mitwirken. Das Beseitigen des 
Baumaufschlags (Entkusseln) 
ist eine mühevolle aber lohnen-
de Maßnahme. Gemeinsam 
mit den NABU-Gruppen aus 
dem Kreis Steinfurt werden auf 
den wertvollen Heideflächen 
die Birken etc. entfernt. Dieser 
Einsatz ist auch als Familien-
aktion sehr geeignet. Mittags 
wird zum Abschluss der Aktion 
kostenlos ein Eintopf gereicht. 
Lokale Autofahrgemeinschaf-
ten oder Treffpunkt: Parkplatz 
„Gutsschänke Holsterfeld“, 
Salzbergen Feldstrasse 70. 
Anmeldungen sind aus organi-
satorischen Gründen erwünscht 
unter Telefon 02552-1773.

Versammlung 11.03.2009 20:00
NABU-Treffen  
Steinfurt-Borghorst
Treffen aller Naturfreunde 
aus Steinfurt. Aktuelle Natur-
schutzthemen vor Ort bzw. 
im Kreis Steinfurt stehen im 
Vordergrund. Treffpunkt: NABU-

Geschäftsstelle in Steinfurt-Bor-
ghorst, Gantenstraße 19.

18.03.2009 15:30
Kopfweiden – mit Natur 
bauen und spielen
Kinder erfahren, wie aus Wei-
denästen ein Wurfspiel gebaut 
werden kann. Beim Basteln, 
Sägen, Schnitzen lernen alle 
ganz nebenbei, wie das Holz 
entsteht. Eingeladen sind Kin-
der im Alter von 8 – 12 Jahren. 
Treffpunkt: Stoetmanns Fabrik 
Leitung: Christiane de Jong, 
Birgit Bringemeier. Anmeldung: 
bis zum 28.2.2009 unter Tel: 
952354.

Versammlung 25.03.2009 19:00
Mitgliederversammlung 
2009 Naturschutzbund 
Deutschland - Kreisver-
band Steinfurt e. V. 
Die Mitgliederversammlung 
2009 (Jahreshauptversamm-
lung) - zu der auch Gäste herz-
lich willkommen sind - findet im 
Hotel-Restaurant „Holskenbänd“ 
in 48612 Horstmar, Schulstras-
se 14 statt. Neben den multime-
dialen Rechenschaftsberichten 
des Vorstandes steht u. a. die 
Neuwahl des Geschäftsführers 
(stellv. Vorsitzender) und des 
Schatzmeisters an.

Exkursion 29.03.2009 07:30
Frühlingserwachen im 
Bentheimer Wald
Auf dieser naturkundlichen 
Morgenwanderung geht es in 
das benachbarte Niedersachsen 
- nicht nur, um im Bentheimer 
Wald die ersten Frühjahrsblü-
her zu bestaunen... Treffpunkt: 
NABU-Geschäftsstelle Neuen-
kirchen (Haus Janning) Ecke 
Mesumer Straße/Künhok.

Exkursion 19.04.2009 08:00
Frühlings-Erlebnistour 
„Gildehauser Venn“ mit 
dem Fahrrad
Das Naturschutzgebiet „Gilde-
hauser Venn“ nahe der holländi-
schen Grenze hat einen beson-
deren Charme. Die wunderbare 
Flora und Fauna des Moores 
faszinieren - insbesondere jetzt, 
wenn das Frühjahr beginnt 
und damit das junge Leben im 
Venn. Zum Abschluss wollen 
wir gemeinsam einen kleinen 
Imbiss nehmen. Wir treffen uns 
morgens bei „Stroetmanns-
Fabrik“, Emsdetten, Friedrichs-
trasse 2, fahren mit dem Auto in 
die Bardel (nahe dem Kloster) 
und nach einem guten Kaffee 
geht es wieter mit dem Rad ins 
Venn. Wegen des Fahrradtrans-
portes per Autoanhänger ist 
eine Voranmeldung erforderlich. 
Anmeldung möglichst bis zum 
05.04.2009 bei Heinz Rinsche 
unter Telefon 02572-4258 oder 
bei Friedel Hesseling unter Te-
lefon 02572-81200. Fachkund-
liche Führung durch Uli Antons, 
Neuenkirchen.

Exkursion 19.04.2009 8:00
Das Gildehauser Venn,  
eine Frühlings-Erlebnistour mit 
dem Fahrrad
das Naturschutzgebiet „Gil-
dehauser Venn“, nahe der 
holländischen Grenze, hat einen 
besonderen Charme. Eine wun-
derbare Flora und Fauna des 
Moores faszinieren, insbeson-

dere jetzt, wenn das Frühjahr 
beginnt und damit das junge 
Leben im Venn. Wir fahren mit 
dem Auto in die Bardel (nahe 
dem Kloster). Nach einem guten 
Kaffee geht’s mit dem Rad ins 
Venn. Zum Abschluss wollen 
wir gemeinsam einen kleinen 
Imbiss nehmen. Treffpunkt: 
Stroetmanns Fabrik. Wg. des 
Fahrradtransportes per Autoan-
hänger ist Voranmeldung erfor-
derlich, Anmeldung möglichst 
bis zum 05.04.2009, Tel. 81200 
oder Tel. 4258. Leitung: Friedel 
Hesseling, Uli Antons.

Zweiteilige Aktion:
25.04.2009 14:00
I.) Fenster in die  
Erdgeschichte
Anhand der heimatkundlichen 
Sammlung im Foyer des Neuen-
kirchener Rathauses führt uns 
der Geschichtskenner und Frei-
zeit-Paläontologe Heinz Koops 
in die Ur- und Frühgeschichte 
des Kreises Steinfurt ein. An-
schließend suchen, sammeln 
und bestimmen wir Fossilien 
und Steine im Kiessandzug 
zwischen Neuenkirchen und 
Salzbergen.

29.04.2009 15:00
II.) Mosaik –  
eine uralte Kunstform
An diesem Nachmittag wollen 
wir aus unseren gesammelten 
Schätzen, meistens Natursteine 
- Kiesel aller Farben, aller Art, 
ein Mosaikbild herstellen. Ein-
geladen sind Kinder im Alter von 
8-12 Jahren mit oder ohne ihre 
Eltern Treffpunkt erster Termin: 
Stroetmanns Fabrik. Es müssen 
Fahrgemeinschaften gebildet 
werden. Treffpunkt zweiter 
Termin: Werkraum Hollinger 
Grundschule. Leitung: Heinz 
Koops, Christiane de Jong, 
Birgit Bringemeier. Anmeldung 
bis zum 11.April 2009 unter Tel. 
952354

Versammlung 13.05.2009 20:00
NABU-Treffen  
Steinfurt-Borghorst
Treffen aller Naturfreunde 
aus Steinfurt. Aktuelle Natur-
schutzthemen vor Ort bzw. 
im Kreis Steinfurt stehen im 
Vordergrund. Treffpunkt: NABU-
Geschäftsstelle in Steinfurt-Bor-
ghorst, Gantenstraße 19.

Exkursion 16.05.2009 6:15
Erwachen im  
Natur Zoo Rheine
Dabeisein, wenn die Tiere 
frühmorgens ihre Augen öffnen, 
einen Blick in die Zooküche wer-
fen und erleben, wie die Zoo-
bewohner frühstücken, können 
wir an diesem Frühmorgen im 
Natur Zoo Rheine. Unter fach-
kundlicher Führung werden wir 
einen besonderen Rundgang 
in morgendlicher Atmosphäre 
genießen und uns anschließend 
noch im Tierpark vergnügen. 
Eingeladen sind Kinder von 8 
– 12 Jahren. Kostenbeitrag: 6, 
- Euro. Treffpunkt: Stroetmanns 
Fabrik. Es müssen Fahrge-
meinschaften gebildet werden. 
Leitung: Zooschule, Andrea 
Oberheim, Christiane de Jong. 
Anmeldung: bis 2.5.2009 unter 
Tel: 952354.

Exkursion 17.05.2009 08:00
Zu Uferschnepfe und 
Brachvogel
Auf dieser naturkundlichen 
Radwanderung führt uns Dr. 
Peter Schwarze in die „Dü-
sterdieker Niederung“ bei 
Westerkappeln, einem be-
deutenden Vogelschutzgebiet 
(Life-Natur-Projekt). Wegen der 
Radtransport-Organisation ist 
eine rechtzeitige verbindliche 
Anmeldung unter Telefon 05973 
855 erforderlich.

Veranstaltung 21.05.2009 07:00
Familien-Tour 2009 NABU 
Neuenkirchen/Wettringen
Diese mehrtägigen NABU-
Familientour mit Kindern und 
Enkelkindern wurde für die 
Aktiven organisiert. Die komplet-
te Reisegruppe ist im NABU-
Schullandheim „Dreptefarm“ in 
Wulsbüttel  untergebracht. Von 
dort aus geht jeweils in einige 
der schönsten Naturschutzge-
biete im Raum Bremen. Die Ex-
kursionen sind als Wanderung, 
Rad- oder Kanu-Tour geplant. 
www.dreptefarm.de

Exkursion 26.05.2009 19:30
Mauersegler -  
zum Fliegen geboren
Georg Strickling aus Emsdetten 
wird zu Recht als der Mauer-
segler-Experte im Kreis Steinfurt 
bezeichnet. Wie und wo die 
Mauersegler - die außer beim 
Brüten ihr Leben in der Luft ver-
bringen -  in Emsdetten leben, 
werden Interessierte bei diesem 
Abendspaziergang erfahren und 
hautnah erleben. Treffpunkt: 
Parkplatz Kardinal von Galen 
Schule, Emsdetten, Padkamp. 
Auskünfte und Anmeldung unter 
Telefon 02572-954676.

Exkursion 26.05.2009 19:30
Mauersegler,  
zum Fliegen geboren
Wie und wo der Mauersegler 
in unserer Stadt lebt, wer-
den Interessierte an diesem 
Abendspaziergang erfahren 
und nah erleben. Treffpunkt: 
Parkplatz Kardinal von Galen 
Schule, Padkamp. Leitung: 
Georg Strickling. Auskunft und 
Anmeldung unter Tel: 02572 
- 954676.

Exkursion 07.06.2009 08:00
Wanderung durch den 
„Lengericher Kalkstein-
bruch“
Der Kalksteinbruch bietet 
aufgrund seiner sehr abwechs-
lungsreichen Formation einen 
außergewöhnlichen Lebens-
raum für besondere Pflanzen 
und Tiere. Auf Einladung der 
ANTL zeigt uns Rainer Seidl die 
Besonderheiten von Geologie 
und Ökologie eines Steinbru-
ches mit seinen besonderen 
Facetten. Garantiert ein beson-
deres Naturerlebnis. Treffpunkt: 
„Stroetmanns-Fabrik“, Emsdet-
ten, Friedrichstrasse 2. Fahrt 
in Autofahrgemeinschaften. 
Anmeldung möglichst bis zum 
30.05.2009 bei Heinz Rinsche 
unter Telefon 02572-4258 oder 
bei Friedel Hesseling unter 
Telefon 02572-81200.
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Exkursion 07.06.2009 8:00
Der Kalksteinbruch bei 
Lengerich, eine natur-
kundliche Wanderung
Der Kalksteinbruch bietet 
aufgrund seiner sehr abwechs-
lungsreichen Formation einen 
außergewöhnlichen Lebens-
raum für besondere Pflanzen 
und Tiere. Auf Einladung der 
ANTL zeigt uns Rainer Seidl die 
Besonderheiten von Geologie 
und der Ökologie eines Stein-
bruches mit seinen besonderen 
Facetten. Diese Wanderung 
wird garantiert ein besonde-
res Naturerlebnis. Treffpunkt: 
Stroetmanns Fabrik; es müssen 
Fahrgemeinschaften gebildet 
werden. Leitung: Rainer Seidl, 
Friedel Hesseling. Anmeldung 
möglichst bis zum 30.05.2009, 
Tel. 81200 oder Tel. 4258.

13.06.2009 15:00
Abenteuer Ameise
An diesem Nachmittag kommen 
die Tiere ganz groß raus! Denn 
obwohl sie so winzig sind, spie-
len Ameisen eine wichtige Rolle 
im Ökosystem Wald. Erfahrt 
mehr über das Leben der em-
sigen Tiere und erlebt die Welt 
einmal aus den Augen einer 
Ameise. Eingeladen sind Kinder 
von 8 -12 Jahren. Treffpunkt: 
Lintels Kotten. Leitung: Carla 
Christ, Tjorven Tenambergen, 
Birgit Bringemeier. Anmeldung 
bis zum 30.5.2009 unter Tel. 
84102.

Exkursion 26.06.2009 15:00
Expedition zu Teufelsna-
deln, Augenstecher und 
Juwelschwingen  
Libellen sind faszinierende 
Tiere, die einen Großteil ihres 
Lebens als Larve im Wasser 
leben. Als Forscher könnt ihr 
hier viel über die Lebensweise 
dieser einzigartigen Flugkünstler 
kennenlernen. Eingeladen sind 
Kinder im Alter von 8-12 Jahren. 
Treffpunkt: Stroetmanns Fabrik. 
Leitung: Christiane de Jong, 
Norbert Menke, Anmeldung bis 
zum 19. Juni 2009 unter Tel. 
952354.

Veranstaltung 27.06.2009 10:00
NABU-Spritspartraining
Es ist gelungen, erneut den 
NABU -Verkehrsexperten Diet-

mar Oeliger aus Berlin und sein 
Trainerteam von Volkswagen-
Experience zu einem NABU-
Spritspartrainig in den Kreis 
Steinfurt zu holen. Die Veran-
staltung wird in Kooperation mit 
dem Autohaus Senger GmbH, in 
Rheine durchgeführt. Detaillierte 
Informationen - insbesondere 
auch zum Anmeldeverfahren 
- werden rechtzeitig in der 
Tagespresse und in den NABU-
Informations- und Schaukästen 
bekanntgegeben. Das Training 
ist kostenlos - der NABU Kreis-
verband Steinfurt e. V. freut sich 
jedoch über Spenden, die ihm 
helfen, seine wichtigen Aufga-
ben im Naturschutz weiterhin 
erfolgreich wahrzunehmen.

Exkursion 28.06.2009 08:45:00
Zu Besuch bei Aueroch-
sen und Wildpferden
Robert Tilgner führt uns durch 
die Emsaue bei Westbevern-
Vadrup und erläutert ein bei-
spielhaftes Beweidungskonzept 
mit Heck-Rindern und Konik-
Pferden. Weitere Informationen 
siehe Tagespresse oder unter 
Telefon 05973 855.

Versammlung 15.07.2009 20:00
NABU-Treffen  
 Steinfurt-Borghorst
Treffen aller Naturfreunde 
aus Steinfurt. Aktuelle Natur-
schutzthemen vor Ort bzw. 
im Kreis Steinfurt stehen im 
Vordergrund. Treffpunkt: NABU-
Geschäftsstelle in Steinfurt-Bor-
ghorst, Gantenstraße 19.

Jeden zweiten Dienstag  
Mai-August 19:00
NABU-Stammtisch
Treffen aller Naturfreunde aus 
Neuenkirchen und Wettringen. 
Aktuelle Naturschutzthemen vor 
Ort bzw. im Kreis Steinfurt ste-
hen - neben einer Radexkursion 
- im Vordergrund. Treffpunkt: 
NABU-Geschäftsstelle Neuen-
kirchen (Haus Janning) Ecke 
Mesumer Straße/Künhok.

Diavortrag jeden zweiten Diens-
tag September-April 19:30
NABU-Stammtisch
Treffen aller Naturfreunde aus 
Neuenkirchen und Wettringen. 

Aktuelle Naturschutzthemen 
vor Ort bzw. im Kreis Steinfurt 
stehen - neben einem Diavor-
trag oder einem DVD-Naturfilm 
- im Vordergrund. Treffpunkt: 
„Villa Hecking“ in Neuenkirchen, 
Alphons-Hecking-Platz.

Exkursion jeden ersten  
Sonntag im Monat
Sonntagsspaziergang
Bei dieser Exkursion, die 
besonders für Familien mit 
Kindern gedacht ist, steht die 
Besichtigung einer Eigentums- 
oder Pacht- bzw. Pflegefläche 
sowie Projekte des NABU im 
Vordergrund. Treffpunkt: NABU-
Geschäftsstelle Neuenkirchen 
(Haus Janning) Ecke Mesumer 
Straße/Künhok. Wenn nicht 
mit dem Rad gefahren werden 
kann, werden Autofahrgemein-
schaften gebildet.

Versammlung Jeden ersten 
Dienstag im Monat 20:00
NABU-Treffen Emsdetten
Treffen aller Naturfreunde aus 
Emsdetten. Aktuelle Natur-
schutzthemen vor Ort bzw. 
im Kreis Steinfurt stehen im 
Vordergrund. Treffpunkt: „Stroet-
manns-Fabrik“, Emsdetten, 
Friedrichstrasse 2.

Kreis Warendorf

Vortrag 05.02.2009 19:30
Landeskundlicher  
Vortrag über Taiwan
Vortrag; Ort: Gasthof Badde 
in Westkirchen; Referent: Ralf 
Joest, ABU im Kreis Soest; 
aktuelle Hinweise unter www.
NABU-WAF.de

Exkursion 08.03.2009 09:00
Exkursion zu den Brachvö-
geln in der Beelener Mark
Naturkundliche Exkursion; Treff-
punkt: Kirche in Oelde - Lette; 
Leitung: Belinda und Alexander 
Och, Oelde; aktuelle Hinweise 
unter www.NABU-WAF.de

Vortrag 02.04.2009 19:30
Mitgliederversammlung 
mit Kurzvortrag zum Eisvo-
gel, Vogel des Jahres 2009

Vortrag; Ort: Gasthof Badde in 
Westkirchen; Referentin: Belin-
da Och, Oelde; aktuelle Hinwei-
se unter www.NABU-WAF.de

Exkursion 26.04.2009 15:00
Naturentwicklung mit Au-
erochsen und Wildpferden
Naturkundliche Wanderung mit 
den Gebietskennern Robert 
Tilgner und Christian Beckmann 
durch die von Auerochsen und 
Wildpferden gestaltete Emsaue 
Pöhlen. Treffpunkt: Aussichts-
turm „Pöhlen Nord“ (Anfahrt: 
von Telgte in Richtung Westbe-
vern, letzte Straße links vor dem 
Ortsschild Westbevern, dann 
noch ca. 500 m; vgl. Karte unter 
www.nabu-station.de).

Exkursion 07.05.2008 19:00
Brachvögel und Nachtigal-
len im NSG Holtrup-Mier-
lenbrink-Vohrener Mark
Naturkundliche Exkursion; 
Treffpunkt: Kirche in Ennigerloh 
- Westkirchen; Leitung: Belinda 
und Alexander Och, Oelde; 
aktuelle Hinweise unter www.
NABU-WAF.de

Exkursion 17.05.2009 15:00
Naturentwicklung mit Au-
erochsen und Wildpferden
Naturkundliche Wanderung mit 
den Gebietskennern Robert 
Tilgner und Christian Beckmann 
durch die von Auerochsen und 
Wildpferden gestaltete Emsaue 
Lauheide. Treffpunkt: Haupt-
eingang des Waldfriedhofs 
Lauheide.

Exkursion 04.06.2009 18:45:00
Exkursion gemeinsam mit 
dem VNU am NSG Bruns-
berg – Weidetiere, Flora 
und Fauna
Naturkundliche Exkursion; 
Treffpunkt: Parkplatz am Sport-
gelände Konrad-Adenauer-Ring 
in Beckum; Leitung: Kristian 
Mantel NABU-Naturschutzstati-
on Münsterland, Burkhard Strat-
mann VNU; aktuelle Hinweise 
unter www.NABU-WAF.de

Exkursion 02.07.2008 21:30
Traditionelle Fledermau-
sexkursion am Schloß 
Vornholz in Ostenfelde
Exkursion mit dem Fledermaus-
experten des NABU Warendorf; 
Treffpunkt: Parkplatz am Sport-
platz in Ennigerloh - Ostenfelde; 
Leitung: Theo Röper, Waren-
dorf; aktuelle Hinweise unter 
www.NABU-WAF.de

Exkursion 23.08.2008 14:45:00
Vielfalt der Heuschrecken 
in der Emsaue
Exkursion; Treffpunkt: Parkplatz 
an der Gaststätte Osthues-
Brandhove an der Kreuzung 
B51 – L811, in Telgte; Leitung: 
Dominik Poniatowski, Münster; 
aktuelle Hinweise unter www.
NABU-WAF.de

Exkursion 30.08.2009 15:00
Naturentwicklung mit Au-
erochsen und Wildpferden
Naturkundliche Wanderung mit 
den Gebietskennern Robert 
Tilgner und Christian Beckmann 
durch die von Auerochsen und 
Wildpferden gestaltete Emsaue 
Vadrup. Treffpunkt: Emsbrücke 
Vadrup (an der Bahnstrecke 
MS-OS), vgl. auch Karte unter 
www.nabu-station.de.
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Bei der Frühjahrs-
exkursion der 
NABU Gruppe 
Rhede ins Diep-
holzer Moor gab 
es überall etwas 
zu beobachten.
Hier auf der Su-
che nach Rotfuß-
falken.

Foto: giese.tv
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Geschäftsstelle
An der Königsmühle 3, 46395 Bocholt, 
 02871-183654, info@nabu-borken.de 
www.nabu-borken.de
1. Vorsitzender
Rudolf  Souilljee, Mittelheggenstr. 24, 
46395 Bocholt,  02871-183654, 
bocholt@nabu-borken.de
Geschäftsführer
Wolfgang  Schwarz, Moltkestr. 61,
46397 Bocholt,  02871-5002
Fledermausschutz
Christian Giese, Feldgarten 1a, 
46414 Rhede,  02872-981688, 
giese@fledermausschutz.de
Eulenschutz
Dr. Martin Steverding, Bänkstegge 40, 
48691 Vreden,  02564-6042093, 
steverding@nabu-borken.de

Gruppe Gescher
Holger Beeke, Borkener Damm 105, 
48712 Gescher,  02542-916865, 
gescher@nabu-borken.de
Gruppe Isselburg / Anholt
Ludger Tegeder, Im Wiesengrund 8, 
46419 Isselburg,  02874-3133, 
isselburg@nabu-borken.de
Gruppe Rhede
Lothar Köhler, Weberstr. 56, 
46414 Rhede,  02872-3845, 
rhede@nabu-borken.de
Marianne Harborg, Am Bach 15, 
46414 Rhede,  02872-4417, 
harborg@nabu-borken.de
Gruppe Vreden
Johannes Thesing, Zwillbrockerstr.18, 
48691 Vreden,  02564-4083

NABU Kreisverband Borken

Geschäftsstelle 
c/o Rainer Gildhuis, Buddenkamp 98, 
48653 Coesfeld,  02541-83974, 
nabuco@online.de, www.nabu-coesfeld.de
1. Vorsitzender
Dr. Jürgen Baumanns, Hoher 
Heckenweg 20, 48249 Dülmen,  
 02594 1870,  
juergen.baumanns@online.de 
2. Vorsitzender
Christian Prost, Kastanienweg 23, 
48653 Coesfeld,  02541-81120, 
christian.prost@web.de
3. Vorsitzender
Reinhard Trautmann, Fichtenweg 14, 
48249 Dülmen  02594-83334, 
reinh.trautmann-duelmen@t-online.de
Libellen
Prof. Dr. Eberhard G. Schmidt, 
Coesfelder Str. 230, 48249 Dülmen, 
 02594-80588
Amphibien- und Reptilienschutz 
Elmar Meier, Wybbert 12, 48301 Nottuln, 
 02502-1677, cuora.meier@t-online.de
Gewässerschutz  
Rudolf Averkamp, Sirksfeld 21, 48653 
Coesfeld,  02541-83583,  
rudolf_averkamp@web.de

AG Botanik
Erich Hirsch, Telgengarten 15, 59348 
Lüdinghausen,  02591-70364
AG Eulen
Winfried Rusch, Lindenstr. 6, 48727 
Billerbeck,  02543-4584,  
ruschw@gmx.de
Feuchtwiesen- & Limikolenschutz
Christian Prost, Kastanienweg 23, 
48653 Coesfeld,  02541-81120
Klaus Lütke-Sunderhaus, Ottoweg 11, 
48653 Coesfeld,  02541-6188,  
l.sunderhaus@t-online.de
Fledermausschutz
Heinz Kramer, Forellenweg 20, 
48653 Coesfeld,  02541-82814,  
h.u.m.Kramer@gmx.de
Reinhard Loewert, Wiesengrund 26, 
59348 Lüdinghausen,  02591-1848, 
r.loewert@web.de
Naturnahe Gärten
Rainer Gildhuis, Buddenkamp 98, 
48653 Coesfeld,  02541-83974
NSG Rieselfelder Nottuln-Appelhülsen
Volker Giehr, Fasanenring 52, 48329 
Havixbeck,  02507-7516

NABU Kreisverband Coesfeld

Geschäftsstelle
Haus Heidhorn, Westfalenstr. 490, 
48165 Münster,  02501/9719433,  
Fax: 02501/9719438, info@nabu-station.de
www.NABU-Station.de
1. Vorsitzender
Dr. Gerhard Bülter,  02538-1333, 
Dr.G.Buelter@nabu-station.de
Stellvertretender Vorsitzender
Frank Böning,  02581-62716, 
frankboening@t-online.de
Stellvertretender Vorsitzender
Dr. Christoph Sudfeldt,  0251-143543, 
c.sudfeldt@nabu-station.de
Geschäftsführer
Christian Göcking,  0251-3904945, 
c.goecking@nabu-station.de

Kassenwart
Jan Wulff,  0251-9816099
Verwaltung
Anette Rückert,  02501-9719433
Wissenschaftliche Mitarbeiter
Andreas Beulting,  0174-2634306, 
A.Beulting@nabu-station.de
Dr. Thomas Hövelmann,  0251-
1337562, t.hoevelmann@nabu-station.de
Kristian Mantel,  0251-1345598, 
0163 170 1221, K.Mantel@nabu-station.de
Bankverbindung:
NABU-Naturschutzstation 
Münsterland e.V. 
Sparkasse Münsterland Ost
BLZ 400 501 50
Konto-Nr. 26 00 52 15

NABU Naturschutzstation Münsterland

Geschäftsstelle
NABU-Stadtverband Münster 
Zumsandestraße 15 (Umwelthaus), 
48145 Münster,  0251-1360-07, 
Fax: -08, Öffnungszeiten: Do. 16-18 Uhr, 
buero@nabu-muenster.de
www.NABU-muenster.de
1. Vorsitzender
Thomas Weber,  0172/1989157, 
thomas.weber@NABU-muenster.de 
Stellvertretende Vorsitzende:
Peter Hlubek,  0251/665232, 
vogelschutz@NABU-muenster.de 
Andreas Horn,  0170/9938562,  
presse@nabu-muenster.de
Kassenwart
Arne Wenz,  0251/2397634, arne.
wenz@NABU-muenster.de
Naturschutzjugend naju
Heike Wenz,  0251-239 76 34
NAJU@NABU-muenster.de
AG Botanik
Thomas Hövelmann,  0251/1337562, 
botanik@NABU-muenster.de
AG Eulenschutz
Henk Verbohm,  02501-6922
eulenschutz@NABU-muenster.de
AG Feuchtbiotope
Christian Beckmann,  02366-936073,
feuchtbiotop@NABU-muenster.de

AG Fledertierschutz
Dr. Carsten Trappmann,  0251-88145, 
fledertierschutz@NABU-muenster.de
AG Obstwiesenschutz
Anke Averbeck, ?0251-136007,
obstwiesenschutz@NABU-muenster.de
AG Hornissenschutz
Karin Rietman,  0251/3907047, 
0175-9593314, 
Konrad Schmidt,  0251-868419, 
hornissenschutz@NABU-muenster.de
AG Libellenschutz
Christian Göcking,  0251-3904945, 
Norbert Menke,  0251-3829277, 
libellenschutz@NABU-muenster.de
AG Vogelschutz
Peter Hlubek,  0251-665232
Hans Günter Kloth,  0 25 06-1433
vogelschutz@nabu-muenster.de
Orni-AG
Lars Gaedicke,  0251-8905056
ornis@NABU-muenster.de
Projekt Streuobstwiesenschutz
Karin Rietman,  0251/3907047, 
karin.rietman@NABU-muenster.de

Bankverbindung
NABU Stadtverband Münster
Volksbank Münster e. G.
BLZ 401 600 50, Konto 933 99 400

NABU Stadtverband Münster

1. Vorsitzender
Daniel Kebschull, Westerholtstraße 
8, 48231 Warendorf,  02581-
9593120, Fax 02581-4585265, 
erstervorsitzender@NABU-WAF.de
2. Vorsitzender
Frank Böning, Carl-Leopold-Straße 68, 
48231 Warendorf,  02581-62716, 
zweitervorsitzender@NABU-WAF.de
Amphibien und Eulenschutz
Alexander Och, Im Rousendorp 31, 
59302 Oelde Stromberg,  02529-
948793, alex.och@NABU-WAF.de
Vogelschutz
Belinda Och, Im Rousendorp 31, 59302 
Oelde Stromberg,  02529-948793, 
belinda.och@NABU-WAF.de
Fledermausschutz
Theo Röper, Buddenbaum 17, 48231 

Warendorf,  02585-353,  
theo.roeper@NABU-WAF.de
Kopfweiden, Zivildienst, Internetauftritt
Klaus Reinke, Am Elsawäldchen 8, 
59320 Ennigerloh,  02525-4952, 
webmaster@NABU-WAF.de
Streuobstwiesenschutz
Daniel Kebschull, Westerholtstr, 8, 
48231 Warendorf,  02581-9593120, 
erstervorsitzender@NABU-WAF.de
Naturschutzjugend Ahlen e.V.
David Pannock, Knappenweg 4, 
59229 Ahlen, Tel. 02382-61777, 
jugenvertreter@NABU-WAF.de
Naturschutzjugend Warendorf
Christel Johanterwage, Ostbezirk 49, 
48231 Warendorf, Tel. 02581-62722, 
naju-waf@NABU-WAF.de

Geschäftsstelle 
NABU Kreisverband Steinfurt e. V.
Kurt Pick. Pommernweg 12, 48565 
Steinfurt,  02552-1773, Fax: 02552-
994122, KurtPick@t-online.de
Vorsitzender
Edmund Bischoff, 
Josef-Hendel-Straße 14, 48485 
Neuenkirchen,  05973-3146, 
01725333024,  
Edmund.Bischoff@t-online.de
Geschäftsführer
Kurt Pick, Pommernweg 12, 
48565 Steinfurt,  02552-1773, Fax: 
02552-994122, KurtPick@t-online.de
Jugendreferentin
Christiane de Jong, Frischholt 22, 
48282 Emsdetten,  02572/952354, 
cc-dejong@t-online.de
Allg. Ornithologie, Fauna und Flora
Ulrich Antons, Emsdettener Straße 37, 
48485 Neuenkirchen,  05973-855, 
carlniehues@t-online.de
Amphibien und Fische
Karl Riddering, Nachtigallenweg 18, 
48482 Emsdetten,  02572-920749
Botanik
Winfried Grenzheuser, Drosselstraße 
10, 48429 Rheine,  05971-83452, 
w.grenzheuser@gmx.de
Eulen
Heinz Fröhlich, Moränenstraße 7, 
48485 Neuenkirchen,  05973-2467, 
hkfroehlich@t-online.de
Uhu-Schutzprojekt und 
Beweidungskonzept
Gisbert Lütke, Schlegelstraße 41, 49477 
Ibbenbüren,  0173-4340092

Fledermäuse
Dieter Beßmann, Osningstraße 48, 
48429 Rheine,  05971-83212,  
Dieter.Bessmann@t-online.de
Greifvögel und NABU-Pflege- und 
Auswilderungsstation
Max Lohmeyer, Marienthalstraße 29, 
48565 Steinfurt,  02552-4433
NABU-Gruppe Emsdetten
Heinz Rinsche, Diemshoff 96,  
48282 Emsdetten,  02572-8779399, 
heinzrinsche@online.de
NABU-Gruppe Horstmar
Christiane Ahlers, Zum Esch 84, 48612 
Horstmar-Leer,  02551-834785, 
Christiane.Ahlers@t-online.de
NABU-Gruppe Rheine
Monika Niesert, Windhoffstraße 5, 
48431 Rheine,  05971-57988, 
Monika_Niesert@web.de
NABU Steinfurt-Borghorst
Renate Waltermann, Ostendorf 10 a, 
48565 Steinfurt,  02552-2538, 
Klaus.Waltermann@t-online.de
NABU Neuenkirchen/Wettringen
Ulrich Antons, Emsdettener Straße 37, 
48485 Neuenkirchen,  05973-855, 
carlniehues@t-online.de, 
Bernhard Hölscher, Sofienstraße 5, 
48493 Wettringen,  02557-1698, 
Bern-Hoe@t-online.de

Spendenkonto:
NABU Kreisverband Steinfurt e. V.
Stadtsparkasse Rheine
BLZ 403 500 05
Konto-Nr. 864 355 

NABU Kreisverband Steinfurt

NABU Kreisverband Warendorf

 www.ein-koenig-sucht-sein-reich.de
 www.fledermausschutz.de
 www.hornissenschutz.de 
 www.lebendige-ems.de
 www.muenster.org/flora
 www.nabu-borken.de
 www.nabu-coesfeld.de
 www.nabu-muenster.de
 www.nabu-station.de

 www.nabu-steinfurt.de
 www.nabu-waf.de
 www.nabu.de
 www.naju-waf.de
 www.naturgenussroute.de
 www.naturzeit.org
 www.tagfaltermonitoring.de
 www.umweltverbaende-emsdetten.de
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NABU-Naturschutzstation Münsterland e.V., Westfalenstraße 490, 48165 Münster

Gemeinsam sind wir stark!
Der NABU wird im Münsterland von etwa 5.000 Menschen durch eine Mitgliedschaft unterstützt. 
Wir stellen Ihnen Menschen und ihre Beweggründe vor, warum sie sich dem NABU verbunden fühlen:

Ich bin NABU Mitglied weil...

... durch die Arbeit des 
NABU die Vielfalt an Arten 
und Lebensräume erhalten 
und sichtbar gemacht wer-
den; für mich ist dieses so-
wohl ein politisches als auch 
persönliches Anliegen. 

Katharina u. Albert 
Leendertse

... ich eine intakte Natur für 
die Entwicklung unserer 
Kinder unheimlich wichtig 
finde.

Annette Watermann-Krass
MdL

Möchten nicht auch Sie  
den NABU unterstützen? 
Kennen Sie jemanden, der am NABU Interesse hat? 
Rufen Sie uns an oder schreiben Sie uns eine  
E-Mail: 

Christian Göcking, 02501-9719433,  
c.goecking@nabu-station.de 
Beiträge und Spenden sind steuerlich absetzbar.

... wir es gut finden, dass die 
regionalen Besonderheiten 
von Flora und Fauna den 
Menschen vor Ort nahe ge-
bracht werden und weil wir 
starke Natur- und Umwelt-
schutzverbände brauchen, 
um so zerstörerische Stra-
ßenbauprojekte wie die  
B 64n verhindern zu helfen.

Helga Voigt


